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Zweck

und
Material .

172.
Gefchichtliches

XI . und
XII . Jahrh .

B . Thüren und Thore .

7 . Kapitel .

Conftruction der Thüren und Thore .
Thüren und Thore füllen nicht allein das Durchgehen aus einem Raume ' in

einen daran ftofsenden oder in das Freie geflattert, fondern zugleich einen ficheren
Verfchlufs und einen Schutz gegen die Einwirkungen der Witterung gewähren.
Thüren oder Pforten find nur für Fufsgänger , Thore oder Thorwege zum Durch¬
fahren oder zur Beförderung gröfserer Gegenftände und Laften beftimmt.

Beide können aus Flolz , aus verfchiedenartigen Metallen, hauptfächlich Bronze,
Gufs - und Schmiedeeifen, ferner, was allerdings feiten vorkommt, aus Stein hergeftellt
werden.

Fig . 254

a) Thüren und Thore aus Holz .
Ueber die bei den alten Griechen und Römern üblich gewefenen Thüren und

Thore iit in Theil II , Band 1 (Art . 32 [S . 58 ] , 122 [S . 165 ] u . 154 [S . 196] 9S) und
Band 2 (Art . 262 , S . 265) das Erforderliche zu finden .

Bei den früheften, uns bekannten , etwa aus dem XI. Jahrhundert flammenden
Thüren und Thoren kann man von » Schreinerarbeit « überhaupt nicht reden.

Sie waren in rohefter Weife zufammengefiigt und beflanden aus Wendefäulen (Fig . 254 97) , welche
wie die Schiffsrippen aus einem Stamme A mit Aflanfatz gearbeitet waren ; der Aft B bildete den oberen
Querriegel , deffen Ende C mit der Schlagfäule D verbunden war . Ein unterer Querriegel und eine Fufs -
ftrebe F vervollfländigen das ganze Gerüfl , an welchem die
Bretter durch Holznägel befefligt find . Ein Thtirbefchlag fehlt .
Das vorflehende obere und untere Ende a und b der Wende¬
fäule ift abgerundet und pafft in zwei gleichfalls runde Löcher
der fleinernen Schwelle und des Thürfturzes , in welchen fich
der Thorfliigel fchwerfällig bewegt . Der Verfchlufs erfolgte
durch einen hölzernen Riegel , welcher in die an der Schlagfäule
mit Holznägeln befefligte hölzerne Gabel gelegt wurde , wie dies
in ähnlicher Weife noch heute bei unferen Scheunenthoren
gefchieht .

Auch im XII . Jahrhundert wurde diefes Verfahren , die
Wendefäulen aus einem geäfleten Holze herzuflellen , beibehalten .
Bei einer Thür der alten Kirche von Saint -Martin zu Avalon ift
nur der Unterfchied , dafs mehrfache Streben , und zwar in folcher
Richtung angebracht find , dafs fie den Thorfliigel gegen das
»Durchhängen « oder «Sacken « abfteifen . Ferner find an der
inneren Seite , alfo auf dem Gerüfl , lange eiferne Bänder be -
fefligt , deren Enden , zu Oefen umgebogen , über Stiitzhaken
gefchoben find . Neben hölzernen Nägeln , welche zur Verbin¬
dung der Streben , Riegel und Säulen unter fleh und zur Be -
feftigung der Bretter am Gerüfl dienen , find zum Anbringen

lipi

2. Auf! . : Alt . 59 (S . 82), 173 (S. 240) u . 208 (S. 283).
97) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc . DictionnaireraiJonnedel 'architectiirefranfaifezXz . Bd . 9. Paris 1875. S. 347.



i3i

der langen Bänder an dem Gerüft und den Brettern auch
fchon eiferne Nägel verwendet . Auch wird der hölzerne

Riegel in eine eiferne Gabel gelegt 98) .
Andere Thiiren der älteften Zeit , fo diejenigen der

Kathedrale zu Puy - en - Velay und der Kirche zu Voulte -
Chilhac (Fig . 255 " ) , haben an der Innenfeite A nur eine
Reihe lothrecht flehender Bretter ; darauf ift an der Aufsen -
feite B eine Anzahl das Gerüft bildender , etwas ftärkerer
Bretter genagelt . Die zwifchen diefen verbleibenden Felder
find mit fchwächeren , ebenfalls auf der inneren Tafel be -

feftigten Brettern ausgefüllt , welche ein flaches Ornament

tragen 100) . Die Ausführung ift noch eine ziemlich rohe .
Die Verwendung von breiten Brettern wurde fchon in

diefer frühen Zeit , der Gefahr des Werfens wegen , vermieden .
Das Mafs von 22 cm Breite wurde kaum überfchritten , fo
dafs davon die Breite der Füllungen und dem gemäfs die

Theilung der Thürfläche durch das Rahmen werk , welches
meift eine Breite von 8 cm hatte , abhing .

Zur Zeit des XIII . Jahrhundertes vereinigte man die die Thürfläche bildenden Bretter entweder
durch querüber einfach oder fchwalbenfchwanzförmig eingefchobene Leiften , wie dies noch heute üblich ift ,
oder durch fchwalbenfchwanzförmige , hölzerne Klammern oder endlich durch feitlich eingelaffene Pflöcke
oder Zapfen , deren vorftehendes Ende in ein entfprechendes Loch des Nachbarbrettes gefchoben und hier
mit durchgetriebenem , hölzernem Nagel befeftigt wurde . Zum Leimen wurde eine aus Pergamentfchnitzeln
hergeftellte Flüffigkeit oder ein Käfekitt benutzt ; doch beruhte die Haltbarkeit der Arbeiten hauptfächlich
auf dem Schwalbenfchwanze der Zapfenverbindungen .

Später , im XIV , Jahrhundert , wird die Ausführung feiner ; die Thüren erhalten an der Aufsenfeite

verfchiedenartige Verzierungen , die entweder in fchmiedeeifernen Bändern , in beffer gearbeiteten Holz¬

verkleidungen , in Malereien oder in mit bronzenen oder fchmiedeeifernen Rofetten verzierten Nagel¬
köpfen u . f. w . beftehen . Der in Fig . 256 " ) dargeftellte Thürflügel der Kirche zu Gannat befteht aus 4 loth -

rechten Brettern , über deren Fugen und in entfprechender Entfernung querüber gekehlte Leiften fo genagelt
find , dafs der ganze Flügel mit kleinen , quadratifchen Füllungen bedeckt ift . Diefe Leiften haben neben
dem decorativen hauptfächlich den Zweck , das Verziehen und Werfen der Bretter zu verhindern . Der

fchwalbenfchwanzförmige Verfchnitt an den Kreuzungspunkten ift aus den Einzeldarftellungen D und G,
die Conftruction der Schlagleifte aus Fig . F zu erfehen ; die innere Seite der Thür zeigt die Anficht A.
Fig . D und E geben die Schnitte nach ab und ef . Die Nägel mit quadratifchem , fpitzquaderartigem Kopf
haben , wie bei D zu erkennen , eine gefpaltene Spitze , deren Theile nach links und rechts über die Bretter

umgebogen find , weil fie zumeift auf eine Fuge treffen . Die Bretter find , wie faft immer in jener frühen
Periode , aus Eichenholz gefchnitten .

Bei anderen Thüren jener Zeit find die verzierten Leiften unter 45 Grad gelegt und bedecken
wie ein Flechtwerk den Thürflügel , indem an den Kreuzungspunkten abwechfelnd die eine , dann die
andere Leifte an der Oberfläche durchgeht ; die an diefen Kreuzungspunkten eingefchlagenen Nägel werden
mit fchmiedeeifernen Rofetten gefchmückt , die durch den runden Nagelkopf befeftigt find 101) . Eine folche
Thür befindet fich auch in der Nicolai -Kirche zu Stralfund .

Doch befchränkte man fich nicht darauf , die Aufsenfeite der Thüren mit einem folchen Netzwerk
von Leiften zu bedecken , fondern gab ihr nach Fig . 258 " ) fogar Verzierungen in Geftalt eines gothifchen
Giebels mit Laubboffen und Kreuzblumen , fo wie Spitzbogen , getragen von zwei feinen Säulchen . Das Ganze
macht einen etwas dürftigen Eindruck und unterfcheidet fich in fo fern hauptfächlich von dem vorher be -
fchriebenen Leiftenwerk , dafs letzteres nebenbei eine Kräftigung der Conftruction bezweckte , während jene
gothifche Zuthat nur eine Verzierung allein und um fo mehr darftellt , als der Bretttafel durch ein forgfältig
mit Schwalbenfchwanz und Verfatzung zufammengefetztes , an der inneren Seite liegendes Rahmenwerk jede
fchädliche Bewegungsfähigkeit benommen ift . Die Verbindung der Tafel mit dem Rahmenwerk gefchah
wieder durch Nägel mit quadratifchen Köpfen . Lange Bänder bilden den Befchlag an der Innenfeite ; doch

liegt an gleicher Stelle an der Aufsenfeite ein durch Gravirung verziertes eifernes Band , fo dafs die hölzernen

98) Siehe hierüber edendaf ., S. 348 u . Fig . 2.
" ) Facf .-Repr . nach ebenda !"., Bd . 6, S . 360 u. ff.

Siehe hierüber : Gailuabaud , J . L 'architecture et les arts , qui eit depcndeut . Paris 1850. Bd . II .
101) Siehe : Viollet -le -Duc , a . a . O. Bd . 9, S. 349.

Fig . 255 " ) .
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Fig . 261 Fig . 262

Riegel zwifchen beiden Bändern einge¬
klemmt find . Dies waren die Thttren der

Sainte -Chapelle zu Paris , welche wohl , wie

das Gebäude felbft , im XIII . Jahrhundert
entftanden find .

Diefes Syftem war im XIII . und XIV . Jahrhundert fehr gebräuchlich ; ja es nahm , wie bei der Thür

der Kathedrale zu S £es 102) , fogar einen gitterartigen Charakter an , indem die Bretttafel der Hohe nach

mit fechs fehr fein gearbeiteten und aufgenagelten Arcadenreihen verziert und mit lebhaften Farben be¬

malt war .
175. Die noch heute üblichen

Ende des XIV . 'j ' j1ß ren m it eingefchobenen Fül -
u ,

n? y *Jaluh ' ‘
lung-en , welche demnach an bei -

eingefchobenen den Seiten ganz gleich ausge -

Füllungen . bildet find , ftaramen aus dem

Ende des XIV . Jahrhundertes .
Den Uebergang hierzu findet man
in einem Thor der Kathedrale zu
Poitiers aus dem Anfänge des
XIV . Jahrhundertes (Fig . 257 " ) ,
welches noch heute vorhanden
ift . Wie viele andere folche
Thore , hat auch diefes fchon eine
kleine Schlupfthür . Die beiden
Seiten des Thores find , noch un¬

gleich , die innere nach der An¬
ficht A mit ftark verftrebtem
Rahmenwerk . Die zwifchen den
einzelnen Querriegeln liegenden
Streben find in der Mitte , wie
das Einzelbild J zeigt , in je ein
lothrechtes Rahmenflück fchräg
eingelaffen . Da diefelben dünner ,
als das übrige Rahmenwerk find ,
find die Füllhölzer D (fiehe die
Vergröfserung CD ) in die ge -
nutheten , wag - und lothrechten
Rahmen eiiigefchoben . Der obere
Theil der Füllungen ift in eigen -
thümlicher Weife , fall Wappen -
fchildern ähnlich , ausgegründet .
Bei K ift einer der wiederholt
erwähnten , aufgefpaltenen Nägel
mit quadratifchem Kopf dar -
geftellt . Hierbei giebt es alfo

Fig . 263 .

Sacriflei -Thür der Kathedrale zu Bourges .

•*
4 . - '1y.

-sr*ssr;

. 102] Siehe ebenda!., S. 351.
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Fig . 264 . allerdings fchon eingefchobene Füllungen ; doch
kommen diefelben nur an der Aufsenfeite zur

Geltung .
Die Füllbretter , wie fie vom Ende des

XIV . Jahrhundertes an üblich waren , wurden ent¬
weder nur quaderartig ausgebildet (Fig . 261 " ) , wie

an einer Thür der Notre -Dame -Kirche zu Beaune ,
oder fie erhielten eine Verdickung in Gehalt von

aufgelegtem , gefaltetem .Pergament , wie Fig . 262 " )
einige Beifpiele in Anficht und Querfchnitt bietet .
Zu Ende des XIV . Jahrhundertes entftanden aber
auch jene hervorragenden Werke der Schreinerei ,
von denen leider heute nur noch wenige Beifpiele
vorhanden find , deren Fig . 260 " ) eines von der
Abtei St .-Ouen zu Rouen zeigt ; daffelbe war Ent^e
des vorigen Jahrhundertes noch vorhanden , ifl

jetzt aber nur noch durch Zeichnungen bekannt .
Bronze - und fein gearbeitete Eifenbefchläge , fo
wie Bekleidungen mit bemaltem Leder wurden zum
Schmuck der Schreinerarbeit benutzt , ohne defs -

halb nur im Geringften die Conflruction zu ver -

nachläffigen . Das Rahmenwerk der genannten
Thür fetzt fich aus den beiden äufseren und den
beiden inneren lothrechten Rahmenholzern , den
drei Querriegeln und den beiden Streben B im

oberen Theile zufammen , welche das Giebeldreieck
bilden . Die .Felder A darin waren wahrscheinlich

verglast . In D , E , G, H und K wird ein loth -

rechter Schnitt durch die Thür , welche in der
Mitte eine Schlupfthür enthält , gegeben , in OP
ein Schnitt durch den unteren Seitentheil , in F

ein folcher durch den oberen Mittelpfoften nach

gh , in R ein letzter nach np an der Schlupfthür .

Eine gröfsere Anzahl fo reich gegliederter
Thüren find noch , aus dem XV . Jahrhundert
flammend , vorhanden , von denen Fig . 263 die
Sacriftei -Thür der Kathedrale von Bourges dar -

flellt . In jener Zeit wurden befonders auch für

Innenräume , wie Capellen , Sacrifteien , Vor¬
hallen u . f. w ., Glasthüren benutzt , die manchmal

wie Fenfterläden aus mehreren durch Gelenkbänder
verbundenen Theilen behänden , um fie beim
Oeffnen zufammenfchlagen zu Iahen , damit die
kleinen Räume nicht zu fehr beengt würden . Ein

hervorragend fchönes Beifpiel bietet Fig . 259 " )
von einer Capelle der Kirche zu Semur -en -Auxois ,
und zwar links die Innen - , -rechts die Aufsenfeite
eines zufammenklappbaren Flügels . In der Mitte
bei JL haben wir den lothrechten Schnitt , bei K

einen folchen nach ab des oberen Theiles , rechts
unten die wagrechten Schnitte in der Höhe von F

und D der Aufsenfeite . Eigentümlicher Weile
wurde in Fällen , wo das Durchfehen durch die

Verglafung nicht erwünfcht war , der untere Theil

der Thüren durchbrochen , der obere jedoch mit Holzfüllungen verfehen , fo dafs von innen höchflens der

untere Körperteil des Aufsenflehenden zu fehen , diefem aber jeder Einblick in den Innenraum verwehrt
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Von der Kathedrale zu Beauvais .

176.
Glasthüren
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und Anfang des
XVI . Jahrh .

178.
Renaiffance

in
Frankreich .

179.
Renaiffance

Italien .

war . In der unten genannten Quelle 10S) findet man ein Beifpiel diefer Art , welches aber kaum zur Nach¬

ahmung verleiten wird .
Die Schreinerarbeiten der zweiten Hälfte des XV . Jahrhundertes waren in jeder Hinficht in einer

Vollkommenheit ausgeführt , welche heute nur fchwer erreicht wird . Das eben angeführte Werk enthält

(S . 375 ) noch eine hervorragend fchöne Thür der Nötre -Dame -YJirehe zu Beaune .
177- An Stelle der architektonifchen Mutierung der Thürfelder treten gegen das Ende des XV . und zu

Ende des XV. Anfang des XVI . Jahrhundertes Bildwerke und Laubverzierungen . Noch der gothifchen Periode gehören

die in Fig . 264 dargeflellten Thüren der Kathedrale von Beauvais an . An ihr vermifft man vor Allem
das organifche Einfügen der Schlupfthür , wie dies z . B . fo fchön in Fig . 260 (S . 133) gefchehen ifl . Im

vorliegenden Beifpiele ifl fie ganz willkürlich angeordnet und durchfchneidet defshalb in unangenehmer
Weife die architektonifchen Gliederungen , die im fcharfen Gegenfatz mit dem am oberen Theile der Thür

ausgeführten Bildfchmuck einen etwas fchwächlichen Charakter tragen .
Nicht zu vergeffen find die noch dem XVI . Jahrhundert , aber fchon der Renaiffance angehörenden

Thüren von Saint -Maclou zu Rouen (Fig . 265 ), welche dem berühmten Architekten und Bildhauer Jean
Goujon (geft . 1572 ) zugefchrieben werden . Sollte diefer auch nicht der Urheber fein , fo wären die Thüren

jener Kirche doch , wie Viollet -le-Duc fagt , den betten Schreinerarbeiten der Renaiffance in Frankreich
anzureihen . Hierzu zählen auch die Thüren im füdlichen Querfchiff der Kathedrale zu Beauvais

(Fig . 266 ) . Der ganze Aufbau zeigt noch den gothifchen Einflufs , während alle Details in reinfter und
reichfter Renaiffance durchgebildet find .

Die Renaiffance wurde nach Frankreich erfl unter der Regierung Franz / . aus Italien eingeführt . Hier
findet man fie defshalb fchon zu einer Zeit , wo in Frankreich noch die gothifche Architektur allein herrfchte .
Faft alle gröfseren Städte Italiens weifen vorzügliche Werke der Schreinerei und Holzbildhauerei auf . Sie
zeichnen fich durch einfache und klar angeordnete Grundmotive aus , haben gewöhnlich einen ganz regel -

mäfsigen Aufbau und defshalb eine äufserft harmonifche Gefammtwirkung , die den phantafievollen nordi -

fcheri Renaiffance -Arbeiten gegenüber häufig fogar etwas nüchtern und einförmig erfcheint . Wenn die
italienifchen Arbeiten aber auch , was die Lebendigkeit des Aufbaues und die plaftifche Wirkfamkeit der

Gliederungen und Einzelheiten anbelangt , gegen die franzofifchen und deutfchen Werke zurückflehen , fo
find fie letzteren jedoch in der unübertrefflichen Schönheit und Zartheit des Flächenornamentes und in ddr
Klarheit der Gefammtanlage entfchieden überlegen .

Im XV . Jahrhundert haben die Thüren meifl ein einfacheres Rahmenwerk und dafür deflo reicher
verzierte Spiegel ; fpäter bleiben letztere oft glatt oder erhalten höchflens Wappen , während dann gerade
das Rahmenwerk mit reichfter und prächtigfler Gliederung , gefchnitztem Laubwerk u . f. w . ausgeflattet ifl .
Von den zahlreichen Beifpielen , welche noch in heutiger Zeit in Italien vorhanden find , follen hier nur

wenige der hervorragendflen und am meiflen charakteriflifchen gegeben werden .
Fig . 267 zeigt eine Tliür vom Bapti -

fterium zu Pifloja und Fig . 269 104) den Fig . 269 104) .
dazu gehörigen Schnitt durch die Profile .
Als befonders eigenthümlicher Schmuck ifl
dabei der Befchlag mit Meffingnagelköpfen
zu erwähnen , die auch bei vielen anderen
Renaiffance -Thüren Italiens , fo 2 V ,
denen in den Uffizien zu Flo in
Sta . Croce dafelbfl , im Dom zu Piftoja ,
am Palazzo Barbi zu Gubbio u . f. w . , in regelmäfsigen Abfländen beteiligt , zur Verzierung des Rahmen¬

werkes dienen . Im vorliegenden Beifpiele haben fie eine fechsfeitige Form , die aus dem Schnitt deutlich

zu erfehen ift . Der ornamentale Schmuck der Thür tritt in Folge der kräftigen Gliederungen felir zurück .

Bei einer anderen , fehr häufig vorkommenden Art von Thüren ift die ganze P lache in quadratifche
Felder getheilt , deren jedes eine Mittelrofette enthält . Fig . 268 giebt ein Beifpiel hiervon , die Hauptthür
der Kathedrale zu Lucca , ausgeführt von M . Civitali il Giovine und Jacopo da Villa . Gewöhnlich ifl

der Flügel zunächfl im Ganzen durch einen verzierten Fries oder auch nur , wie hier , durch Gliederungen

eingefafft ; darauf werden durch verzierte Rahmen und Gliederungen , deren Kreuzun ^ spunkte mit kleinen

Rofetten befetzt find , die quadratifchen Felder gebildet , welche die grofsen Rofetten enthalten . Aehnliche

103) Viollet -le -Duc , a . a . O., Bd. 6, S. 372.
104) Facf .-Repr . nach : Redtenbacker , R . Sammlung ausgewählter Bautifehler -Arbeiten der Renaiffance in Italien .

Carlsruhe 1875. Taf . 4. n , 25.
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Thüren befinden lieh z . B . am Dome zu Parma 105) , an der Capelle dei Pazzi zu Florenz 106) , an den
Paläften Pt 4cellai und Gondi zu Florenz , an der Thür zum Cambio in Perugia , am Baptifterium zu
Parma u . f. w. Diefe Theilung , die fchon die alten Bronze -Thüren von San Zeno zu Verona aufweifen , ift
in Italien jedenfalls lange vor der Renaiffance -Zeit typifch gewefen ; denn an der früher erwähnten Thtir
von Sta . Croce in Florenz tragen die Rofetten einen völlig romanifchen Charakter .

Von hervorragender Schönheit des Ornamentes ift die Bibliotheksthür
der Abtei von Monte Oliveto Maggiore bei Siena , welche , in Nufsbaumholz Fig . 2 73 10*)*

Eingangsthür an den Uffizien zu Florenz .

ausgeführt , dem berühmten Fra Giovanni da Verona ( 1469 bis 1537 ) zu'

Fig . 272

!J m /

n. Gr .

Fig . 274 104) .

gefchrieben wird (Fig . 270 ) . Die fechs oblongen Felder find mit reichem ,
’

vollendet fchonem Schnitzwerk bedeckt , fämmtlich verfchieden mit Ausnahme n . Gr .
der beiden unterften Felder , welche gleich find . Faft diefelbe Thür , jedoch
nicht in gleicher Vollendung des Ornamentes , befindet fich im Rathsfaale des Palazzo covi 77iunale zu
Monte San Savino . Hier find jedoch auch die Verzierungen der beiden unterften Felder verfchieden
ausgebildet .

Vielleicht das Hochfte in diefer Gattung , fagt Burckhardi 107) , find die gefchnitzten Thüren der
vaticanifchen Loggien mit den Wappen Clemens VII . und grofsen Löwenköpfen in Rundfeldern in der
Mitte (Fig . 271 ) , gleichfalls aus dem XVI . Jahrhundert .

105) Siehe : Baugwks .-Ztg . 1881, S . 152,
106) Siehe : Redtenbacher , a .

' a . O., Taf . 2.
107) In : Gefchichte der Renaiffance in Italien . Stuttgart 1868. S. 260.
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i8o .
Barock -Zeit

in
Italien .

181.
Intarfia .

182.
Deutfehl and :

Gothifche
Periode .

183.
Renaiffance

Nur wenig fpäter nehmen die Thtiren einen immer mehr barocken Charakter an . Wenigftens ein

Beifpiel , die Eingangsthiiren an den Uffizien zu Florenz (Fig . 272 ) , mit dem Detail der Umrahmungsprofile
(Fig . 273 104) und den Schnitten (Fig . 274 104) mag hier gegeben fein . Die einzelnen linfenförmigen und

langen Perlen des Profils liegen bis zur Hälfte in kleiner Hohlkehle . Das Ornament der Füllung ift
derb und barock gefchnitzt .

Eine eigenthiimliche und den Eigenfchaften des Holzes befonders angepaffte Verzierung der Flächen
ift das eingelegte Holz -Mofaik , die Intarfia , welche , wie fchon der Name fagt , echt italienifchen Ur -

fprunges ift . Intarfia ift alfo eine reine Flächen -Decoration durch Nebenanftellung verfchiedenfarbiger
Holzarten , welche jedes Reliefs entbehrt . Ein folches Relief durch Schattirung fcheinbar herftellen zu
wollen , kann nur als Verirrung bezeichnet werden ; blofs Äderung von Blattwerk , feine Conturen u . dergl .
laffen fich durch Einbrennen mit dem LÖthrohr u . f. w.
erzeugen . Auf die Technik der Intarfia wird in Theil III ,
Band 3 , Heft 3 (Ausbildung der Wandflächen ) diefes
»Handbuches « näher eingegangen werden . Im XIV . und
XV . Jahrhundert erreichte die ktinftlerifche Ausführung
ihre höchfte Vollendung , und zwar waren es befonders
auch die Thüren , bei welchen diefe Intarfia fehr häufig ,
und zwar neben Holzfchnitzwerk , Anwendung fand . In der
zweiten Hälfte des XVI . Jahrhundertes wurde kaum noch
etwas Hervorragendes geleiltet . Fig . 275 104) giebt eine
Thür der fog . Stanzen Raffael 's im vaticanifchen Palalt zu
Rom , und zwar aus dem Vorfaal derfelben . Die Umrah¬
mungsgliederungen find aus braunem Nufsbaumholz , die
Füllungen aus rothbraun gebeiztem , die Intarfien von
gelbem auf dunkelbraun gebeiztem Holze . Die fämmt -
lichen Thüren der Stanzen und Loggien Raffael ’s wurden
von Antonio Barili (nach Burckhardt von Giovanni Barili )
aus Siena unter Paplt Leo X . 1514 nach Raffael 'ichen
Zeichnungen gefchnitzt und von dem bereits genannten
Fra Giovanni da Verona mit Intarfien verfehen .

In Deutfchland hat die gothifche Periode in hölzer¬
nen Thüren keine fehr hervorragenden Werke aufzuweifen ,
was um fo mehr auffällt , als die Holzfchnitzerei gerade in
Deutfchland , befonders an Altären und Chorftülilen , höchlt
Bedeutendes geleiltet hat . Sie waren gewöhnlich einfach
und zeichneten fich nur durch den fchmiedeeifernen Be-
fchlag aus , der , wie aus dem fpäter Gefagten hervorgeht ,
häufig die ganze Thürfläche bedeckte . Erwähnenswerthe
Thüren find vielleicht das Brautthor an der Lorenz -Kirclie
in Nürnberg , die Thür am Dom zu Conltanz , 1470 von
Simon Hayder vollendet , mit kräftig behandelten Relief¬
bildern , welche die Leidensgefchichte Chrifti erzählen ,
die Eingangstliür zu St . Maria im Kapitol zu Cöln und
wenige andere . In Fig . 276 ilt eine einflügelige Drei¬
füllungsthür aus dem Rathhausfaale zu Ueberlingen darge -
Itellt ; die beiden fchmalen Füllungen , nur durch eine feine
Kehle begrenzt , haben eine Laubwerksverzierung , während das grofse Mittelfeld ein fchon gefchnitztes
Relief enthält , das Urtheil Salomo ’s darltellend .

Seit der Mitte des XVI . Jahrhundertes wendete man fich auch in Deutfchland der Renaiffance zu,
Anfangs noch mit gothifchen , dann aber gleich mit barocken Elementen vermifcht und oft in arger Ueber -
ladung . Bei den Thüren der Innenräume wird häufig Intarfia angewendet , wobei nicht nur die verfchie -
denen einheimifchen Hölzer , fondern auch die durch den überfeeifchen Plandel eingeführten fremden Holz¬
arten gebraucht wurden . Während die italienifche und auch die franzofifche Renaiffance überall das
conftructive Gefüge betonen und fich damit begnügen , die Einfaffungen des Rahmenwerkes reich zu kehlen
und die Flächen mit gefchnitztem Ornament zu verzieren , fehmiiekt die nordifche Renaiffance die ganzeThürfläche mit vollftändigen kleinen Bauwerken , Nifchen - und Portalbildungen , die mit Pilaftern , Säulen und

Fig . 276 .

Aus dem Rathhausfaal zu Ueberlingen .
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Hermen eingefaßt , mit Architrav , Fries und Gefims nebft Giebeldreieck bekrönt u . f. w . find . Wo die Rück¬

ficht auf die Vorfchriften des Materials nicht aufser Acht gelatfen wird , entliehen oft vortreffliche

Schöpfungen . Häufig wird dem Holz jedoch eine Stein - Architektur aufgezwungen , die grobe und

fchwere Gliederungen und Formen veranlafft und fich gar nicht vertheidigen läfft . Selbll diefe Werke

geben aber ein glänzendes Zeugnifs von der Gediegenheit und Sorgfalt der Arbeit . In Fig . 277 u . 278
werden zwei hervorragende Beifpieie diefer deutfchen Kunft aus Lübeck geboten , die erfle die äufsere
Thür der Kriegsltube im Rathhaufe und die zweite die Chorthüre der Marien -Kirche darltellend . Ver -

fchiedenfarbige , fchön gemaferte Hölzer , Intarfien , Schnitz - und Bildhauerwerk , ja felbfl Malerei ver¬

einigen fich , um der einfachen Schreinerarbeit den Stempel von bedeutenden Kunllwerken aufzu¬
drücken . Die reiche Ausführung contraflirt feltfam mit der kahlen Wand und wird dadurch noch mehr

gehoben . Im Nachflehenden wird noch Öfters Gelegenheit fein , das Gefagte an einzelnen Beifpielen zu
erläutern .

184.
Eigenfchaften

des Holzes .

Fig . 279 .

Während es bei den Fenftern hauptfachlich auf die Güte des Holzes ankam,
alfo dafs daffelbe gerade gewachfen, aftfrei , feinfaferig , möglichft fplintfrei, nicht zu
harzreich und gut ausgetrocknet fei , weil Fenfter mit wenig Ausnahmen , wo fie
gerade aus Eichenholz angefertigt find , mit deckendem Oelanftrich verfehen werden,
werden bei den Thüren fehr häufig noch Anforderungen an das Ausfehen und die
Schönheit des Holzes geftellt, weil fie , ganz abgefehen von
den mit feinen Hölzern fournirten und polirten Thüren , oft
nur lafurartig angeftrichen werden , wobei die Maferung
und das Gefüge des Holzes , felbfl feine Färbung , völlig
zur Geltung kommen.

Wird der Stamm in radialer Richtung zu Brettern
gefägt , wie bei a in Fig . 279 , fo werden die Jahresringe
unter rechtem Winkel durchfchnitten ; die Holzfafern find
gerade und parallel laufend , das Holz heifst » fchlicht«
und hat , fobald man den Splint von den Brettern abtrennt ,
die beften Eigenfchaften in Bezug auf Werfen , Ver¬
ziehen u . f. w . Allerdings verurfacht diefe Art des
Schnittes einen grofsen Verluft. Weniger Abfall giebt
fchon die Theilung bei b \ doch ift nur das mittelfte Brett
ganz radial gefägt ; bei den anderen find , je entfernter
fie von der Mitte liegen , die Jahresringe immer fchräger
gefchnitten. Defshalb ift die Theilung bei e und d noch
vorzuziehen . Gewöhnlich wird aber eine folche wie bei c gewählt , weil fie am
bequemften ift , und dann liefert der ganze Stamm überhaupt nur ein tadellofes
Brett, die » Herzdiele« . Diefe parallel gefaferten Bretter werden hauptfächlich für die
Rahmenhölzer der Thüren verwendet, alfo für das Gerüft, auf deffen Standhaftigkeit
die ganze Haltbarkeit der Thüren und Thore beruht . Auch hierbei ift aber darauf
zu fehen , dafs nur Kern- und kein Splintholz , jedenfalls aber nicht beides zugleich
verwendet wird , weil Splintholz wegen der breiten Jahresringe dem Verziehen weit
mehr unterworfen ift , als das Kernholz. Zur Herftellung der Füllungen wünfcht
man gewöhnlich fchöner gezeichnetes Holz , bei welchem die Fafern krumm , ge¬
bogen, gewellt und Verfehlungen laufen . Diefes nennt man geflammt oder gemafert ,
und es wird einigermafsen fchon durch die Seitenbretter gewonnen , bei denen die
Jahresringe fchräg durchfchnitten find ; bei den feinen ausländifchen Hölzern werden
die Schnittflächen zur Erzielung einer fchönen Maferung der Fourniere ganz ab¬
weichend von dem Gefagten gelegt , wie fie gerade in dem betreffenden Falle zweck-
entfprechend erfcheinen.
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Die Thüren für untergeordnete Baulichkeiten , fo wie in gewöhnlichen
Wohnhäufern werden , wie die Fenfter , aus Nadel- , gewöhnlich Kiefernholz an¬
gefertigt ; füllen diefelben lafurartig angeftrichen werden , fo hat man darauf zu
achten , dafs das Holz nicht blau gefleckt fei oder fonftige Schönheitsfehler habe.
Für feinere Ausftattungen dienen koftbarere Holzarten ; doch werden die Thüren ,
manchmal felbft die Eichenholz-Hausthüren , mit letzteren nur fournirt ; der Kern
bleibt Kiefernholz. Von folchen befferen Holzarten find unter anderen zu nennen :
das Eichen- , Nufsbaum- , Mahagoniholz, das helle Ahorn- , dunkelbraune Pali -
fander- , das dunkelrothe Amaranth - , das fchwarze Eben - , rothe Rofen- , gelbe
Citronenholz u . f. w . ; für Schlafzimmer wird häufig das helle Birken- und Efchen-
holz verarbeitet .

Bei der Witterung ausgefetzten Thüren , alfo den Haus- oder Eingangsthüren,
Balconthüren u . f. w . find Leimungen immer nur mit grofser Vorficht zu benutzen ;
hier find die eigentlichen Holzverbindungen : Feder und Nuth , Zapfen u . f. w .,
am Platze.

Weil für Thüren Bretter in gröfseren Breiten , befonders zu den Füllungen,
verwendet werden müffen , machen fich manche ungiinftige Eigenfchaften des Holzes
noch mehr bemerkbar , als bei den Fenftern , und man mufs defshalb dahin ftreben,
diefelben unfchädlich zu machen. Gegen Werfen fchützt das Aufeinanderleimen
mehrerer Tafeln mit Kreuzung der Längsfafern, manchmal auch fchon das Auseinander-
fchneiden eines breiten Brettes und das Wiederverleimen der beiden Theile , fo dafs
der eine umgekehrt , »geftürzt « , wird. Dadurch erhalten die Fafern entgegengefetzte
Richtung und wirken gegen einander , fo dafs fich die Kräfte aufheben. Auch ift
die unmittelbare Verbindung von Kern - und Splintholz neben einander zu vermeiden
und defshalb mitunter der Kern aus einem Brette herauszufchneiden, um danach die
abgetrennten Seitentheile an einander leimen zu können . Gegen das Schwinden und
Ausdehnen fchützt einmal die Deckung der Fugen in der Art , dafs die Holzplatten
fich zufammenziehen und ausdehnen können , ohne dafs offene Spalten fichtbar
werden , dann aber hauptfächlich bei Füllungen die Befchränkung ihrer Breite. In
folcher Weife ift es einem gefchickten Schreiner möglich , durch geeignete Ver¬
bindungen und Vorfichtsmafsregeln an einer und derfelben Thür Hölzer von fehr
verfchiedener Art und Güte zu verwenden, ohne dafs ihre mangelhaften Eigenfchaften
zur Wirkung kommen.

Während Thore faft nur in Aufsenmauern liegen , unterfcheidet man bei den
Thüren innere und äufsere (Haus - oder Eingangsthüren) . Ihre Gröfse hängt
hauptfächlich von dem Zweck ab , welchem fie dienen füllen , doch mitunter auch
von der Gröfse des Gebäudes und des Raumes, deren Verhältniffen fie fich harmonifch
einzuordnen haben . Darauf wurde während der romanifchen und gothifchen
Periode weniger gefehen , fondern die Gröfse der Thür oder des Thores allein nach
dem Bedürfnifs beftimmt.

Die gewöhnlichen Abmeffungen von Thüren und Thoren in ländlichen, fo wie
in ftädtifchen Gebäuden find folgende:

i ) In ländlichen Gebäuden .
Scheunenthore 3 ,20 bis 4 , 50 m breit , mindeilens 2,so m hoch ;
Remifenthore 2,50 bis 3,20 m breit , mindeilens 2,80 “ hoch ;
Ausfahrtsthore in Schafftällen 3,20 m breit, mindeilens 2,so m hoch ;

Handbuch der Architektur . III . 3, a . IO
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Holzarten

und
-Verbindungen .
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Vorfichts¬
mafsregeln

gegen fehler¬
hafte Eigen¬
fchaften des

Holzes .

187.
Abmeffungen .
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i88 .
Befeftigung.

Pferde- Stallthüren :
zum Hineinführen l ,2ä bis l , 5o m breit, mindeftens 2 , 05 ra hoch ;
zum Hineinreiten 2,55 m breit , mindeftens 2,so m hoch ;
gewöhnlich l , 4o m breit , mindeftens 2,33 m hoch ;
für Ackerpferde 1 ,25 m breit , mindeftens 2 ,03 m hoch ;

Rindvieh-Stallthüren l,r, 5 m breit , mindeftens 2 ,20 111 hoch .

2 ) I n W o h n h ä u f e r n .

Durchfahrtsthore 2 , 50 bis 3 , 30 m breit , mindeftens 2,so m hoch ;
Hausthüren 1 ,50 bis 2,25 m breit , mindeftens 2 , 50 m hoch ;
Thüren :

für Säle l , 5o bis 2 , 25 m breit, mindeftens 2 ,50 m hoch ;
für Gefellfchaftszimmer, zweiflügelig 1 ,23 bis 1 ,50 m breit, mindeftens 2 , 40 m hoch ;
für Wohnzimmer , einflügelig l,no bis 1 , 25 ™ breit , mindeftens 2 , 00 m hoch ;
für kleine Wohnzimmer , desgl . 0,° o bis l,io m breit , mindeftens 2 ,00 m hoch ;

Küchenthüren 0,oo bis l,i « m breit , mindeftens 2, 00 ™ hoch ;
Speifekammerthüren 0 ,7 » bis 0,oo m breit , mindeftens l,so m hoch ;
Tapetenthüren 0,oo bis 0,so m breit , mindeftens l,so m hoch .

Man unterfcheidet , wie aus der vorflehenden Zufammenftellung zum Theile fchon
hervorgeht , bezüglich der Zahl der Thürflügel ein - , zwei - und mehrflügelige Thüren und
Thore , ferner in Bezug auf die Art des Oeffnens aufgehende Thüren mit Schlag -
leiften , durchfchlagende oder Pendelthtiren und Schiebethüren . Einflügelige
Thüren , in Norddeutfchland nur in gewöhnlichen Wohnungen oder in untergeordneten
Räumen im Gebrauch , werden gewöhnlich im Lichten l,oo m breit und 2,20 m hoch
gemacht ; in Süddeutfchland ift eine geringere Abmeffung gang und gäbe , nämlich
0 ,9 ox 2 ,io m . Ueber l,io m lichte Weite und 2,25 ™ Höhe geht man kaum hinaus .

Zweiflügelige Thüren mit zwei Schlagleiften ( » doppelter Schlagleifte « ) erhalten meift
1,25 ™ Breite , um für den gewöhnlich aufgehenden Flügel eine Oeffnung von minde¬

ftens 0,65 ™ zu erhalten , dabei eine Höhe von 2,io m , mit einer ( »einfacher « ) Schlag¬
leifte meiftens 1,35 ™ Breite und 2 ,50 ™ Höhe .
Schiebethüren giebt man bei ländlichen und
Lagerhäusern die Abmeffungen der Remifen -
thüren . In Wohnhäufern hängt ihre Weite ge¬
wöhnlich von dem Umftande ab , dafs die Flügel
feitwärts in Mauerfchlitze gefchoben werden .
Die Oeffnung kann alfo nicht breiter fein , als
die halbe Zimmertiefe ; die Höhe wird nach
architektonifchen Rückfichten geregelt . Da
Schiebethüren in Wohnräumen den Zweck haben ,
Zimmer möglichft zu einem zu vereinigen , wird
ihnen immer die gröfste Breite geben , welche zu
reichen ift.

Die Oeffnungen der inneren Thüren müffen , um das
Futter anbringen zu können , 8 bis 10 cra breiter und 4 bis
5 cm höher angelegt werden , als das fpätere Lichtmafs der -
felben betragen Toll .

Die Befeftigung der Thürflügel am Mauerwerk kann
im Allgemeinen auf vierfache Weife erfolgen :

Fig . 280 .

"25 n - Or .

Fig . 281 .
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Fig . 283 .

Fig- 28z - i ) Bei gewöhnlichen Thüren , wie Keller- , Stall-
thüren u . f. w . , bei denen es auf die Dichtigkeit der Fugen
nicht in hohem Mafse ankommt , erhält die Maueröffnung
einen Anfchlag, in welchem die Stützhaken (fiehe Kap . 8) ,
an denen die Thüren mittels der Bänder hängen , eingegypst
find , desgleichen die Verfchlufshaken (Fig . 280) .

2) Bei befferen Eingangsthüren und Thoren wird in
den Maueranfchlag mit Bankeifen oder Steinfehrauben , wie

bei den Fenftern , ein Futterrahmen mit Falz zur Aufnahme der Flügel befeftigt
(Fig . 281 ) . Ift bei ganz untergeordneten Thüren ein Maueranfchlag nicht vorhanden,

fo darf ein Futterrahmen mit Falz , gewöhnlich eine
einfache Bohlenzarge, gleichwohl nicht fehlen (Fig . 282 ) .

Zur Befeftigung innerer Thüren bedarf es ent¬
weder eingemauerter Dübel und Ueberlagsbohlen oder
der Bohlen- , Kreuzholz- oder Blockzargen, aufserdem
des Futters und der Bekleidung.

3 ) Es werden daher die Dübel aus Kiefernholz
mit trapezförmigem Querfchnitt gewöhnlich in einer
Länge gleich der Mauerftärke , einfchliefslich des
Putzes', angefertigt (Fig . 283 u . 284) . Die äufsere
Seite x derfelben wird gleich der Backfteinftärke und

die entfprechende innere y 2 bis 3 cm höher angenommen , fo dafs diefelbe
in den darüber liegenden Dreiviertelftein eingreift , welcher zu diefem Zwecke

forgfältig verhauen werden mufs . Die Breite u des
Dübels beträgt 12 cm . Kleinere Thüren erhalten
3 Dübel an jeder Seite , gröfsere dagegen 4 bis 5 .
Die Ueberlagsbohlen nehmen die ganze Stärke der
Mauer ein bei einer Dicke von 6,5 bis 8,0 cm und
einem Auflager von 8 bis 10 cm . Die Maueröffnungift
darüber mit einem Bogen zu fchliefsen , damit die
Bohlen keine Beladung bekommen. Bei ftarken
Wänden find mehrere Bohlen von 20 bis 25 cm Breite
neben einander zu legen , und zwar erd dann , wenn
mit den Putzarbeiten begonnen werden foll . Der
Zwifchenraum zwifchen Bohle und Bogen bleibt bei
Thüfen mit Fries und Verdachung gewöhnlich offen ;
doch kann er auch mit hochkantig gedeihen Steinen
an beiden Seiten gefchloffen werden. Dübel, Bohlen
und Zargen find vor ihrer Verwendung mit einer
fäulnifshindernden Flüffigkeit anzudreichen . Die Thür-
fchwellen werden an zwei Dübeln befedigt , welche,
um Fäulnifs zu vermeiden, erd kurz vor dem Einfetzen
der Thüren mit Gypsmörtel in das Mauerwerk einge¬
legt werden.

4) Zargen find fed verbundene Holzgerüde , aus
6,5 bis 8,0 ctn darken Bohlen oder aus 10 x 10
bis 12 x 12 cm darkem Kreüzholz hergerichtet .

Fig . 284 .
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Bohlenzargen (Fig . 285 ) werden nur für 1 Stein ftarke Wände benutzt und be-

ftehen aus Seitenwänden , Schwelle und Deckbohle , welche letztere beide mit fog.
Ohren in das Mauerwerk eingreifen , die dreieckig zugefpitzt , wie an der Schwelle,
oder befler eingefchnitten werden, wie an der Deckbohle ; aufserdem werden manch¬
mal auch in der Mitte Anker angebracht , um die Verbindung mit dem Mauerwerk
zu kräftigen. Bei ganz untergeordneten Bauten werden diefe Bohlenzargen als Thür¬
futter benutzt (Fig . 282 ) , müffen alfo an der fichtbaren Seite gehobelt werden . Es
ift dies unfchön fchon aus dem Grunde, weil fich die Bohlen fall: immer werfen und
Riffe bekommen.

Fig . 285 . Fig . 286.

Die Blockzargen für dickere , mindeftens 1 1/s Stein ftarke Wände (Fig . 286)
enthalten zwei Schwellen, vier Pfoften , zwei Paar Riegel und zwei Deckhölzer . Nur
bei fehr ftarken Wänden werden drei Paar Riegel angebracht , von denen das dritte
derart in die oberen Enden der Pfoften eingezapft ift , dafs noch ein drittes Deckholz,
aufgelegt werden kann . Bei gewöhnlichen Mauerftärken jedoch find die Zargen
oben und unten fymmetrifcb. Riegel, Pfoften und Schwellen werden feft eingemauert ,
und zwar wie die Bohlenzargen zugleich mit der Aufführung der Mauern , die Deck¬
hölzer mit einem Bogen überwölbt.

Die Schwellen der Zargen bergen eine grofse Schwammgefahr , weil fie bei
jedem Regen - und Schneewetter in dem noch nicht überdachten Haufe völlig durch-
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näfft werden und , im Mauerwerk liegend , nicht austrocknen können . Defshalb
müßte man zunächft von einer feiten Einmauerung derfelben abfehen, fie nur durch
lockere Steine unterftützen und immer forgfältig von Baufchutt reinigen oder, noch
beffer, fie durch zwei Winkeleifen erfetzen, welche an die Pforten feit zu nageln wären.

Die Thiiren und Thore laffen fich eintheilen in : .
l8p-

■i ) Einfache Thüren und Thore für untergeordnete Räume:
a) Lattenthüren und -Thore ;
ß) Thüren und Thore aus gefugten oder gefpundeten Brettern mit auf¬

genagelten Reiften (einfchliefslich äufserer Schiebe- und Scheunenthore) ;
jj Thüren und Thore aus verleimten Brettern mit eingefchobenen Leiften.

2) Doppelte Thüren und Thore :
a) mit gefpundeter Verdoppelung , und
ß) mit jaloufieartiger Verdoppelung .

3 ) Geftemmte innere Thüren :
a) einflügelige Zimmer- und Tapetenthtiren ;
ß) zweiflügelige Thüren ;
Y) Schiebethüren ;
S) Pendelthiiren.

4) Glasthüren , und zwar :
a) äufsere Glasthüren (Balconthüren) ;
ß) innere Glasthüren (einfchliefslich der Abfchlufswände und Winclfänge ) .

5 ) Geftemmte Hausthüren.
6) Jaloufie -Thüren.
7) Thüren für verfchiedene Zwecke (Polfterthüren , Fallthüren , äufsere Keller-

thliren , Rollenthüren und Barrieren) .

i ) Einfache Thüren und Thore für untergeordnete Räume .
Lattenthüren werden in ihrer einfachften Form aus ungehobelten Latten von

4,o X 6,5 oder 5,o x 8,o cm Stärke zufammengefügt und dienen zum Verfchlufs von
Keller - und Bodenräumen, Holzremifen u . f. w . , bei denen es auf einen dichten Ver¬
fchlufs nicht ankommt oder denen man im Gegentheil Licht und Luft zuführen will .
Auf zwei wagrechte Latten wird eine Reihe von lothrechten Latten fo aufgenagelt,
dafs Zwifchenräume von ungefähr Lattenbreite verbleiben.

An der Rückfeite werden die vortretenden Nagelfpitzen quer über die Holz-
fafern umgefchlagen. Um das Durchhängen ( » Sacken« ) der Thür zu verhindern,

wird in fchräger Richtung eine dritte Latte
als Strebe zwifchen den beiden wagrechten
und , mit allen fie kreuzenden Latten ver¬
nagelt , fo angebracht , dafs ihr tiefftes Ende
nahe am unterften Aufhängepunkte der Thür
liegt. Die oberen Enden der lothrechten
Latten werden bei derart einfachen Thüren
nur pyramidenförmig

* zugefpitzt , wenn fie
den Witterungseinfliiffen ausgefetzt find . Die
Thüren felbft erhalten kein Futter , fondern
fchlagen ftumpf gegen den Holz- oder Stein-
pfoften.

Fig . 287

1lj2 n . Gr .

fe» li

190.
Lattenthüren
und -Thore .
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Bei befferen Lattenthiiren und -Thoren wird das Holz¬
werk gehobelt ; auch werden zur Anfertigung der Riegel und
Streben ftatt der Latten gehobelte , an den Rändern abgefaste
oder gekehlte Bretter verwendet . Die Streben muffen mit
Verfatzung in die Riegel eingreifen. Die Spitzen der Latten
können in verfchiedener Weife ausgefchnitten werden , z . B .
nach Fig . 287 .

Fig . 288 zeigt eine Lattenthür , wie fie häufig in Garten¬
zäunen u . f. w . gefunden wird. Es empfiehlt fich , wenn ein
Kaftenfchlofs angebracht werden foll , die erfte Latte durch ein
entfprechend fiarkes Brett zu erfetzen. Statt der Latten werden
bei Treppenthürchen u . dergl . mitunter quadratifche oder ge¬
drehte Stäbe benutzt . In folchem Falle müffen die Riegel
doppelt , an beiden Seiten der Stäbe , angebracht werden und
die Streben ganz fortfallen. Dies gefchieht auch dort , wo be-

Fig . 288 .

Fig . 289 .

t 7777aV7&

Lattenthor . — ca . ' /ao n . Gr .
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Fig . 290 .

fürchtet wird , dafs fie das Ueberfteigen der Thür
erleichtern. Um das Durchhängen derfelben zu
verhindern , mufs der Eifenbefchlag befonders
forgfältig überlegt und gearbeitet werden. Die
Köpfe der Nägel oder , beffer , Schrauben , können
verziert, auch kann die

30000

tnoonoo

Fig . 291 .

; f
1 4* 1

Vom Rathhaus zu München 108) ,

ca . I/30 n. Gr .

Nagelung durch unter¬
gelegte Scheiben und
Rofetten hervorgeho¬
ben werden.

Lattenthore erhal¬
ten ein Gerüft, ähnlich
dem der Scheunen-
thore . In Fig . 289 ift
ein folches Lattenthor
dargeftellt , und zwar
links die äufsere, rechts
die innere , mit Be-
fchlag verfehene Seite.
Die Schlagleifte fehlt ;
an Stelle derfelben find
die beiden Schlagfäulen
überfalzt. Der Befchlag
befteht aus zwei kräf¬
tigen langen Bändern,
unterem Anfchlageifen,
Spreizftangemit Hänge-
fchlofs und ftarkem,
zweitourigem Kaften-
fchlofs . Ein Schubriegel dient gegen unbefugtes
Oeffnen , ift aber nur anwendbar , wenn die
Latten fo dicht an einander liegen , dafs man
durch den Zwifchenraum nicht hindurchfaffen
kann . Einfache Thore erhalten den Befchlag der

5000 -
OOOO
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500C
500C '
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Kellerthür zu Lindau 108) .
i/30 n . Gr .

Scheunenthore . Fig . 290 los) zeigt das Hofabfchlufsthor des Rathhaufes in München
nebft Einzelheiten , Fig . 291 los) rechts eine Kellerthür aus Lindau , deren Gitter aus
Latten zufammengefetzt find ; das Rahmenwerk ift dem der geftemmten Thüren
äufserlich ähnlich , jedoch nur aufgenagelt. Derartige Thüren find auch in Italien

gebräuchlich, worüber in dem in Fufsnote 104 genannten Werke Näheres zu finden ift .
Thüren und Thore aus gefugten , gefpundeten oder gefederten , aufgenagelten T^ en

Brettern finden fall nur zu untergeordneten Zwecken Verwendung und werden aus un d Thore
2,5 bis 4 , o cm ftarken , befäumten oder beffer gefpundeten , eng an einander ge - aus gefugten,

55 gefpundeten
triebenen Brettern angefertigt , über welche , ähnlich wie bei den Lattenthüren j oder gefederten,
10 bis 13 cm breite , wagrechte Ouerleiften und gegen das Durchhängen eine fchräge au %enageiten

ö ^ Brettern .

Strebeleifte, des belferen Ausfehens wegen manchmal auch zwei in Form des Andreas-

208) Facf .-Repr . nach : Krauth & Meyer , a . a . 0 ., Taf . 35 u . 38.
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kreuzes, zu nageln find . Auch ein Rahmenwerk , ähnlich
wie bei geftemmten Thüren , wird hin und wieder an¬
gewendet .

Zweiflügelige Thüren erhalten eine aufgenagelte
Schlagleifte. Fehlt diefelbe, fo kann man den Verfchlufs
durch einen wagrechten Schwengel, wie bei den Scheunen¬
thoren , bewirken. Um die beim Zufammentrocknen der
befäumten Bretter fleh öffnenden Fugen zu verdecken,
werden die Stöfse häufig durch gekehlte Deckleiften ge¬
schützt (Fig . 291 , links ) . Wie die gothifche Kunft folche
einfach conftruirte Thüren in gefchmackvollfter Weife
auszubilden verlieht , wobei allerdings die eine Seite glatt
und unanfehnlich bleibt , zeigt Fig . 292 109) . Das aufge¬
nagelte Rahmenwerk dient fowohl zum Zufammenhalten
der Bretter, als auch zum Decken der Fugen .

Mitunter , und dies war befonders zur gothifchen
Zeit der Fall , werden die Bretter , deren Kanten gekehlt
oder wenigfiens abgefast fein können , nur durch lange
Thürbänder , deren Verzweigungen fleh über die ganze
Thürfläche verbreiten und oft nur lofe an das Band an -

Fig . 293 n °) .

' feu !' • Gr .
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109) Facf .-Repr . nach : Ungewitter , G . G. Vorlegeblätter für Holzarbeiten . 2. Aufl . Glogau . Taf . 22 u . 23.
110) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1885, PI . 47.

Fig . 292 109) .
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Fig . 294 .

Vom Bavaria -Keller zu
München 108) .

J/30 n - Gr .

gefetzt find , oder durch aufgelegte Eifenfchienen zufammen-
gehalten . Die erfte Art foll bei den Befchlägen gezeigt
werden ; von der zweiten giebt Fig . 293 110) ein Beifpiel , und
zwar dasjenige einer Thür und eines Thores . Die lothrechten ,
an den Kanten abgefasten Bretter eines Thürflügels werden
ringsum von E -Eifen eingefafft, wie aus dem Schnitt hervor¬
geht . Der obere Theil derfelben ift nach einem Mufter aus -
gefchnitten. Die Streben find durch eiferne, am oberen Auf¬
hängepunkte befeftigte Zugbänder erfetzt.

Auch ganze Thiiren werden mitunter aus decorativ aus -
gefchnittenen Brettern gebildet , wie z . B . bei Fig . 294 los) ,
einer Gartenthür vom Bavaria-Keller in München. Die fchmalen
Eichenholzbretter find auf ein gleichfalls aus Eichenholz zu-
fammengefetztes Thürgerüft gefchraubt.

Für grofse Thore , Scheunenthore u . dergl . bedarf es
eines Gerippes aus fchwachen , 10 bis 12 cm ftarken Kreuz¬
hölzern, welches man , des befferen Schutzes gegen Fäulnifs
wegen , nach innen legt . Aus diefem Grunde werden bei
folchen Thüren die Aufsenfeiten der Bretter auch oft ge¬
hobelt . So grofse Thore , wie fie z . B . bei Scheunen nöthig
find , läfft man gewöhnlich fbumpf anfchlagen , weil die Er¬
fahrung ergeben hat , dafs das unvermeidliche Sacken der
Flügel das Schliefsen derfelben in Falzen manchmal unmög¬

lich macht . Das Gerüft des Thores (Fig . 295 ) fetzt fleh zufammen aus den Wende¬
fäulen a , den Schlagfäulen b , den Schwellriegeln c, den oberen Riegeln d und den

Streben e . Es ift nicht nöthig,
Fig . 295 . dafs alle Hölzer gleich ftark

find ; nur müffen fie auf einer
Seite, der » Bundfeite« , bündig
liegen , damit die Bretter auf¬
genagelt werden können.
Schon in Fig . 258 (S . 133 ) ift
eine vorzügliche Conftruction
eines folchen Thürgeriiftes ge¬
geben , bei welchem durch ein
Syftem forgfältig mit Ver-
fatzung eingreifender Streben
das Sacken des Flügels mög-
lichft verhindert ift . Die Bretter
haben gewöhnlich eine Stärke
von 3,5 cm und dürfen nur 1,25

‘feo n - Gr .- big höchftens 1,50 m ohne

Unterftützung frei liegen, wo¬
nach fich die Anzahl der Streben und Riegel richtet . Bei gewöhnlichen Scheunen¬
thoren ift die Ausführung eine weniger vorforgliche, zumal diefelbe meift durch den
Zimmermann gefchieht. Häufig begnügt man fich , wie in Fig . 295 punktirt ange¬
deutet , mit einem Syftem von nur aufgenagelten Andreaskreuzen .

i
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Schon die Befeftigung der Thore ift , befonders bei Fach-
werkfcheunen, eine höchft urwüchfige. Die an einer Seite halb¬
kreisförmig abgerundete Wendefäule (Fig . 296 ) wird oben mit einem
Ringe , dem » Haiseifen« , feft gehalten , welches , durch den Stiel
reichend, mittels Keil oder Schraubenmutter befeftigt ift , und ruht
unten auf einer aus hartem Holze gefertigten Pfanne , welche mit
einem Harken Zapfen durch den gelochten Stiel reicht und an feiner
Rückfeite verkeilt ift . Beffer ift das Aufhängen der Thore mittels
langer oder Winkelbänder und Stützhaken , bezw. Pfannen (Fig . 295 ) .

Der Verfchlufs der Scheunenthore wird gewöhnlich durch
Krampe mit Ueberwurf am fog . Thorfchwengel bewirkt , welcher,
eine Verlängerung des Mittelriegels eines Flügels , über den zweiten
Flügel fortgreift und fomit beide Thorflügel mit einander verbindet.
In Fig . 295 fchlägt der Schwengel in den Riegel des zweiten
Flügels hinein, fo dafs die Krampe durch die Bretterfchalung geht
und der Verfchlufs durch ein ftarkes Vorhängefchlofs erfolgt. Dies
hat den Vorzug , dafs man das Thor von aufsen öffnen kann,
während bei Anwendung des Ueberwurfes dies nur von innen
möglich und defshalb das Anbringen einer Schlupfthür im Thore
(Fig . 295 ) geboten ift . Diefe Schlupfthtiren reichen, um die Conftructionstheile nicht
zu durchfchneiden , gewöhnlich nicht bis zum Erdboden , fo dafs man über den
Schwellriegel fortfteigen mufs , und haben aus demfelben Grunde nur eine geringe
Höhe und Breite,

Bei Schiebethoren ift das Sacken nicht zu befürchten, weil jeder Flügel gleich-
mäfsig oben an zwei Stellen angehangen ift . Hier ift defshalb ftatt der in einer
Richtung laufenden Streben die Anwendung des Andreaskreuzes am Platze, deffen
Enden mit Verfatzung in die Wende - und Schlagfäulen eingreifen. Bei den Be -
fchlägen wird über derartige Thore noch eingehender gefprochen werden.

Dafs folche Thore auch an der Aufsenfläche gehobelt und ihre Fugen durch
Deckleiften gedichtet werden können, wie dies bei einer einfachen Thür in Fig . 291
gezeigt wurde, verlieht fleh wohl von felbft . Beifpiele find in den unten genannten
Werken 111) zu finden .

J$2- Werden die Bretter befäumt und verleimt , fo könnte durch das Aufnageln der
Thüren

und Thore Riegelleiften das Aufreifsen der erfteren und die Lockerung des Zufammenhanges
mit verleimten der ganzen Tafel verurfacht werden. In einem folchen Falle werden die Leiften
Brettern und

eingefchobenen » auf den Grat « , d . h . fchwalbenfchwanzförmig, eingefchoben , doch nicht verleimt,
Leiden. um das Verfchieben der Tafel beim Trocknen oder Quellen nicht zu hindern . Defs¬

halb fehlt gewöhnlich auch die Strebeleifte, welche , wenn man fie für nöthig hält ,
nur aufgenagelt werden darf und blofs glatt an die Querriegel anftöfst , alfo damit
nicht durch Verfatzung verbunden wird . Erhalten folche Thüren ein Rahmenwerk,
fo wird daffelbe entweder durchweg auf die Bretttafel genagelt , oder die letztere
wird in die ftärkere Umrahmung mit Falz eingefchoben, während die inneren Riegel,
Streben etc . nur in halber Stärke aufgenagelt werden und glatt an die Umrahmung
anfbofsen . Dafs es dabei ohne klaffende Fugen an den Stöfsen nicht abgehen wird ,
läfft fich denken, und man thut defshalb gut , eine Theilung der Tafel vorzunehmen.

Fig . 296 .

^59 n . Gr »

I3flP

Ul ) Krauth , Th . & F . S. Meyer . Das Schreinerbuch . Bd . r. Leipzig 1890.
Ungewitter , G . G. Vorlegeblatter für Holzarbeiten . 2. Aufl . Glogau .



155

Fig . 297 . Fig . 29S 109) .

ll 1 iSil

Vom Schlofs Fifchhorn 112) .
’Uo n - Gr .

Fig . 299 509) .

n . Gr .

Fig . 300 109) .
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wie dies aus Fig . 297 112) , dem Einfahrtsthore des Schloffes Fifchhorn bei Zell a . S .
(Arch . : Schmidt) , erfichtlich ift .

Fig . 298 109) zeigt eine wie befchrieben conftruirte zweiflügelige Thür , welche
aufsen fonft gewöhnlich ganz glatt bleibt , in befferer Ausbildung ; darunter find
Einzelheiten dargeftellt , wobei zu bemerken ift , dafs die Leiften
hier auch aufgeleimt werden ; Fig . 300 109) veranfchaulicht die Innen¬
feite und die eingefchobene Teilte im Einzelnen.

Gerade die gothifche Kunft verwendet , wie bereits erwähnt ,
fowohl die Thüren mit einfach gefugten oder gefpundeten Brettern
und aufgenageltem Rahmenwerk, als auch die jetzige Art mit ver¬
leimten Brettern und eingefchobenen Leiften vielfach und weifs fie
trefflich auszubilden, während dies in der Renaiffance nicht gefchieht.
Von den vielen Beifpielen , die das mehrfach genannte Werk von
Ungewitter enthält , fei nur noch das in Fig . 299 109) dargeftellte
erwähnt. Das Mafswerk im Bogenfelde ift durchbrochen gearbeitet
und innerhalb des Rahmenwerkes aufgefetzt. Fig . 301 zeigt die
Einzelheiten des Sockels und der eingefchobenen Leiften in Quer-
fchnitt und Anficht.

Will man bei Thüren , welche Witterungs - und anderen fchäd-
lichen Einflüffen ftark ausgefetzt find und nur ganz untergeord¬
neten Zwecken dienen follen , das Werfen nach Möglichkeit ver¬
hindern , fo kann man fich nach Fig . 302 113) ftatt der eingefchobenen Holzleiften
einfacher T -Eifen bedienen. Bei Verwendung von I -Eifen läfft fich fogar eine Thür
mit doppelter Wandung , alfo mit Luftfchicht herftellen.

Fig . 303 109) .

zufamm engefetzt ,
gefederten

2 ) Doppelte Thüren und Thore .
x93- Für einen feilen, widerftandsfähigen, gegen Witterungseinflüffe wenig empfind-

gefpundeter liehen Abfchlufs find die Thüren und Thore mit gefpundeter Verdoppelung be -
Verdoppeiung . f0nders dort zu empfehlen , wo fie auf beiden Seiten

ungleichen Wärmegraden und Luft von verfchiedenem
Feuchtigkeitsgehalt ausgefetzt find . Die doppelten
Thüren werden der Dicke nach aus zwei Bretterlagen

indem man von gefpundeten oder
Brettern eine Holztafel , » Blindthür« , an¬

fertigt und darüber , mit anderer Richtung der Längs-
fafern , befäumte oder auch gefalzte , an den Kanten
gekehlte Bretter nagelt . Nur feiten bekommen folche
Thüren , welche fich im XVII. und XVIII. Jahrhundert
einer befonderen Beliebtheit erfreuten und viel als
Hausthüren verwendet wurden , einen Futterrahmen ;
fondern man liefs , um wenigftens einigermafsen Dich¬
tigkeit zu erzielen , die äufsere Verdoppelung 2 bis
3 cm gegen die Blindtafel zurückfpringen, wodurch ein
Falz entftand und der an das Steingewände fchlagende
Theil die Blindthür wurde .
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113) Facf . Repr . nach : La femaine des conflr . 1885—86, S . 5^. 1,25 ” • Gr -
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Fig . 3 C4 - Die Stärke der einzelnen Bretterlagen mufs mindeftens
2,5 cm betragen , weil fonft eine Spundung unausführbar wäre.
Die Thüren erhalten alfo nach dem Abhobeln eine Gefammt-
ftärke von etwa 4,5 cm ; ift die äufsere Lage fehr kräftig gekehlt ,
dann wird die Stärke noch erheblich gröfser. Bei dünnen Thüren
mufs die Spundung fortfallen und die Blindthür aus befäumten
Brettern mit eingefchobenen Leiften beftehen . Zum Aufnageln
nimmt man häufig , wie auch früher fchon , Nägel mit grofsen,
nietartigen oder fonft wie ausgebildeten Köpfen , die nicht will¬
kürlich eingefchlagen werden dürfen , fondern regelmäfsige geo-
metrifche Mufter bilden müffen .

Eine Thür einfachfter Conftruction zeigt Fig . 303 1 (l9) . Die -

felbe ift aus zwei Bretterlagen , die nicht einmal geleimt oder gar gefpundet find , l'o

zufammengenagelt , dafs die Fugen der Blindthür durch die Bretter der äufseren

Lage gedeckt werden . Aus dem Grundrifs ift erfichtlich, dafs nur die Blindthür in
den Gewändefalz fchlägt , während die äufsere Bretterlage frei davor liegt , fo dafs
ihre obere Kante zackenförmig ausgefchnitten werden kann ; die abgefasten Fugen
bilden eine Mufterung.

Gewöhnlich kreuzen lieh , wie bereits erwähnt , bei folchen Thüren die Holz-

fafern quer oder fchräg, fo dafs eine Thür einfachfter Art die aus Fig . 304 erficht-

liche Form annimmt. Dann werden die Bretter der Blindthür mindeftens an ihrem
oberen und unteren Ende , wie bei einer Parquettafel, in ein Rahmenholz gefpundet,
aufserdem aber durch fchwalbenfchwanzförmig eingefchobene Leiften zufammen-

gehalten . Die Federn der Bretter werden entweder fämmtlich in die Nuth der Hirn-
leiften getrieben und eingeleimt oder nur die beiden äufserften Bretter (Fig . 305 )
mit angefchnittenem Zapfen ; die mittleren behalten fonach ihre Bewegungs¬

fähigkeit. Uebrigens können die Bretterenden in
die Hirnleiften auch nur eingefalzt fein , wo¬
bei letztere an einer Seite etwas vorfpringen
(Fig . 306 ) .

Manchmal wird jedoch die Blindthür in ähn¬
licher, aber einfacherer Weife wie die äufsere Tafel
ausgebildet , fo dafs die Rahmenhölzer auf ein¬
ander genagelt werden, die Mittelbretter fich aber
überall kreuzen und mit Falz in den betreffenden
Rahmen eingreifen.

Fig . 309 ftellt eine zweiflügelige , ziem¬
lich einfach gehaltene Hausthür aus Cöln (Arch . :
Vohl) dar . Die Riemchen find glatt abgefast
und unter 45 Grad gelegt , fo dafs , in den
Ecken mit 4 Dreiecken begonnen , in der Mitte
mit 4 folchen gefchloffen werden mufs . Das
Rahmenwerk ift gleichfalls, aber bogenförmig ab¬
gefast.

Fig . 307 bringt ein altes , dreiflügeliges Thor , bei welchem die Riemchen fo

aufgelegt find , dafs fie fechseckige Sterne bilden. Die mittlere Eingangsthür endigt
oben korbbogenförmig und lehnt fich gegen eine eiferne Schlagleifte , welche mit

Fig . 305 .

Fig . 306 .
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Fig . 309 . fein gefchmiedeten Rofetten befetzt
ift . Ein von der Mitte des Korb¬
bogens nach oben gehender Stab
trennt die beiden Flügel des Thores
und dient diefen als Schlagleifte.
Derfelbe fcheint feine urfprüngliche
Geftalt nicht mehr zu haben , fondern
fpäter erneuert zu fein .

Sollen folche dreitheilige Thore
einen feften Verfchlufs haben , fo mufs
einer der grofsen Flügel oberhalb
des mittleren mit einem Schwengel
verfehen fein , welcher über den
zweiten Flügel hinweg bis zur Mauer
reicht und dort mit einem Ueberwurf
oder Schubriegel befeftigt wird.

Befonders reich find die Gliede¬
rungen der Eingangsthiir in Fig . 308 ,
auch die Riemchen verfchiedenartig
und auffallend ftark gekehlt . Mit
Sorgfalt find die Rahmenhölzer ge-
fchweift und die lothrechten in der
Mitte fo weit ausladend , dafs fich
das Thürfchlofs gut unterbringen
liefs . Bei Fig . 307 u . 308 find be¬
fonders auch die fchön gefchmiedeten,
barocken Oberlichtgitter beachtens-
werth.

Aeufserft haltbar , weil das
Regenwaffer nicht in die Fugen
dringen kann , und defshalb für land-

wirthfchaftliche Bauten fehr geeignet find die jaloufieartig verdoppelten Thiiren , bei
welchen über einander greifende Brettchen (Fig . 310 ) auf die Blindtafel genagelt
werden. An allen Punkten kann man diefe Thüren gegen Fäulnifs in Folge des
Eindringens von Feuchtigkeit fchützen ; nur die Fuge zwifchen den beiden oberen,

wagrechten Rahmenhölzern bleibt ein wunder Punkt.
Schlägt allo die Thür nicht in einen tiefen Falz oder
eine Mauervertiefung, fo mufs diefe Fuge durch eine
übergenagelte Leihe oder durch ein über der Thür
angebrachtes Simsbrett gefchützt werden.

Fig . 311 zeigt , wie auch folche Thürflächen durch
Rahmenwerk gegliedert werden können , obgleich dies
zur Erhöhung der Haltbarkeit nichts beiträgt . Solche
jaloufieartig verdoppelte Thüren find nicht mit den
einfachen Jaloufie-Thüren zu verwechfeln, deren Felder
anftatt mit Füllungen mit Jaloufie-Stäben gefchloflen
find und welche fpäter befprochen werden follen .

Fig . 311 .
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3 ) Geftemmte innere Thüren .
Geftemmte Thiiren beftehen aus einem feften Rahmenwerk mit lofen Füllungen ,

welche fich innerhalb der Falze der Rahmen frei ausdehnen und zufammenziehen
können , ohne dafs offene Fugen Achtbar werden. Die Grundregel dabei , ift , wohl
lange , aber keine breiten Hölzer zu verwenden , weil erftere fich nur fehr wenig,
letztere aber defto mehr bewegen , alfo quellen und fchwinden.

Die Stärke der Füllbretter ift gewöhnlich geringer , als diejenige der Rahmen¬
hölzer. Bei inneren Thüren genügt eine folche von 15 bis 20 mm , während die
Friefe oder Rahmen mindeftens 33 mm ftark angefertigt werden. Die Breite der
Füllungen wird zweckmäfsiger Weife auf eine einzige Brettbreite von etwa 30 cm
befchränkt , bei welcher erfahrungsmäfsig das Schwinden nur unbedeutend ift .
Breitere Füllungen follten nicht durch einfaches Aneinanderleimen zweier Bretter,
deren Leimfuge leicht aufreifst , fondern dadurch hergeftellt werden , dafs man drei
dünne Brettlagen mit fich kreuzender Faferrichtung auf einander leimt. Je öfter
man die Thürflügel defshalb durch Rahmen theilt , defto beffer , aber auch defto
theuerer wird die Thür . Die Breite der Rahmenhölzer wird fehr verfchieden, meift
zwifchen 8 und 15 cm , angenommen, je nach der Gröfse der Thüren . Die Höhe der
Füllungen richtet fich nach ihrer Breite und ift nur vom Gefchmack des Architekten
abhängig ; über eine folche von 1,50 m wird man wohl fchwerlich hinausgehen.

Man unterfcheidet hauptfächlich die Conftruction
mit » eingefchobenen« und » übergefchobenen« Fül¬
lungen (Fig . 312 u . 313) , letztere bedeutend ftärker
und befonders bei folchen Thüren räthlich , welche
eine gewiffe Sicherheit gegen Einbruch gewähren follen .

Die Nuth , in welche die meift zugefchärften
Enden der Füllungen oder ihre Federn eingreifen,
erhält eine Tiefe von etwa 15 mm und eine Breite von
6 bis 8 mm ; doch müffen die Füllungen nach der Tiefe
noch 2 bis 4 mm Luft haben , um fich frei ausdehnen
zu können. Die Rahmenftärke mufs noch mindeftens
das Dreifache der Nuthbreite betragen . Die Rahmen werden fo zufammengefügt,
dafs die äufseren lothrecht flehenden Theile , die Langriegel oder Höhenfriefe , im
Ganzen durchgehen , während die Querriegel oder Querfriefe, auch die äufseren , in
jene lothrechten Aufsenfriefe mittels verkeilter Schlitzzapfen eingelaffen werden,
durchaus nicht umgekehrt . Dagegen werden die mittleren lothrechten Friefe wieder
nur in die Querrahmen eingezapft.

Niemals darf das Schlofs , welches in handrechter Höhe , alfo etwa 1,15 bis
1,25 m über dem Fufsboden , angebracht werden mufs , dort eingeftemmt werden , wo
ein Querfries liegt, weil fonft feine Verzapfung arg befchädigt werden würde.

Wir unterfcheiden ftumpf geftemmte Rahmen (Fig . .314 ) , wenn der Rahmen
rechtwinkelig » abgefetzt « , d . h . angefchnitten ift , und auf »Kehlung « oder » Hobel «

• geftemmte Rahmen (Fig . 315 ) , wenn die Friefe in der Breite des angehobelten
Profils in die anderen Friefe eingefetzt und die Kehlungen auf Gehrung zufammen-
gefchnitten find . Selten wird die dritte Art (Fig . 316) gewählt , gewöhnlich nur bei
untergeordneten Arbeiten ,

-welche auf » Fafe « geftemmt heifst und bei der die Zapfen
nach der Fafe fchräg angefchnitten find . Die Verzapfungen , etwa ^3 fo ftark wie

Fig . 312

Fig - 313

l|i n . Gr .
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Fig . 314 Fig - 315

das Rahmenholz , werden mit hölzernen Stiften vernagelt , beffer aber verkeilt und
aufserdem verleimt. Die eigentliche Zapfenbreite beträgt etwa 6 bis 8 cm ; das

Uebrige ift der Federzapfen , welcher den
Zweck hat , die durch das Schwinden
des Holzes etwa fich zeigende offene
Fuge zu verdecken . Fig . 317 ftellt die
Verzapfung eines Querfriefes in den
Höhenfries im Schnitt dar , zugleich mit
dem Einfetzen der Keile. Seltener wird
der Zapfen gefpalten und der Keil in
der Mitte eingetrieben (Fig . 315 ) , wo¬
nach erfterer das Zapfenloch völlig aus¬
füllen foll . Dies bewährt fich nicht,
weil der Zapfen beim Eintreiben des
Keiles oft aus einander bricht.

Der untere , der Sockelfries , wird
meiftens höher als die anderen ange¬
nommen , erhält nach Fig . 318 einen
dünne Platten zum Sockel ausgebildet.

!ho n . Gr .

Doppelzapfen und wird durch aufgeleimte,
Bei äufseren Thüren thut man beffer , eine Sockelleifte nach Fig . 31g mit Schwalben-

Fig . 317 . Fig . 318

VlO Gr.

F ' g - 319 -
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fchwanz in den unteren Fries einzulaffen . In Fig . 318 find die Keile etwa l cm

von der Kante des Zapfens entfernt eingetrieben, was beffer hält , als das Einfetzen
in der Mitte . Damit man beim Zufammentrocknen der Friefe nicht durch die Geh-

Fig . 320.

Fig . 324.
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Fig- 33 1-

rungen der Profile hindurchfehen kann, welche durch die Feder der Füllungen nicht
gänzlich ausgefüllt werden , ift es zweckmäfsig, kleine Zinkplättchen nach Fig . 315
in einen eingeftofsenen Schlitz einzufchieben.
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Fig . 332 . Fig . 333 -
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Nach der Zahl der Füllungen eines Flügels unterfcheidet man, unter der Vor-
ausfetzung , dafs fie eine einfache , oblonge Form haben , Zwei- bis Zehnfüllungs-

thüren . In Fig . 320 bis 331 find eine Anzahl der gebräuchlich-
Fig . 334 - ften Theilungen dargeftellt . Bildet der lothrechte und wagrechte

Mittelfries einer Vierfüllungsthür ein Kreuz (Fig . 323 ) , fo heifst
eine folche Thür wohl auch Kreuzthiir. Will man die Breite
der Füllungen verringern, fo kann man dies nach Fig . 404, ohne

i|10 n. Gr . zur Aushilfe eines lothrechten Mittelfriefes zu greifen , durch

mehrfache Umrahmung erreichen, wobei die äufseren Friefe aller¬
dings eine gröfsere Stärke erhalten müffen , die Thür aber auch in Folge der reicheren
Kehlung ein aufserordentlich anfprechendes Ausfehen erhält .

Fig . 335 -

' ! I1 1
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Fig . 336 . Fig . 337 -

199.
Ausbildung

der
Füllungen .

200.
KehlftÖfse .

Die Füllungen find faft immer » abgegründet « , d . h .
ringsum fchräg abgehobelt (Fig . 315 ) ) feltener » ausge¬
gründet « , weil dies zu ftarke Rahmenhölzer erfordert (Fig . 33 2) - In letzterem
Falle wird die Tafelfläche ausgehobelt und an beiden Enden eine Platte an¬

gefetzt , entweder mit Spundung oder beiderfeitig aufgeleimt, und zwar gerade wie
bei a oder auf Gehrung wie bei b . Breitere Füllungen werden, wie bereits erwähnt,
mit Faferkreuzung aus drei zufammengeleimten Platten gebildet , deren mittelfte an
allen Seiten vorftebt und die Abgründung der Füllung bildet (Fig . 336 u . 337 ) -
Hin und wieder werden die Füllungen
auch durch mehrere in Nuth und Feder
eingefteckte, fchmale , an den Kanten
profilirte Bretter erfetzt (Fig . 333 ) , die
wie jene mit ihren Enden in die Nuthen
der Rahmen eingefchoben find , oder
das Füllbrett ift fo profilirt, dafs es den
Anfchein erwecken Toll , als fei die
Füllung aus einzelnen fchmalenBrettern,
Riemchen, zufammengefetzt (Fig . 334 ) .

Um das Relief der Thüren zu
heben , werden die Füllungen von den
glatten Rahmen durch KehlftÖfse ge¬
trennt , die in verfchiedenartigfter Weife
angeftofsen oder auch aufgelegt werden
können. Wir unterfcheiden hierbei :

a) Die einfache Kehlung mit an
den Rahmen felbft angeftofsenen Kehl-
ftöfsen , und hierbei zunächft die Ab-
fafungen der Kanten , die einfache
Schrägen, Hohlkehlen oder auch Rund-
ftäbe fein können. Diefe Abfafungen
werden gewöhnlich nicht , wie dies
Fig . 316 zeigt, den ganzen Rahmen ent¬
lang geführt, fondern erhalten, wie dies
aus Fig . 335 hervorgeht , kurz vor dem
Stofse zweier Friefe verfchiedenartige
Endigungen . In Fig . 336 ift eine Aus¬
wahl an den Rahmen angeftofsener
Kehlen gegeben.

Fig . 338

Fig . 339 ’

Fig . 34° -

Fig . 341

'SS///////////.

Fig . 342

Fig - 343

Fig . 344

]I4 n. Gr .



lös

ß ) Die einfache Kehlung mit aufgeleimten Leiften (Fig . 3 37 ) wird hauptfäch-
lich bei inneren , reicheren Thüren angewendet . Die an den Kanten der äufseren
Friefe aufgeleimten Leiften geben den Anfchein, als wären die Thüren aus ftärkerem
Holz gearbeitet . Zur Gewinnung des Anfchlages tritt die Leifte an der betreffenden
Kante entweder etwas zurück, oder fie wird fchmaler genommen (Fig . 337 , rechts) .
Diefelbe Abbildung zeigt eine in Berlin fehr beliebte und gut bewährte Conftruction,
bei welcher der mittlere, ftärkere Theil der Füllung mit Nuth auf einen dünnen,
häufig nur l cm ftarken Rahmen gefchoben ift , der alfo die Abgründung bildet.
Auf diefen Rahmen find die Kehlleiften geleimt. Oft ift der Rahmen auch noch,
wie aus der Abbildung zu erfehen ift , zur Erzielung gröfserer Beweglichkeit inner¬
halb der Kehlleiften gefalzt , wobei natürlich das äufsere Stück nur eingefchoben,
nicht eingeleimt fein darf.

7) Die eingefchobene Füllung mit zwifchengefchobenem Fries (Fig . 338 ) . Bei
diefer ift darauf zu achten , dafs beim Zufammentrocknen des Holzes zwifchen
Rahmen und Fries keine auffällige , tiefe Fuge entflieht . Die Abbildung zeigt, wie
fich dies einigermafsen vermeiden läfft .

S) Der aufgeleimte Kehlftofs auf eingefchobenem Fries (Fig . 339) , befonders
bei reicheren , inneren Thüren mit verfchiedenfarbigen Hölzern anwendbar , wie z . B .
bei Fig . 407 ; für äufsere Thüren jedoch wegen des Leimens nicht geeignet.

s) Der eingefchobene Kehlftofs in der Nuth (Fig . 340 ) ift eine vorzügliche Ver¬
bindung , befonders für äufsere Thüren .

0 Die überfchobene Füllung und der überfchobene Fries in der Nuth (Fig . 341
u . 342 ) find ebenfalls fehr empfehlenswerth für Eingangsthüren , welche aufsen

füllen , als innen . Man kann hierbei den Füllungen
gröfsere Tiefe geben und die Füllhölzer beliebig ftark
machen , wefshalb derartige Thüren einen gröfseren
Schutz gegen Einbruch bieten, als gewöhnliche Füllungs-
thiiren.

7]) Der aufgeleimte Kehlftofs auf überfchobener
Füllung (Fig . 343) , wobei noch ein Fries eingefchoben
fein kann (Fig . 344 ) , ift ebenfalls für Hausthüren geeignet,
wenn die aufgeleimten Leiften auf der Innenfeite liegen.

Alle anderen Gliederungen , die befonders bei reich ausgeftatteten Eingangs¬
thüren Anwendung finden , durchgehende profilirte Leiften, Gefimfe u . f. w . , werden

fchwalbenfchwanzförmig, nach den Beifpielen in Fig . 345 eingelaffen ,
in feltenen Fällen nur aufgeleimt, wobei aber die lothrechte Leimfuge
durch ein darüber liegendes Glied möglichft gefchützt werden mufs
(Fig . 346) .

Bei gothifchen Thüren werden die inneren Friefe bisweilen unter
45 Grad gelegt , wie in Fig . 347 . Auch findet man manchmal in der
Mitte ein über Ecke geftelltes Quadrat (Fig . 349 ) oder einen Kreis
(Fig . 348 ) , Weil jedoch hierbei die Fettigkeit diefes Mitteltheiles
hauptfächlich von derjenigen der dünnen Füllbretter abhängt , fo find
Conftructionen, wie in Fig . 350 bis 352 , den vorhergehenden ent-
fchieden vorzuziehen.

Bei zweiflügeligen Thüren bedarf man der Schlagleiften, welche
zur Deckung der Fugen der beiden zufammenfchlagenden Flügel

Fig 346 .

1/4n. Gr.

reicher behandelt werden

fig- 345 -

1|5 n . Gr .
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Fig . 347 - Fig . 348 . Fig . 349 - Fig - 35° - Fig - 351 - Fig- 352 -
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dienen. Zwifchen diefen mufs ein kleiner Spielraum bleiben, fo dafs die Dichtung
durch den Anfchlag der Schlagleiften bewirkt wird . Die Abfchrägung der Fuge ,
bezw . der Rahmenftücke , dient einmal dazu , mehr Holzbreite zum Anheften der
Schlagleiften zu gewinnen , dann aber auch dazu , damit die Thüren leichter in das
Schlofs fallen . Die Stärke der Schlagleiften richtet
fich nach der Gröfse und Schwere der Thürflügel. Flg- 353 - Fig . 354.
Bei inneren Thüren (Fig . 353 ) find fie gewöhnlich
4 bis 6 cm breit und 2 bis 3 cm ftark , bei Haus-
thüren und -Thoren (Fig . 354 ) bis 18 cm breit und
bis 10 cm ftark.

Die Form der Schlagleiften ift , wie die¬
jenige der Fenfterpfoften , eine fehr verfchiedene,
von der einfach gekehlten Leifte bis zum gegliederten Pilafter und der cane-
lirten Säule mit Kapitell und Sockel. Ift der Thürflügel , wie in Fig . 337 , um
ihm mehr Halt zu geben und ihn ftärker erfcheinen zu laffen , an den Rändern mit
aufgeleimten Leiften verfehen, fo müffen diefelben auch die Schlagleiften begleiten,
wodurch diefe kräftiger hervorgehoben werden (Fig . 355 ) . Gewöhnlich werden fie
mit diefen zugehörigen Einfaffungsleiften aus einem Stück gearbeitet , wodurch fie
gröfsere Stärke und Widerftandsfähigkeit bekommen. Schwächere Schlagleiften
werden mit Drahtftiften angeheftet und angeleimt , ftärkere angefchraubt und aufser-
dem angeleimt. Zweiflügelige Thüren erhalten bis zu einer Breite von etwa 1,30 m
doppelte Schlagleiften (Fig . 356) , um dem für gewöhnlich aufgehenden Flügel die
geringfte noch zuläffige Durchgangsbreite von etwa 0,65 m geben zu können . Die
zweite Schlagleifte wird nur der Gleichmäfsigkeit wegen blind angebracht . Der
Zwifchenraum zwifchen beiden kann , wie in Fig . 356 , glatt bleiben oder, wie eben-
dafelbft, an der inneren Seite mit feinen Leiften eingefaßt werden, wenn folche , wie
in Fig . 337 , an den Kanten der Thürflügel herumgeführt find , oder derfelbe kann
endlich, wie in Fig . 357 , ausgegründet werden, wenn die Stärke des Rahmens dies
geftattet.

Fig - 355 - Fig- 356 - Fig . 357 -

Gr .
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Fig . 35 8 - Der Thürdrücker , natürlich auch das Thiirfchlofs, fitzt zwifchen
den Schlägleiften, was gefälliger ausfieht, als das feitliche An¬
bringen neben der einfachen Schlagleifte. Bei fchweren Thüren
von gröfserer Breite trifft man die Anordnung zweier Schlagleiften
auch, um für gewöhnlich den kleineren und leichteren Flügel öffnen
zu können. Werden bei den Thüren Kaftenfchlöffer angewendet,

fo kann die Fuge zwifchen den beiden Flügeln behufs befferen Schluffes auch nach
Fig . 358 falzartig gemacht werden.

Um einen möglichft dichten Fugenfchlufs zu bekommen, müffen die Flügel in
Falze fchlagen, welche bei den äufseren Thüren im Futterrahmen liegen (Fig . 359 u .

204.
Thürfutter .

Fig . 359 - Fig . 360 .

Fig . 361 .

360) , bei den inneren jedoch durch das Futter und die Bekleidung gebildet werden.
Der Futterrahmen wird 4 bis 5 cm ftark und nur fo breit gemacht , als der Maueranfchlag
erfordert, alfo 10 bis 18 cm . Würde man ihn , wie in Fig . 360 und wie dies allerdings
hin und wieder gefchieht , über den Anfchlag etwas vorftehen laffen , fo würde um

eben fo viel die lichte Weite der Thüröffnung, und zwar unnöthiger
Weife, verringert werden. Im Uebrigen erfolgt die Befeftigung des
Futterrahmens wie diejenige der Fenfter (fiehe Art . 31 , S . 31 ) .

Schon eine gewöhnliche, jedoch an der Aufsenfeite behobelte
Bohlenzarge kann bei inneren Thüren , wie bereits in Art . 188
(S . 147) bemerkt , das Futter vertreten ; doch gefchieht dies nur in
einfachen Häufern ; denn diefe Zargen werden riffig und verziehen
fich , weil die dazu verwendeten Bohlen aus nicht genügend gutem
und gepflegtem Holze beftehen . Auch werden Bohlenzargen nur
in Mauern bis zu 25 cm Stärke angebracht . . Vortheilhafter ift es ,

ftatt ihrer in folchen fchwachen Wänden glatte Bretter durch Verzinkung an den
Ecken (Fig . 361 ) zu einem viereckigen Rahmen zufammenzufetzen, der unten durch
ein Schwellbrett gefchloffen wird (Fig . 362) . Die glatten Futterbretter von 26 mm

Fig . 362 . Fig . 363 - Fig . 364 . Fig - 365 -

V15n . Gr .
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Stärke kann man zur Herftellung von Füllungen ausgründen (Fig . 363 ) ; bei gröfseren
Mauerftärken wird jedoch das Futter eben fo aus Rahmenwerk mit Füllungen zu-
fammengefetzt, wie die Thüren felbft (Fig . 364 ) . Solche Futter heifsen geftemmt ;
felbltverftändlich zeigen fie nur an der Aufsenfeite die forgfältige Bearbeitung und
richten fich in der Theilung durch Querfriefe gänzlich nach den Thüren . Zwifchen
Futter und Mauer bleibt ein Zwifchenraum von 1 bis 2 cm , in welchen hauptfächlich
an den Stellen, wo die Thürbänder fitzen , Brettftücke und hölzerne Keile von ent-
fprechender Dicke gelegt werden, um die Schrauben feft anziehen zu können . Im
Uebrigen werden die Futter mit Drahtnägeln oder beffer mit Schrauben an den
Thürdübeln oder -Zargen befeftigt.

Das Schwellbrett legt man entweder fo , dafs es etwa 1,5 bis 2 ,o «n über den
Fufsboden vorfteht , oder bündig mit demfelben, wobei es bei gröfserer Breite auch
aus 2,5 bis 3,5 cm ftarken Brettern geftemmt werden kann . Das erftere (Fig . 365)
ift Hörender, verfchafft aber der Thür einen feiten Anfchlag und luftdichten Schlufs,
während letzteres eine Fuge läfft und beim Anbringen von Teppichen im Zimmer
unbequem werden kann . Die Thüren müffen dann in der Stärke der Teppiche ab -
gefchnitten werden. Um die Schwellen beteiligen zu können , bedarf es gewöhnlich
mehrerer , in das darunter liegende Mauerwerk eingelaffener Dübel oder einiger
Wechfel in der Balkenlage , je nachdem die Thür in einer Zwifchen- oder Balken
tragenden Mauer liegt. In befferen Häufern bleibt jedoch die Schwelle im Thür¬
futter gänzlich fort, fo dafs diefes nur aus drei Wänden befteht , welche einftweilig
für den Transport nach der Baultelle an der offenen Seite durch ein oder zwei an¬
genagelte Leiften abgefteift werden. Die Schwelle wird fpäter durch den Fufsboden-
verleger eingefchoben und wie der Fufsboden felbft behandelt .

Man hat darauf zu
achten , dafs in einem Zim - FlS - 366 -
mer entweder alle Thüren mit
der Mauer in einer Fläche
»bündig « liegen , oder alle
ihre Nifchen zeigen . Die
Thürflügel find derart zu be¬
teiligen und mit den Schlöf-
fern zu verfehen , dafs man
den aufgehenden beim Oeff-
nen mit der rechten Hand
von fleh abdrückt , mit der
linken jedoch anzieht. Die
Regel , dafs der aufftehende
Thürflügel das Fenfter nicht verdecken, alfo nach diefem hin nicht auffchlagen Toll,
wird fleh dabei nicht immer befolgen laffen . Dem Schreiner find hiernach Grundriffe
der verfchiedenen Gefchoffe - einzuhändigen, aus welchen , wie z . B . in Fig . 366 , die
Lage der Thüren in Bezug auf ihre Nifchen , fo wie die Richtung des Auffchlagens
deutlich hervorgeht .

Schon in Mauern von 65 cm Stärke find die tiefen Thürnifchen häfslich , und
defshalb ift es in folchen Fällen vorzuziehen , die Thür innerhalb des Futters zu
beteiligen , fo dafs nach beiden Seiten kleinere Nifchen entftehen . Gewöhnlich er¬
halten diefelben nicht gleiche Tiefe , fo dafs das Futter der einen glatt bleibt,
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Fig . 367 . Fig . 368 . während dasjenige der anderen geftemmt wird
(Fig . 367 u . 368 ) . Bei fehr ftarken Mauern
werden beide Futter geftemmt.

Zur Deckung der offenen , breiten Fugen
zwifchen Futter und Mauer fowohl , als auch um
dem Futter felbft und dem Putz mehr Halt zu
geben , bedarf es der Bekleidungen, deren Form
gewöhnlich den antiken Fenfter - und Thürein-
faffungen nachgebildet ift , wie z . B . in Fig . 372 .
Diefelben werden aus dünnen , etwa 15 mm

I 2°5-
Thürbekleidung .
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ftarken Brettern mit aufgeleimten Leiften hergeftellt . An den oberen Ecken be¬
kommen die lothrechten Bekleidungsftreifen ein auf Gehrung zugefchnittenes Blatt,
auf welches das entfprechende wagrechte forgfältig geleimt wird (Fig . 369 ) . Diefe
Bekleidung wird mit Drahtfliften oder beffer mit Schrauben auf dem Futter , fo wie
der Zarge oder den Dübeln befeftigt , indem die an den Putz anfchliefsende Kante

zur Deckung deffelben etwas abgefchrägt wird (Fig . 370 ) . Beffer
und leichter ausführbar ift es , den Putz gegen eine fog . Putz-Fig . 369 .

(j?| leifte von gleicher Stärke ftofsen zu laffen , dem Thürfutter die
Tiefe gleich der Mauerftärke, einfchliefslich des beiderfeitigen
Putzes, zu geben und die Nagelung der Bekleidungsbretter durch
die Putzleifte hindurch auf den Zargen und der Futterkante vor¬
zunehmen (Fig . 362 u . 363 ) . Die Bekleidung erhält unten einen
glatten , nur wenig ftärkeren Sockel , der der Höhe des Thür-
fockels und meiftens auch derjenigen der Scheuer- oder Fufs-

leiften des Zimmers entfpricht (Fig . 371 ) ; Abfchrägungen bewirken, dafs der Sockel
fich den Gliederungen der Bekleidung möglichft anfchliefst. In Zimmern mit befferen
Fufsböden werden die Thürfutter u . f. w . vor dem Verlegen der erfteren eingefetzt,
fonft nachträglich . Die Sockel werden in folchem Falle bis nach Fertigftellung der

Fufsböden fortgelaffen. Die Bekleidung erhält gewöhn¬
lich eine Breite von 13 bis 15 cm , alfo etwa gleich ^7 bis
^8 der Thürweite.

Fig . 370. Um einen Anfchlag für die Thür zu gewinnen, giebt
es zwei Ausführungsweifen, von denen die in Norddeutfch-
land übliche die fchlechtere ift . Hiernach bekommt das
Thürfutter (Fig . 362 u . 363 ) einen Falz , »Anfchlag « ge -11

(j .'jlnannt , von meift weniger als 1 Tiefe ; die Bekleidung
■ v ; tritt um eben fo viel zurück oder wird um eben fo viel
’ ■ " , fchmaler gemacht , fo dafs nach dem Schliefsen der Thür

eine fichtbare, nicht fchöne Fuge entfteht . Bei diefer
Anordnung laffen fich Einfteckfchlöffer auch bei ein -

Fig - 371 -

flügeligen Thiiren verwenden. . Bei der zweiten , befferen Art bleibt das Thürfutter
gewöhnlich ohne Falz , alfo an beiden Seiten gleich (Fig . 370 ) ; jedoch tritt die Ver¬
kleidung fo weit zurück , dafs fie mit dem Futter einen Falz bildet . Unter Um-
ftänden reicht der Falz jedoch in feiner Tiefe nicht aus ; dann mufs auch noch das
Futter , wie in Fig . 407 , mit Falz verfehen werden. Da der Thürrahmen eine
weit gröfsere Stärke als die Verkleidung hat , mufs er Falz und Kantenprofil er¬
halten , fo dafs die Fuge zwifchen Thür und Verkleidung nunmehr verdeckt wird .



Bei einflügeligen Thüren laffen fleh aber jetzt eingefteckte Schlöffer nicht mehr an¬

bringen, fondern nur Kaftenfchlöffer, man müffte denn der Bekleidung fowohl , wie
dem Thürrahmen eine ungewöhnliche Stärke geben.

Damit die Thürflügel fleh genügend weit öffnen laffen , alfo fleh in geöffnetem
Zuftande ganz an die Wand anlegen , mufs der Drehpunkt der Bänder genügend
weit nach aufsen gerückt werden , was beim Anfertigen des Befchlages in jedem
Falle genau zu überlegen ift . (Genaueres hierüber bei den Befchlägen.)

Fig . 372 . Fig. 373 -

206.
Fries und

Verdachung ’.

Fig . 374 -

^lO n . Gr .

Um den Thüren einen fchöneren Abfchlufs nach oben , fo wie ein reicheres
und fchlankeres Ausfehen zu geben , fie alfo fcheinbar höher zu machen, erhalten fie

häufig einen Fries mit Verdachung , welch letztere meift , ohne Berückflchtigung des
Materials, die Form von Steingefimfen bekommt , während der Fries glatt , aus¬

gegründet oder geftemmt fein kann . Das Gefims wird als hölzerner Karten con -
ftruirt , indem auf zwei bis drei fenkrecht zur Wandfläche liegende Bohlenftücke

(Knaggen) an drei Seiten Bretter geleimt
werden, die nur an den Stellen , wo zwei
rechtwinkelig zufammenftofsende nicht
durch angeleimte Eckleiften verbunden find ,
alfo hauptfächlich an den ausfpringenden
Winkeln , mit Falz verbunden werden
müffen (Fig . 372) . Der Fries wird durch
Holzftifte oder Holzfedern auf die Thür¬
bekleidung oder auf ein zwifchengefchobe-
nes Glied aufgefetzt und das Gefims nach
Fig - 373 durch Bankeifen an der Wand
befeftigt. Dies ift aber etwas gefährlich,
weil die Gefimfe leichtfmniger Weife häufig
von den Malern und Anftreichern zum
Auflegen ihrer Gerüftbretter benutzt
werden ; durch Erfchütterungen werden die
Bankeifen im Mauenverk gelockert ; das 1/. n . Gr.

t -

4



i7i

Fig . 375 -

Gefims verliert feinen Halt , kippt mit dem Fries zufammen über und ftürzt herunter.
Defshalb ift es räthlicher , nach Fig . 406 innerhalb des fpäter iiberzuftülpenden Ge -

fimfes Latten an in die Mauer gegypsten Dübeln
zu befeftigen und dann das Gefims auf erfteren feft
zu fchrauben. Noch beffer ift es , das Friesbrett
hinter dem Gefims hindurchgehen und noch ein
Stück über daffelbe nach oben hinaus reichen zu
laffen (Fig . 372) , fo dafs es an in die Wand ge¬
gypsten Dübeln feft gefchraubt werden - kann.

Häufig wird das Gefims von einem eben fo
kaftenartigen Giebeldreieck überragt , wobei für
die Sima , wegen des Zufammenfchneidens an der
Ecke , zwei verfchiedene Schablonen anzufertigen
find . Das Austragen der Curve erfolgt in der
Weife (Fig . 374 ) , dafs vom auffteigenden Profile x
einige Punkte a , b , c, d u . f. w . in den Grundrifs
als gerade Linien übertragen werden ; von ihren
Schnittpunkten mit der Gehrung ziehe man
Lothe , welche fich mit den Schrägen durch die
Punkte a , b , c , d in den Punkten a\ b\ c' , d '
fchneiden , die dann den Anhalt für die zu zeich¬
nende Sima y geben.

Noch gröfseren Reichthum erhalten folche
Gefimfe durch eine Unterftützung mittels Confolen ,
die gewöhnlich von Steinpappe angefertigt und un¬
mittelbar an der Wand oder auf dem Fries oder
endlich auf lothrechten , die Thürbekleidung be¬
grenzenden Friefen befeftigt werden (Fig . 375 ) .

Dem Material viel angemeffener behandelt
find die in Fig . 376 u . 377 114) dargeftellten Ge¬
fimfe , bei denen auf die Kaften-Conftruction gänz¬

lich verzichtet ift , wie dies

1|,5 n . Gr.

Fig . 376 l14 ) .

I|l5 n. Gr .

Fig . 377 I14) - auch bei den gothifchen
Thüren gefchieht , von
denen einige mit ihren
Einzelheiten fpäter ge¬
geben werden.

Aeufsere Thüren be¬
kommen weder ein Futter ,
noch eine Verkleidung
oder Verdachung aus Holz,
fondern aus Ziegeln mit
Putz oder aus natürlichem
Stein.

114) Facf .-Repr . nach : Krauth
& Meyer , a . a . O., Taf . XIV u . XV ,
S . 106 u . 118.

207.
Giebeldreieck.

208.
Confolen .

209.
Gefimfe ohne

Kaften -
Conllruction .
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Fig . 378 .

I|l0 n. Gr .

Fig - 379 -

’l15 n - Gr .

Fig . 381

Fig . 380 . Fig . 382 .

3/i5 n - Gr . Jho n . Gr.

210.
Losholz .

211.
Anfchlufs
an Wand¬
täfelungen .

212.
Fournieren .

Befonders bei Thüren , welche mit Oberlicht verfehen find , alfo hauptfächlich
bei Eingangsthüren und -Thoren , wird zur Trennung des kleineren , oberen Theiles
vom gröfseren , unteren ein fog. Los- oder Lattaiholz , auch Kämpfer genannt ,
als abfchliefsender Querriegel oder als Zwifchengefims eingefchaltet . Diefes wird,
je nach der Stärke und Gröfse der Thür , entweder nach Fig . 378 aus einem Stück
oder, wie in Fig . 379 u . 380 , aus mehreren lothrecht oder wagrecht gelegten Bohlen
oder endlich als Karten (Fig . 381 ) angefertigt und dient fowohl dem Oberlicht , als
auch der Thür als Anfchlag. Bei fehr fchweren Thüren wird das Holz des Kämpfers
mitunter durch Eifen , wie in Fig . 382 , verftärkt . Wenn Eingangsthüren nicht in
Nifchen , fondern, der Witterung ausgefetzt, ziemlich an der Aufsenfläche der Mauer
eines Gebäudes liegen, fo ift der Kämpfer mit einer Wafferfchräge und Waffernafe
zu verfehen, erftere bei gröfserer Breite unter Umftänden auch mit Zinkblech ab¬
zudecken.

Ift ein Raum mit Wandgetäfel verfehen , fo mufs mit der Thürbekleidung daraut
Rückficht genommen werden. Allerdings kann man fich dadurch helfen , dafs man
nach Fig . 383 ein glattes Brett zwifchen Paneel und Bekleidung einlegt, auf welchem
fich . die wagrechten Gliederungen des erfteren verkröpfen. Dies wird hauptfächlich
dann gefchehen , wenn man bezüglich der Gröfse und Aus¬
ladung der Glieder fich keine Befchränkung auferlegen will .
Bei kleineren Gefimfen kann man aber durch a¥thitektonifch
gegliederte Verkröpfungen der Thürbekleidung (Fig . 384 114)
Vorfprünge fchaffen , gegen welche fich die Paneelgefimfe
todtlaufen.

Sollen für Thüren edlere Hölzer Verwendung finden ,
fo gefchieht dies in der Weife, dafs das gewöhnliche Kiefern¬
holz an den Aufsenfeiten mit dünnen Platten der feineren
Holzart überzogen , » fourniert« , wird . Der Zweck des
Fournierens ift ein doppelter : einmal gefchieht es aus Spar-
famkeit , um eine geringere Menge . des theueren Materials
zu gebrauchen , dann aber auch , um durch das Aufleimen
der Platten , wie fchon in Art . 186 (S . 145 ) bemerkt wurde,
das Werfen und Verziehen der Thüren zu verhindern. Aus

Fig - 383 .

Vso n • Gr .
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Fig - 3 84 114) - diefem Grunde ift es vortheilhaft , diefelben an beiden Seiten
zu fournieren , auch wenn dies an der einen Seite mit einer
billigeren Holzart gefchehen follte. Gliederungen müffen felbft -
verftändlich aus ftärkerem Holze gekehlt fein . Für innere
Thüren würde eine Fournierftärke von 2 bis 3 mm genügen ;
bei äufseren mufs man diefelbe aber auf mindeftens 5 mm ver-
gröfsern , weil fonft bei feuchtem Wetter der Leim zu leicht
erweichen und das dünne Fournierblatt abfallen würde. Die; Thüren fcheinen demnach gänzlich aus koftbarem Holze ge¬
arbeitet zu fein , und man hat hierbei noch den Vortheil,
durch gefchickte Zufammenftellung des Mafers und der Adern
des Holzes der Arbeit ein fchöneres Ausfehen geben zu
können , als man dies bei Ausführung in vollem Holze im
Stande gewefen wäre. Innere Thüren werden hierbei gewöhn¬
lich poliert ; follen fie matt bleibenä fo reibt man fie nur mit
Politur ab , weil fich die Behandlung mit Wachs nicht em¬
pfiehlt, da jeder angefpritzte Waffertropfen auf fo behandeltem
Holze helle Flecke zurückläfft. Aeufsere Thüren werden mit
Leinölfirnifs getränkt und lackirt.

IivFig . 381 ift der Schnitt durch ein fourniertes Kämpfer -
gefims gegeben ; Fig . 385 bietet den lothrechten und wagrechten Schnitt durch eine
fournierte Hausthür , Fig . 386 endlich den Querfchnitt durch eine mit Eichenholz
einfeitig fournierte Thür .

Fig - 385 .

Fig . 386

i/10 n . Gr .

»Intarfia « , die eingelegte Holzarbeit , ift eine Flächendecoration durch Neben-
einanderftellen verfchieden gefärbter Holzarten , die dem Material völlig angepafft
und nichts Anderes , als ein künftlerifch ausgeführtes Fournieren ift.

213.
Intarfia .

Das Vaterland der Intarfia ift , wie fchon der Name fagt , Italien , die Blüthezeit das XV . und der
erfte Theil des XVI . Jahrhundertes , als das Verfahren durch Fra Giovanni da Verona die höchfte künft -
lerifche Ausbildung fand .

Das Wefentliche bei Zeichnung und Ausführung , alfo beim Zufammenftellen
der verfchiedenfarbigen Holzarten ift , dafs jeder Schein des Plaftifchen forgfältig
vermieden wird und eine gefchickte , gleichmäfsige Vertheilung zwifchen Ornament
und Grund ftattfindet . Das Verfahren gefchieht derart , dafs die mit dem Bleiftift
oder beffer mit der Feder auf Papier hergeftellte Zeichnung des Ornamentes auf
ein dünnes Fournier , z . B . aus Nufsbaumholz, geklebt und ein zweites Fournierblatt ,
vielleicht aus Ahornholz oder Birnbaum, darunter gelegt wird , welche beide mög-
lichft feft mit einander zu verbinden find . Mit der Laubfäge werden nun beide
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214-
Einflügelige

Zimmerthüren .

Holzplatten , den Umriffen der Zeichnung folgend, durchfchnitten . Man könnte von

diefen Ausfchnitten nunmehr zwei verfchiedene Intarfien anfertigen, indem man ein¬

mal mit dem von der Ahornplatte fich ergebenden Ornament die Ausfchnitte des

Nufsbaumholzes ausfüllte und umgekehrt . Das zu benutzende Ornament wird auf

Papier geklebt und dann auf das Blindholz geleimt. Nach völliger Erhärtung der

Klebmaffe ift das Papier zu entfernen, die Aufsenfläche mit dem Hobel und Schab-

eifen zu glätten und zu poliren. Bei feineren Arbeiten ftellt man die Zeichnung
auf dem Holz felbft her ; bei oft fich wiederholenden Ornamenten vervielfältigt man

fie auch auf lithographifchem Wege , um überall gleichmäfsige und genaue Umriffe

zu erzielen, was durch häufiges Paufen kaum möglich ift .
Die Umriffe des Ornamentes machen fich durch eine der Dicke des Sägeblattes

entfprechende Fuge kenntlich, welche mit Schellack auszukitten ift , dem manchmal

noch Rufs zugefetzt wird , um das Bild deutlicher hervorzuheben . Andererfeits

werden die Fugen weniger fichtbar, wenn der Sägefchnitt fchräg geführt wird.
Die an und für fich fchon zahlreichen natürlichen Farben der Holzarten , vom

klarften Gelb des Citronenholzes, dem Roth des Rofen- und Amarantholzes , bis zum
tiefften Schwarz des Ebenholzes , können durch Beizen und Tränken mit Säuren, fo

wie durch unmittelbares Färben , z . B . mit Grünfpan , noch wefentlich vermehrt

werden. Das Tränken mit derartigen giftigen Stoffen war vielfach die Urfache der

guten Erhaltung der alten Intarfien und des Schutzes vor den Angriffen des Holz¬

wurmes . Dunkle Stellen in der Mitte des Ornamentes werden durch Einbrennen
mittels des Löthrohres hervorgebracht ; ja manchmal werden derartige dunkle Töne
durch Eintauchen des Holzes in erhitzten Sand oder gefchmolzenes Blei erzeugt.
Adern und Linien macht man durch Einlagen oder auch nur durch Eingraviren und
durch Ausfüllen der Vertiefungen mit einer gefärbten Maffe fichtbar (Fig . 275 , S . 141 ) .
Zum Schluffe fei bemerkt , dafs auch Metalle, fo wie Elfenbein, Perlmutter und Schild-

krot zur Herftellung von FlächenVerzierungen bei befonders koftbaren Thüren be¬
nutzt werden. Die Behandlung diefer Materialien entfprieht genau derjenigen der
Intarfien von Holz. (Weiteres im unten genannten Werke 115) .

Mit den bisher vorgeführten Einzelheiten wird man im Stande fein , an die
Conftruction der verfchiedenartigen Thüren zu gehen . Eigenartige Einzelheiten follen
bei der folgenden Betrachtung der verfchiedenen Zwecken dienenden Thüren noch

befprochen werden.
Die gewöhnlichen einflügeligen Thüren , wie fie in den meiften Wohnhäufern

gebräuchlich find , find in Fig . 320 bis 331 (S . 162) fchematifch dargeftellt . Mit

Berückfichtigung der im Vorhergehenden angegebenen Einzelheiten laffen fie fich
leicht in gröfserem Mafsftabe zeichnen. An diefer Stelle feien noch einige davon ab¬
weichende Formen befchrieben.

Fig . 387 116) bringt zunächft eine Renaiffance -Thür , welche fich in den fog . Stanzen des Raffael im

Vatican zu Rom befindet . Diefelbe ift von Antonio Barili aus Siena unter Papft Leo X . 1514 nach

Raffael ’fchen Zeichnungen ausgeführt . Fig . 388 116) ftellt zugehörige Einzelheiten dar .

Fig . 389 117) zeigt eine Thür , bei welcher die Bekleidung in Verbindung mit einer Wandtäfelung

gedacht ift ; doch auch ohne diefelbe würde die an die Bekleidungsbretter gefchnittene Verzierung am beften

in ziemlich derfelben Hohe erft beginnen und der Stengel der Weinranken als Rundftab an der äufseren

115) Teirich , V. Ornamente aus der Blüthezeit Italienifcher Renaiflance . Wien 1873. (Siehe auch das in Theii III ,

Band 3, Heft 3 diefes »Handbuches « über »Intarfia « Vorgeführte .)
316) Facf .-Repr . nach ; Redtenbacher , a . a . O., Taf . 26. ,
I17) Facf .-Repr . nach : Ungewitter , a . a . O., Taf . 25.
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Fig . 387 UG) . Fig . 388 . Fig . 389 " ’) .

Schnitt nach cd in Fig . 387 *16)
Vä n - Gr .

w ?r/i5/!Wi !w/# Ö
^20 n . Gr .

1/40 n- Gr .

Fig . 390 117) .

Fig . 391 117>

7l8 n . Gr .

Fig . 392 .

1/10 n . Gr .

Fafe hinablaufen . Die reiche Ausbildung der

Verdachung (Fig . 390 117) als nach unten hängen¬
des Mafswerk ift nur an der Seite möglich ,
nach welcher die Thür nicht auffchlägt . Eine

Eigenthümlichkeit diefer gothifchen Thüren ift ,
dafs die Kehlung des Rahmenholzes nie um die

Füllungen herumläuft , fondern dafs diefelbe nur
an der unteren Seite der Querftiicke angeftofsen
ift , während die obere Kante der letzteren einfach

abgefast wird , fo dafs die Kehlung der lothrechten
Rahmen auf diefe Fafe aufftöfst . Die Thür ge¬
winnt hierdurch ein wechfelvolleres Relief , wenn
auch der von Ungewitter angeführte Vergleich mit
der Schräge eines Daches u . f. w . bei einer inneren
Thür nicht zutrifft . In Fig . 391 117) ift ein Quer -
fchnitt durch die Thür veranfchaulicht .

Fig . 392 ift eine für ein Speife - oder Kneip -
zimmer geeignete Thür , deren oberer Theil mit
Butzenfeheiben in Blei verglast ift . Die Aus¬

führung ift in mehrfarbigem Holze gedacht oder

wenigftens fo , dafs die etwas dunkler fchraffirten
fchmalen Felder aus polirtem Eichen - oder Nufs-
baumholz eingefetzt find , während die anderen
Theile matt bleiben .
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Fig . 393 118) enthält eine einflügelige Thür für einen Salon mit Sopraporte im Stil Ludwig XIV .
Wie bei den meiften diefer mit Oelfarbe , hier waffergrün in zwei Tönen , angeftrichenen Thüren erfolgte
die Ausführung der Ornamente in Steinpappe , welche auf das Holz aufgeleimt ift ; feiten find fie in Holz

gefchnitzt .
Fig - 394 giebt die Einzelheiten einer reich gefchnitzten Thiir in deutfcher Renaiffance aus der

kaiferlichen Hofburg zu Prag .

Fig - 393 n8 ) -

3/30 n . Gr .

MlüÜiiifmSriAr
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Ein Beifpiel einer tournierten Thür zeigt Fig . 395 119) . Diefelbe fchliefst die Capelle des Schloffes
von Anet und befteht aus Eichenholz mit eingelegten fremden Hölzern . In der Mitte der beiden ge¬
fchnitzten Füllungen fleht man einen beflügelten Engelskopf , aus dem fich Laubwerk entwickelt und welcher
auf einem Schilde mit dem Wappen der Diana von Poitiers ruht . Das Schnitzwerk ift von dem bereits
in Art . 178 (S . 138) erwähnten Jean Goujon ausgeführt .

118) Facf .-Repr . nach : Revue gin . de l 'arck . 1874, PI . 16 u . 1887, PI . 26.
119) Facf .-Repr . nach : L ' art fiour tous , Jahi -g . 8, Nr . 226.
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Aus Fig . 397 120) find Einzelheiten einer einflügeligen Thür aus dein
Sitzungsfaale des Reichstagshaufes zu Berlin zu erfehen , welche in der
Art deutfcher Renaiffance , von welcher früher Beifpiele gegeben wurden ,
ausgebildet ift . Die Thür dient zum Zwecke der Abftimmung , welche
in der Sprache der Abgeordneten mit »Hammelfprung « bezeichnet wird ;
daher der fpringende Hammel in der Mufchel des Giebeldreieckes , fo wie
das in Intarfia -Manier dargeftellte Abenteuer des Odyffeus und feiner Ge¬
fährten mit dem Polyphem .

Fig . 396 endlich ftellt eine höchft originelle , in Eichenholz ge -
fchnitzte Arbeit von Andreas Schlüter dar . Die Thür befindet fleh in den
jetzigen Privatgemächern des Kaifers im Königl . Schlofs zu Berlin und
ift in neuerer Zeit vielfach für andere Gemächer copirt und verwendet
worden .

Eine befondere Art der einflügeligen Thüren find
die fog . Tapetenthüren (Fig . 398 bis 400) , welche an der
einen Seite wie die gewöhnlichen Thüren angefertigt find ,
an der anderen jedoch völlig glatt in der Wandfläche liegen

und daher faft gar nicht fichtbar hervortreten . Defshalb darf an diefer Seite das
Rahmenwerk nur ftumpf und an der Aufsenfläche bündig gehemmt , nicht aber wie

Fig . 395 . Fig . 396 .

Aus der Capelle des Schloffes zu Anet 119) . i/20 n . Gr.

wtay .viM —

Mi

1

Aus dem Königl . Schlofs zu Berlin

t&mm
m &i \

i?SÄ3

■

Fig . 394 -

Von der Hofburg zu Prag .
I|l5 n . Gr .

w,svn . tv rv

mm .

215 -
Tapetenthüren .

120) Nach : Zeitfchr . f. Innen -Decoration 1895, S. 64.
Handbuch der Architektur . III . 3, a .
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an der anderen Seite iiberfchoben
und profilirt werden. An den äufseren
Kanten der Tapetenfeite der Thür
wird zur Deckung der Fuge gewöhn¬
lich eine Flachfchiene eingelaffen
und feft gefchraubt . Selbft die Be¬
kleidung liegt an diefer Seite völlig
in der Putzfläche. Um die Tapeten
aufkleben und von der Bewegung
des Holzes unabhängig machen zu
können , wird die ganze Thürfläche
zunächft mit einem weitmafchigen
Juteftoff (Neffel ) befpannt , deffen
Kanten mit Stiften befeftigt und auf¬
geleimt werden ; hierauf wird zu¬
nächft Maculatur und dann die Ta¬
pete geklebt . Damit diefelbe dort,
wo der Thürgriff fitzt , nicht mit der
Zeit Schmutz annimmt , fchützt man
fle an diefer Stelle mit einem aufge -
fchraubtenSpiegelglasftreifen. Paneele
läfft man , wie aus Fig . 399 hervor¬
geht , über die Thür fortlaufen. Ihre

F ;g - 397 -

Vom Sitzungsfaal des Reichstagshaufes zu Berlin 120).

Mp *

tsm

Fig . 398 .

IB #

llhmuuitinnnnlinumriiHi

Fig . 399 -

%o n . Gr. J/30 n. Gr .
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Fig . 400 .

n. Gr .

Gefimfe müffen fchräg einge-
fchnitten werden, fonft würde fich
die Thür nicht öffnen laffen ; auch
bedarf es heraustragender Bänder,
gewöhnlicher Charnierbänder , da¬
mit trotz der Ausladung jener Ge¬
fimfe die Thür fich noch genügend
weit öffnen und umlegen läfft .

Der Befchlag der einflüge¬
ligen Thüren befteht aus zwei
Bändern , Einfteck- oder Kaften-
fchlofs mit Schliefsblech und

dem nöthigen Zubehör, wie Drücker, Nachtriegel u . f. w.
Zweiflügelige Thüren follten eigentlich nur in Gefellfchaftsräumen angeordnet

werden, weil fie meift unnöthigerweife die für das Aufftellen der Möbel beftimmte
Wandfläche befchränken und auch .für den Verkehr unbequemer find , als einflügelige
Thüren . Um aber befcheideneren Anfprüchen dienenden Wohnungen ein blenden¬
deres Aeufsere zu geben , werden leider auch an höchft ungeeignete Stellen zwei¬
flügelige Thüren gelegt , ohne zu bedenken , dafs diefelben faft doppelt fo viel
koften , als einflügelige , und dafs für denfelben Preis die letzteren eine fehr reiche
und der Wohnung zur Zierde gereichende Ausbildung erhalten könnten.

Schnitt nach ab in Fig . 398.

Fig . 401 114) .

J/45n . Gr .

C'di

216.
Zwei - und

mehrfiügelige
Thüren .

ca .
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Fig . 402 . Fig . 403 .

l/40 n . Gr .

Fig . 404 .

Die Conftruction der Flügelthüren ift im Allgemeinen diefelbe , wie diejenige
der einflügeligen Thüren ; die kleinen Abweichungen find bereits früher näher be-
fprochen worden.

In Fig . 401 114) ift eine zweiflügelige Thür von 1,50 m lichter Weite und 2,50 m Höhe dargeftellt . Bei

der Ausbildung derfelben ift dem Charakter des Holzes in weit gehendfter Weife Rechnung getragen und

Alles vermieden , was irgend an eine Stein -Architektur erinnern
kann . So find die Kanten der Rahmenhölzer nicht gekehlt ,
fondern nur abgefast und auch die Glieder der Verdachung
der Holzconftruction angepafft .

Fig . 402 zeigt eine für ein Speifezimmer beftimmte

Flügelthür aus einem Berliner Neubau (Arch . : Kayfer
& v . Grofzhehn ) . Diefelbe hat nur eine fchmale Bekleidung ,
die von zwei fchlanken Pilaftern auf hohem Sockel begrenzt
wird , welche Architrav , Fries und Verdachung tragen .

Die Thür in P*
ig . 403 (Arch . : Kayfer & v . Grofz -

keim) liegt in einem Treppenraume und ift ftatt der Ver¬

dachung mit einem ovalen Schilde bekrönt , über welchem
ein gleichfalls ovales Gefims von zwei feitlichen Confolen

getragen wird . Der leere Raum des Schildes wird durch
Malerei gefüllt . Derartige Auffätze , auch Sopraporten ge¬
nannt , werden häufig ftatt der Verdachungen angewendet ,
einmal , wenn die Befchränktheit des Raumes jede feitliche

Ausladung verbietet , dann um der Thür ein fchlankeres
Verhältnifs zu geben , und endlich , um fie gänzlich in der
Wand -Architektur aufgehen zu laffen .

Auch Fig . 404 , eine äufserft reiche und gefchmack -
volle Thür (Arch . : Hochgürtel

'
) , enthält einen ähnlichen Ge¬

danken . Die gefchnitzte Bekleidung ift aber in der Mitte
höher geführt und bogenförmig gefchloffen ; das dadurch ent¬
gehende Feld , mit einem Pfau und Emblemen , wie Krone ,
Orden , Palmenzweigen und dergl . gefüllt , foll jedenfalls
Stolz und Eitelkeit verkörpern . Das Ganze fchliefst mit i;50 n . Gr .

i 1

t ;
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einer bogenförmigen Verdachung , deren mittlerer Theil auf zwei feitlichen Confolen etwas vorge -
kragt ift .

Fig . 405 bringt eine Thür mit doppelter Schlagleifte , 1,35 ™ Breite und 2,25 m lichter Höhe . Die
gewöhnlich benutzte Oeffnung hat eine Weite von 75 cm. Die Conftruction geht aus den beigefügten
Einzelheiten (Fig . 406 u . 4° 7) deutlich hervor . Die mehrfache Umrahmung , durch welche fchmale

Fig . 405 .

J/g n . Gr .

Fig . 406 .

n . Gr .

Fig . 407

Füllungen erzielt find , empfiehlt fich nicht nur , weil die Thür dadurch ein reiches Relief erhält , fondern
auch , weil auf diefe Weife die Bewegungen des Holzes nach Möglichkeit unfchädlich gemacht find.

In Fig . 408 find die Thüren der Aula in der Technifchen Hochfchule zu Berlin -Charlottenburg
dargeftellt (nach dem Entwürfe von Rafchdorjff") . Diefelben haben eine lichte Weite von l,80 m bei einer
Höhe von 3,65 m ; doch nur bis zur oberen Querleifte laffen fich die Flügel mit einer lichten Höhe von
2,95 m öffnen , weil die Thüren aufsen nur diefe Höhe haben . Der obere Theil der Flügel ift defs-
halb innen blind auf der Wandfläche befeftigt , wie aus dem Höhenfchnitt durch den Kämpfer (Fig . 409 )
hervorgeht . Die Thüren liegen nach beiden Seiten hin in einer Nifche , welche nach der Aula zu mit
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Kunzendorfer Marmor bekleidet ift ; im wagrechten Schnitt (Fig . 410 ) ift dies angedeutet . Die Aufsen -

feiten der Thüren find mit Eichenholz , die Innenfeiten mit polirtem Nufsbaumholz fourniert , die Ver -

Fig . 408 .
- '
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3/i0 n . Gr .
Von der Aula der Technifchen Hochfchule zu Berlin -Charlottenburg .

Fig . 410 .Fig . 409 .EBß]

dachung , Fries und Confolen in Gyps ausgeführt . Die Füllungen , fo wie die Querriegel haben reichen
Intarfia -Schmuck , welcher lieh hell auf dunkeim Grunde abhebt ; die Schlagleifte ift mit Schnitzwerk verziert .

Fig . 411 veranfchaulicht eine reich gegliederte und gefchnitzte , gleichfalls monumentale Thür des
neuen Parlamentshaufes zu Wien (Arch . : v . Hänfen ) , Fig . 412 118) eine hervorragend fchöne Arbeit , von
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Fig 411 .

^ 1
'
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Vom neuen Parlamentshaufe zu Wien .

Fourdinois für die Parifer Weltausftellung im

Jahre 1878 entworfen und ausgeführt ; fie be¬
findet fich jetzt im Muße des arts decoratifs zu
Paris . Die glatten Umrahmungen find aus Ma¬

hagoniholz , die Figur und das Ornament aus
Nufsbaumholz in verfchiedenen Farbentönungen ,
der Grund der Füllungen aus Ebenholz ange¬
fertigt ; alles Andere ift Eichenholz . Die Votiv¬
tafel unter der Figur befteht aus fchwarzem
Marmor und ift mit Bronze -Rofetten befeftigt .
Fig . 413 u . 414 U8) ftellen zugehörige Einzel¬
heiten dar .

Fig - 415 bringt eine Rococo -Thür mit

Sopraporte aus dem vom Kurfürften Clemens

Auguft mit grofsem Aufwande erbauten Schlöffe

Fig . 413 U8 ) - Fig . 414 118) .

’/so n. Gr . I'n n . Gr .

Von der Weltausftellung zu Paris 1878 ns ) .
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217.
Dreiflügelige

Thören .

zu Brühl bei Cöln und Fig . 416 eine Thür im Stile Ludwig XVI . aus dem Hötel -de-ville zu Bordeaux mit
Verdachung und Sopraporte . Die Thüren diefer Art find mit Oelanftrich und reicher Vergoldung verfehen .

Fig . 417 , eine der Thüren des früher bifchöflichen Schloffes in Würzburg , in den Jahren 1720 — 44
von Joh . Balth . Neumann erbaut , ift als glatte Tafel mit Nufsbaumfournierung conftruirt . Die Füllungen
find , ebenfo wie die Verzierungen der Bekleidung und des Auffatzes , in reicher Weife in vergoldetem
Bronzegufs hergeftellt und aufgelegt , die inneren Felder durch Malerei in Watta &i fcher Manier gefchmückt .
Die Thüren anderer Räume haben diefelbe Conftruction ; doch find fie mit Oelfarbe getönt und die Malereien

JPV

Schlofs
Fig - 415

zu Brühl

bei Cöln .

-T - h ; *

durch Spiegel erfetzt . Um die Bronzefüllungen zieht fich bei denfelben noch ein feines Rankenwerk ,
gleichfalls aus Bronzegufs , herum .

DreiflügeligeThüren , von denen Fig . 418 ein Beifpieh giebt , werden mit Recht
feiten ausgeführt. Die beiden Seitentheile, gewöhnlich fchmaler als der Mitteltheil,
müffen durch Kantenriegel feft geftellt werden , der mittlere , für gewöhnlich zu
öffnende Flügel ift durch Bänder mit einem der Seitenflügel verbunden . Werden
beide zugleich geöffnet, fo hängen diefelben in Folge des grofsen Gewichtes und
der zweifachen Bänder gewöhnlich etwas durch , fo dafs der Mittelflügel mit der
Kante -am Fufsboden fchleift . Dem ift nur dadurch abzuhelfen, dafs man unter der
äufseren Kante des betreffenden Seitenflügels eine Rolle befeftigt , welche auf einer
im Fufsboden eingelaffenen, viertelkreisförmigen Schiene hinläuft und diefen Flügel
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ftützt . Das vorliegende Beifpiel ift für die Aula einer Schule gedacht und liefse
fich auch , wie Thüren mit doppelter Schlagleifte, zweiflügelig ausführen.

Fig . 416 .

Vom Hötel -de -ville zu Bordeaux .
n- Gr *
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Schiebethüren haben den Vorzug vor anderen , dafs ihre Flügel in geöffnetem
Zuftande dem Verkehr in keiner Weife hinderlich find . Bei untergeordneten Bauten,

218.
Schiebethüren .
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Güterfchuppen, Speichern etc . , wo die grofsen Thürflügel weit in die Räume oder
die vorliegenden Laderampen hineinreichen und höchft unbequem fein würden,
werden fie gewöhnlich aufsen an der Wand hingefchoben ; in Wohnhäufern dagegen ,
wo fie in der Regel den Zweck haben , zwei Räume durch eine grofse Oeffnung fo

Fig . 417 .

Vom bifchöflichen Schlofs zu Wtirzburg .

mit einander zu verbinden, dafs fie wie ein einziger benutzbar find , fchiebt man fie
feitwärts in Mauerfchlitze, was auch den Vorzug hat , dafs keine Wandflächen durch
die geöffneten Thürfltigel verdeckt werden.

Diefen Vortheilen flehen allerdings auch Nachtheile gegenüber . Die Thür¬
flügel laffen fich meift fchwer zur Seite bewegen , befonders wenn fie fleh etwas
geworfen haben , und der Abfchlufs ift ein fehr undichter . Für die Beftimmung der
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Fig . 418

n

□

Breite ift die Vorausfetzung mafsgebend , dafs
die Thürflügel völlig im Mauerfchlitz verfchwin -
den müffen ; die gröfste Thürbreite kann alfo
die halbe Länge der Wand nicht überfteigen.
Die Höhe ift weniger begrenzt , es mufs nur
unterhalb der Zimmerdecke fo viel Raum ab¬
genommen werden , dafs fleh darin die Be¬
wegungsvorrichtung, die Lauffchiene nebft Rol¬
len u . f. w . , unterbringen laffen .

Die Conftruction der Thürflügel ift nur
wenigvon derjenigen anderer Thüren abweichend.
Bei gewöhnlichen Schiebethoren ift hauptfäch-
lich darauf zu achten , dafs das Verziehen der-
felben möglichft verhindert wird . Da fie gleicli -
mäfsig oben an zwei Stellen hängen , ift das
Sacken, welches bei anderen Thüren vorkommt,
nicht zu befürchten und das Einfetzen von

’l60 Gr.

Streben
Fig . 258
gebracht .
Fig . 419
kreuzen.

Fig . 419 .

■VI -4

nach einer Richtung hin , wie in
(S . 133 ) u . 295 (S . 153) , nicht an-
Dagegen empfiehlt fleh die durch

erläuterte Conftruction mit Andreas-
Ueber den Befchlag .wird fpäter ge-
fprochen werden.

Die Schiebethüren in Woh¬
nungen dürfen , höchftens mit Aus¬
nahme von Schlagleiften, keine über
den Rahmen vortretende Gliederungen
haben , weil diefe einen zu breiten
Schlitz bedingen , leicht befchädigt
werden und noch gröfsere Undichtig¬
keit veranlaffen würden. Im Uebrigen
ift die Conftruction der Flügel genau
diefelbe , wie diejenige der anderen
Thüren . Beffer als die gewöhnliche
Schlagleifte ift der Verfchlufs mit
Wolfsrachen nach Fig . 420 , welcher
beim fchnellen Zufchieben nicht fo
leicht befchädigt wird , als jene .
Um dies möglichft zu verhüten,
wird in neuerer Zeit die Nuth des-
felben durch zwei aufgefchraubte
Meffing - oder Bronze-Schienen einge -
fafft , der gegenüber liegende Theil
aber ganz aus Bronze hergeftellt . Die
Thürflügel find nach oben etwa 3 cm
und nach den beiden Seiten hin etwa
je 5 cm gröfser zu machen , als die
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219.
Pendelthüren .

Lichtöffnung der Thür . Das geftemmte Thürfutter erhält den ent- Fig- 42o-
fprechenden Schlitz , der Thürflügel nach Fig . 421 u . 422 12J) eine,
feltener zwei Leihen , welche das zu weite Herausziehen deffelben ver- —

^

hindern und zur Dichtung beitragen . Schwelle und Bekleidung find ' /io n . Gr.
diefelben, wie bei anderen Thüren ; nur thut man gut , die Bekleidung
nach Fig . 423 121) oben zum Aufklappen einzurichten oder fie anzufchrauben, damit
man an die Bewegungsvorrichtung heran kann , wenn diefelbe in Unordnung gekommen
ift . Defshalb mufs der eine Querriegel der Blockzarge höher liegen, als der andere,
an der inneren Kante auch abgefast fein . Vielfach wird empfohlen, den Wandfchlitz

Fig . 421 m ) .

3[2o n . Gr .

Fig . 422 121) . Fig . 423 121) .

WH « li!

? - m
. \ \

n . Gr .

n ' Gr .

als flache Nifche auszubilden und
diefe durch eine Täfelung zu fchliefsen ,
um jederzeit beim Steckenbleiben der
Thür mit Leichtigkeit daran Aus-
befferungen vornehmen zu können.
Nur wenn man die ganze Wand
hiernach decorirt und die glatte Täfelung vielleicht wie eine Tapetenthür behandelt ,
wird dies das Ausfehen des Zimmers nicht fchädigen.

Spiel- , Pendel- oder durchfchlagende Thüren find innere Thüren , welche zur
Abhaltung des Luftzuges dienen , ohne völlig dicht zu fchliefsen. Es find alfo ge¬
wöhnliche zweiflügelige Thüren , häufiger noch Glasthüren , welche fich in beliebiger
Weife nach aufsen und innen bewegen laffen und denen defshalb die Schlagleiften
und der Anfchlag am Futterrahmen fehlen. Statt deffen ift das hintere , lothrechte

121) Facf .-Repr . nach : Schwatlo , C . Der innere Ausbau etc . Halle 1867. S . 67 u . 68.
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Rahmenholz mit dem Halbmeffer vom Drehpunkt aus ab¬
gerundet und greift in eine entfprechende Hohlkehle des
Futterrahmens (Fig . 424) . Durch eine Federvorrichtung ,
über welche bei den Befchlägen gefprochen werden foll,
wird die Thür ftets in gefchloffener Stellung gehalten und
kann durch einen leichten Druck mit der Hand nach be¬

liebiger Richtung geöftnet werden , wonach fie in die alte Lage von felbft zurück¬
fällt , nachdem fie noch einige Male hin- und hergependelt hat . Damit fie fich
willig bewegt und nirgends klemmt , mufs fie nach allen Richtungen hin etwa 2 mm
Spielraum haben . Oft mufs bei folchen Thüren der Blindrahmen ohne Anfchlag
mitten auf der Wandfläche oder auf einem Pfeiler befeftigt werden. Dies gefchieht,
wie in Fig . 424 dargeftellt , entweder durch Steinfehrauben oder durch an beiden
Seiten angebrachte Bankeifen.

' Unverglaste Pendelthüren find unpraktifch, weil der
Oeffnende nicht fehen kann , ob an der anderen Seite zufällig auch eine Perfon fteht,
welche den Durchgang benutzen will ; beim Aufftofsen der Thür kann eine der
beiden verletzt werden.

Glasthüren haben entweder den Zweck, dem durch fie abgefchloffenenRaume
Licht zuzuführen oder zwei Räume fo zu trennen , dafs die Durchficht aus dem einen
in den anderen möglich ift . Der untere Theil derfelben wird meiftens in einer Höhe
von l,oo bis 1,30 m mit Holzfüllungen verfehen , der obere jedoch wie die Fenfter
mit oder ohne Sproffenwerk verglast , wobei die Scheiben entweder unmittelbar in
Kittfalzen der Rahmenhölzer untergebracht find oder in befonderen Rahmen fitzen ,
die im Thürrahmen befeftigt werden (flehe Fig . 433 u . 434) . Die Rahmen der Fenfter ,
befonders von Aufsenthüren , werden gewöhnlich fchmaler gemacht , als diejenigen

des unteren , feften Thürtheiles . Diefelben fetzen fich defs -
FlS- 42 5 - halb nach oben fchräg ab , und aus diefem Grunde mufs

eben fo der in Brüftungshöhe angebrachte Querrahmen ab -
gefchrägt werden . Der obere Theil folcher Thüren hat dem¬
nach nur eine Rahmenbreite , die derjenigen gewöhnlicher
Fenfter entfpricht (Fig . 425 ) . Man kann äufsere Glasthüren,
wie Balcon- und Veranda-Thüren , von inneren unterfcheiden.

Die in das Freie führenden Glasthüren müffen etwas
ftärker conftruirt werden, als die inneren, alfo mit mindeftens
4,5 cm ftarkem Rahmen ; auch thut man gut , für die den An¬
griffen des Wetters befonders ausgefetzten Theile , wie bei
den Fenftern , Eichenholz zu verwenden, wenn nicht die ganze
Thür aus folchem hergeftellt wird. Vor Allem kommt es bei
diefen Thüren darauf an , das Eindringen von Regenwaffer an
den Schwellen zu verhindern , was allerdings am leichteften
und einfachften dadurch gefchehen könnte , dafs man fie
nach aufsen auffchlagen liefse . Dies verbietet fich aber
meift dadurch , dafs vorliegende Balcone oder Veranden eine
zu geringe Breite haben , fo dafs die geöffnete Thür für
ihre Benutzung fehr Hörend fein würde , und dann , weil es
gewöhnlich wünfehenswerth ift , dafs fich die Thür in der
Fagade von den Fenftern nicht auffallend unterfcheidet . Das
Anbringen einer Doppelthür , bei welcher die Flügel , eben fo

iJliiij jljiiilfi

Fig . 424 .

!|l0 n . Gr .

220.
Glasthüren

221.
Aeufsere

Glasthüren



190

wie beim Doppelfenfter , hinter einander in das Zimmer

hineinfchiagen müffen und bei der diefelben Regeln an¬

zuwenden find , wie bei jenem , fchützt nur gegen
Winterkälte, nicht aber gegen das Eindringen des Regen-

waffers .
Zunächft ift das Anbringen von Wafferfchenkeln

am unteren Rahmen, wie bei den Fenftern , erforderlich.
Die weiteren Mafsnahmen richten fleh einigermafsen nach

dem Deckmaterial des Balcons oder der Veranda . Alle

derartigen Thüren erhalten einen Futterrahmen , wie ein

Fenfter ; doch wird der untere , wagrechte Rahmenfchenkel
eiferne Schiene erfetzt . Ift jedoch ein hölzerner
wird die Thürfchwelle mit ftarkem
Zinkblech abgedeckt , daffelbe am
Rahmenfchenkel in die Höhe ge¬
zogen und dort feft genagelt
(Fig . 426) , wie dies in ähnlicher
Weife bei der Abdeckung einer
Fenfterfohlbank gefchieht . Will
man eine dichte Balcon- oder Ve¬
randa-Abdeckung haben , fo ift es ,
mag der eigentliche Belag nun in
Terrazzo-Fufsboden oder irgend
welchen Fliefen beftehen , immer
nöthig , darunter einen doppelten ,
je l,o bis 1,5 cm ftarken Afphalt-
eftrich anzubringen. Zwifchen die
erfte und zweite Lage diefes
Afphalteftrichs ift die Zinkab¬
deckung der Schwelle zu fchieben,
will man ficher fein , dafs das
Waffer nicht unterhalb der Schwelle
in das Zimmer oder die Balken¬
decke eindringt . Bei nur einfacher
Afphaltlage , die aber eine geringe Sicherheit

gegen Undichtigkeit gewährt , würde die Zink¬

abdeckung der Schwelle und des unteren Rah¬
menholzes auch etwa 5 Cln tief unter den Afphalt
greifen müffen .

Bei einem Balcon, welcher nur aus grofsen
Steinplatten , die auf Confolen ruhen , gebildet ift
und bei dem eine Steinfchwelle in der Thüröff¬
nung hegt , wird der untere Futterrahmen -
fchenkel durch eine abgefchrägte Eifenfchiene B

(Fig . 427 122) erfetzt , welche auf einer aus

Fig . 426 .

VlO n. Gr .

gewöhnlich durch eine
Rahmenfchenkel vorhanden , fo

Fig . 427 122).

Fig . 428 122) .

122) Facf .-Repr . nach : La femaine des conftr , 1877—78: S . 511.
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Eichenholz hergeftellten , inneren Schwelle mit kleiner , mit 2 mm ftarkem Kupfer¬
blech ausgekleideter Rinne befeftigt ift . Diefe Rinne hat eine Breite von 4 bis
5 cm , dient zur Aufnahme des etwa eindringenden Regenwaffers und ift durch die
vorftehende Eifenfchiene V B etwas verfteckt , welche auch dem Kupferbleche Halt
giebt . Durch das kleine Rohr E wird das fich in der Rinne anfammelnde Waffer
nach aufsen geleitet . Die Endigung des Rohres ift , wie die Einzeldarftellung zeigt,
gefchloffen, nach abwärts gebogen und mit feitlicher Oeffhung verfehen , damit der
Wind den Ausflufs des Waffers nicht hindert.

In Frankreich werden folche Thürfchwellen auch aus Gufseifen mit mehreren
parallelen Rinnen hergeftellt (Fig . 428 122) , deren kleine Ausläffe verfetzt liegen, da¬
mit der Regen nicht unmittelbar in die innere Rinne getrieben werden kann . Der

Fig . 429 114) .

wulftartige Vorfprung über dem Fufsboden , der fich übrigens durch eine tiefere
Lage der äufseren Schwelle vermeiden läfft , dürfte unangenehm empfunden werden.

Damit aber auch das an den lothrechten Futterrahmenfchenkeln vom Sturme

eingepeitfchte Waffer nicht in den Innenraum dringen kann , ift es nothwendig , die
Hinterkante der Schwelle fo weit als möglich mit ihrer Anfchlagsfchiene nach innen
reichen zu laffen . Das an den Futterrahmenfchenkeln hinablaufende Waffer gelangt
dadurch auf die Steinfchwelle und unfchädlich wieder nach aufsen. Aus Fig . 429 114)
ift dies deutlich zu erfehen ; diefelbe lehrt aufserdem , wie bei einem mit Holzfufs -
boden und Zinkabdeckung verfehenen Balcon zu verfahren ift . Die Schwelle ift mit
einem fchmiedeeifernen Riffelblech abgedeckt und die Dichtung durch angenietete
Winkeleifen bewirkt . Diefelbe wird an den Seiten der Steingewände und an der

Anfchlagfchiene jedoch nur dann mit Sicherheit erreicht werden, wenn man die dort
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vorhandenen Fugen noch durch übergreifendes Zinkblech in Geftalt von Kapp-
leiften u . f. w . deckt.

222- Die inneren Glasthüren dienen theils zum Abfchlufs von Wohnungen und ihren
Giasthüren . Flurgängen gegen die Treppenhäufer zugleich mit der Beftimmung , den erfteren Licht

zuzuführen , theils zum Abfchlufs von Warteräumen und dergl . , wobei fie einen freien
Durchblick geftatten follen , ferner in Wohnungen felbft, um anftofsenden dunkleren
Räumen etwas Licht zuzuführen u . f. w . Ihre Gröfse hängt von dem Zweck und
den Gröfsenverhältniffen der Räume ab , in welchen fie liegen. Flur - und Wartefaal-
Abfchlüffe haben häufig einen Kämpfer mit Oberlicht ; auch werden fie bei grofser
Breite mit feften Seitentheilen und zweiflügeliger oder einflügeliger Thür conftruirt.
Aus dem Grundrifs in Fig . 430 geht dies deutlich hervor . Dann entfteht eine fog .
Glaswand mit Thür . Natürlich kann diefe Thür auch nach Bedürfnifs pendelnd ein¬
gerichtet werden. Manchmal dient eine folche Glaswand dazu , eine unfchön vor-
fpringende Wand zu verdecken (Fig . 430) , oder das Oberlicht derfelben mufs » blind«
fein . Unter folchen Umftänden werden an den betreffenden Stellen ftatt der durch-
fichtigen Scheiben belegte Spiegel zur Verglafung benutzt , welche nur bei befonderer
Aufmerkfamkeit erkennen laffen , dafs der betreffende Thürtheil blofs dazu dient,
Mauerwerk oder eine Unregelmäfsigkeit des Grundriffes zu verdecken . Die Thür

Fig . 430 .

Wagrechter Schnitt des unteren Theiles . Wagrechter Schnitt des oberen Theiles .

V20 n - Gr .

fcheint auf der einen Seite drei- und auf der anderen vierflügelig zu fein . Glas¬
thüren in Wohnräumen werden je nach ihrer Ausftattung mehr oder weniger reich
ausgebildet und nähern fich darin aufserordentlich den gewöhnlichen Thüren .

Die Verglafung ift fehr verfchiedenartig : mit Butzenfeheiben oder Kathedral -
glas (fiehe Fig . 392 , S . 175 ) , mit durch Sandbläferei , Aetzung (Fig . 431 123) oder
Schliff verziertem Glafe u . f. w . , je nach dem Zweck, welchem das Zimmer dient.

Hierher gehört auch die in Fig . 432 dargeftellte , einem Londoner Privathaufe entnommene Thür ,
welche nur eine leichte Trennung der Räume bewirken foll und , obgleich wie eine Glasthür conftruirt ,
doch der Verglafung entbehrt , welche durch dünne Bronzefäulchen erfetzt ift . Die Thür mit zwei feften
Seitentheilen reicht nicht bis zur Decke des Raumes und dient defshalb neben den Vorhängen mehr zur
Decoration , als zum Abfchlufs der Zimmer .

Unter der Bezeichnung » Windfang« verlieht man im Allgemeinen die bereits
angeführten Pendel- und Glasthüren, welche dazu dienen, Zugluft von den anftofsenden
Räumen abzuhalten . Im Befonderen bezeichnet man damit einen kleinen, von Glas¬
wänden an drei Seiten umfchloffenen, mit Thür und Holzdecke verfehenen Raum,
deffen vierte Seite durch die Eingangsthür gebildet wird. Die Tiefe des Raumes
mufs ftets fo grofs fein , dafs man die Hauptthür erft fchliefsen kann , bevor man
die Windfangthür öffnet und umgekehrt , fo dafs alfo Aufsenluft nicht unmittelbar

123) Arch . : Brofche . — Facf .-Repr . nach : Architektonifches Skizzenbuch . Berlin 1886. Heft 2. Bl. 3.
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Conftruction .

in den Innenraum hineinwehen kann . Eine folche Windfangthür kann als Pendel¬
oder Glasthür conftruirt fein und erhält danach ihren Befchlag. Sie wird an Haus-
thüren , alfo in Vorhallen von Gebäuden , an Ladeneingängen , an Eingängen von
Kaffeehäufern, Reftaurants u . f. w . angebracht .

Nur in den felteneren Fällen , wo der kleine Vorraum bis an die Decke der
Vorhalle u . f. w . reicht , fehlt oben die Holzdecke. Für gewöhnlich wird aber der
Windfang fchon in der Höhe des Kämpfers der Eingangsthür abgedeckt und mufs
defshalb eine befondere, in den meiften Fällen geftemmte Holzdecke erhalten , welche,
wie auch die Seitentheile, mit dem Rahmen der Eingangsthür durch Feder und Nuth
verbunden wird . Bei der fpäter folgenden Befprechung der Schaufenfter-Conftructionen
wird fich Gelegenheit finden , diefe Windfänge noch näher zu erläutern . Die Decke
zu verglafen, kann nicht empfohlen werden , weil der auf dem Glafe fich anfammelnde
Schmutz und Staub eine zu häufige. Reinigung erforderlich macht , die wegen der
Unzugänglichkeit der Decke immer mit Schwierigkeiten verknüpft ift.

Liegt die Eingangsthür nach Norden oder Welten und ift fie der Zugluft
befonders ausgefetzt, fo ift anzurathen , neben der dem Eingang gegenüber liegenden
Windfangthür noch eine folche in der Seitenwand anzubringen, fo dafs nach Bedürfnifs
die eine oder die andere verfchloffen oder geöffnet werden kann ; denn bei ftarkem
Winde wird die der Hausthür gegenüber liegende Pendelthür durch den Luftzug
aufgeftofsen und kann demnach ihren Zweck nicht erfüllen. Bei der Seitenthür ift
dies weniger der Fall . In folcher Weife ift z . B . der Windfang in der Vorhalle der
Technifchen Hochfchule zu Berlin -Charlottenburg eingerichtet , und dies bewährt fich
gut . Ift das Bedürfnifs nach Helligkeit nicht vorhanden , fo werden die Windfänge
mitunter auch wie Polfterthüren, welche den Schall von aufsen abhalten , conftruirt.
Dies ift z . B . im Alten Mufeum in Berlin gefchehen und foll fpäter befprochen
werden.

4) Geftemmte Hausthüren .
Die Hausthüren find nach einer Seite hin den Einfitiffen der Witterung aus¬

gefetzt . Dies und die Beftimmung, einige Sicherheit gegen Einbruch zu bieten,
bedingen die Conftruction mit übergefchobenen Füllungen , wie fie in Art . 200
(S . 165 ) näher befchrieben find . Im Uebrigen unterfcheiden fie fich von den inneren
Thüren hauptfächlich durch das Fortfallen des Futters und der Bekleidungen, welche
durch den Futter - oder Blindrahmen erfetzt werden , und weiter dadurch , dafs fie
gewöhnlich mit einer verglasten Füllung und einem oder manchmal fogar zwei
Kämpfern mit Oberlicht verfehen find . Der gröfseren Haltbarkeit wegen wird für
Hausthüren gern das dauerhafte Eichenholz verwendet , gewöhnlich aber nur als
Fournier (fiehe Art . 212 , S . 173 ) . Im Uebrigen mufs auf die früher angeführten
Einzelheiten verwiefen werden . Die Verglafung der oberen Thürfüllungen wird
angeordnet , um eine beffere Beleuchtung des
Hausflurs zu erzielen, weniger um den Eintritt
Verlangenden fehen zu können . Aus demfelben
Grunde und um die Gröfse der Thür in Einklang
mit der Bedeutung der Fagade zu bringen , ohne
die Thiirflügel unbequem hoch machen zu
müffen , bringt man oft über der Thür noch das
Oberlicht an . „ n Gr

Fig - 433 - Fig . 434 -
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Fig . 435 125) - Fig . 436 ) 25) .
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Befonders die unteren Fenfter werden vielfach zur Sicherheit gegen Einbruch
mit Gittern verfehen und müffen , um fie zeitweife reinigen zu können , zum Oeffnen
eingerichtet fein . Der Verfchlufs gefchieht am bellen mit Schlüffeleinreibern, damit
unbefugte Hände denfelben nicht öffnen können ; das Anbringen von Gelenkbändern
wird des unfchönen Ausfehens wegen gewöhnlich vermieden. Der Rahmen des Gitters

Fig . 438 .

Wmmli

wmmmß

Fig . 439 -

'isllKjSi

Wmm

Fig . 440 .

wmm
wird nach Fig . 433 in das Holzwerk eingelaffen und verfchraubt . Gröfsere Sicherheit
gewährt die Anordnung in Fig . 434 , wo der Gitterrahmen aus einem Winkeleifen
belleht , welches das Einfetzen der Schrauben von innen aus geftattet , fo dafs ihre
Köpfe durch den Fenfterrahmen gedeckt werden 124) .

Fig - 435 125)> 436 1J5) u . 437 geben Beifpiele dreier folcher Fenftervergitterungen von Hausthüren in
verfchiedener Form , von denen das letzte aus der Aegidien -Kirche zu Lübeck , und zwar aus dem XVII . Jahr -

124) Vergl . auch Theil III , Band 6 (Abth , IV , Abfchn . 6, Kap . 1 : Sicherungen gegen Einbruch ) diefes »Handbuches «.
125) Facf .-Repr . nach dem Katalog der Firma Benecke in Berlin .



Fig . 442 . Fig - 443 -

hundert , ftammt . Fig . 438 bis 440 find drei Oberlichtgitter , nach einem Flach - , Rund - und Korbbogen
geformt . Die erften beiden befinden fich im Germanifchen Nationalmufeum zu Nürnberg und find Müller
der deutfchen Renaiffance - und Barock -Zeit . Fig . 440 ftammt aus dem Anfänge des XVIII . Jahrhundertes
und ifl im Rococoftil ausgeführt . (Siehe übrigens auch Fig . 307 u . 308 , S . 158 .)

Die einzelnen Thürflügel macht man nicht gern breiter
als l,oo m ; fonft würden fie allzu fchwer werden und einen

rofsen Kraftaufwand beim Oeffnen und Schliefsen er¬
fordern. Man hat defshalb, je nach der Breite der Oeffnung,
ein - , zwei - und dreiflügelige Thüren.

Fig . 441 zeigt eine einflügelige Thür (Arch . : Kayfer & v . Grofz -
heitn) . Der von dem Steingewände verdeckte Futterrahmen hat an der
rechten Seite noch einen feilen , pfeilerartigen Anfatz , welcher an der linken ,
zum Thürfltigel gehörig , mit geöffnet wird . Hierdurch ilt die Breite des
letzteren aus den vorher angegebenen Gründen befchränkt . Die untere

Gr . Thürfüllung ift fo ausgebildet , dafs es den Eindruck erweckt , als fei fie

225.
Beifpiele .

Fig . 441 .
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aus Eichenlläben zufammengefügt . Solche Stäbe werden , ähnlich der Ausführung von Stab - und Parquet -
Fufsböden auf eine überfchobene Füllung geleimt . Hierbei werden diefelben entweder , wie - in Fig . 442 ,
zufammengefalzt oder , wie in Fig . 443 , mit Nuthen verfehen und durch eingefchobene Federn zufammen -

gehalten oder endlich gefpundet . Dabei ift befonders darauf zu achten , dafs in die Leimfuge , durch
welche fie mit dem überfchobenen Füllbrett verbunden find , keine Näffe dringen kann . Diefe Leimfuge ift
defshalb , wie aus Fig . 442 u . 443 hervorgeht , durch vortretende oder übergefchobene Glieder zu fchtitzen .

Fig . 444 .

U'LMf

■pMmm
'//■.. * h-

^30 n. Gr . t

Die durch Fig . 444 veranfchaulichte einflügelige Thür (Arch . : Kayfer v . Grofzkeim ) unterfcheidet
fleh bezüglich der Conftruction von der vorhergehenden hauptfächlich dadurch , dafs der Blindrahmen
ziemlich bedeutend und an beiden Seiten gleichmäfsig vortritt und in feinem Achtbaren Theile pilafter -
artig ausgebildet ift . Auf diefe Weife erleidet die Thürbreite noch eine weitere Einfchränkung . Das
Oberlicht ift durch Steinfäulchen arcadenartig getheilt und gehört nicht eigentlich zur Thür , fondern mit
feinen vier Fenftern zur Aufsenmauer .

¥
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Fig . 447 127) - Fig . 44S .

1/20 n . Gr .

* ■■■ / :
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Fig - 445 iß dem unten genannten Werke 126) ent¬
nommen . »Die Figur, * wird dort gefagt , »ift eine reich
behandelte , einflügelige Eingangsthür von 1,50 m Lichtweite
in einer Rundbogenöffnung mit breitem Futterrahmen ,
Kämpfer und Verdachung . Die auf den Futterrahmen ,
theils zur Ausfchmückung , hauptfächlich aber erhöhter
Feftigkeit wegen aufgelegten , ftrebepfeilerartigen Pfoften
find im Querfchnitt angedeutet , eben fo wie die Seiten -
anflcht eines Theiles der Thür . Sehr leich ’t läfft fleh diefe

126) Facf .-Repr . nach : Krauth & Meyer , a . a . O. , S . 188,
192 u. Taf . 23, 41.

127) Facf .-Repr . nach : Architektonifches Skizzenbuch . Berlin .
1884 , Heft 6, Bl . VII u . 1878, Heft I , Bl . 5.

^30 n . Gr .

Fig . 449 .
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einflügelige Hausthür in eine zwei - oder dreiflügelige verwandeln , indem man die bisher fefl flehenden
Futterrahmentheile mit Bändern verfieht und aufgehen läfft . «

Noch leichter ifl dies bei Fig . 446 , einer gleichfalls einflügeligen Thür , ausführbar . Diefe Thür
enthält zwei Kämpfer , deren Zwifchenraum durch hölzerne Pfeiler arcadenartig getheilt ifl . Darüber liegt
das rundbogige Oberlicht . Diefer Ausweg wird , wie fchon bemerkt , häufig bei hohen Hausfluren getroffen ,
um eine allzu grofse Höhe der eigentlichen Thür zu vermeiden . Statt der Arcaden werden oft auch nur
längliche Glasfelder in einem rechteckigen Rahmenwerk angebracht .

Die in Fig . 447 127) dargeflellte zweiflügelige Thür (Arch . : v . Holft Zaar ) ifl in Eichenholz mit
rechteckigem Oberlicht und vergitterten Fenflern in den Thürflügeln hergeflellt .

In Fig . 448 u . 450 find zwei zweiflügelige Hausthüren (Arch . : Kayfer 6 ° v . Grofzheini ) wieder¬
gegeben , von denen die erfle ohne Oberlicht , dagegen oben mit zwei ovalen Glasfüllungen verfehen ifl .

Fig . 452 .

Einzelheiten zu Fig . 451.
ifs n. Gr .

Die unteren rechteckigen Füllungen find parquetirt , worüber
bereits gefprochen wurde . Die zweite , eine Rococo -Thür ,
hat ein vergittertes Oberlicht .

Fig . 449 Hellt eine äufserfl reich gefchnitzte Rococo -
Thür mit Oberlichtgitter dar (entworfen und ausgeführt von
Bembe in Mainz ) , und Fig . 451 , eine der drei Hauptein -
gangsthüren der Technifchen Hochfchule zu Berlin -Char -
lottenburg (Arch . : Rafchdorff ) . Die letzteren find im Re -
naiffance -Stil mit reichem Schnitzwerk von Gebr. Lüdlke in
Berlin gearbeitet und mit rundbogigem Oberlicht abge -
fchloffen , welches in dem Bilde fortgefallen ifl . Die grofsen
Fenfler blieben unvergittert , weil fchon ein Vorgitter , welches
fpäter gleichfalls vorgeführt werden wird , den Zutritt zur
Thür während der Nachtzeit abfperrt . In Fig . 452 giebt Abb . a den wagrechten Schnitt , Abb . b den
Schnitt durch den Blindrahmen mit dem Rahmen des Oberlichtes , Abb . c den Schnitt durch den Sockel
des Pfoflens und Abb . d den Schnitt durch den Kämpfer .

Aus Fig . 453 ifl ein Prachtthor des Schloffes Azay -le-Rideau erfichtlich , welches auf einer kleinen
Infel des Ledre , etwa eine Meile von feiner Mündung in die Loire , gelegen , um 1520 von Gilles Ber¬
thelot , dem damaligen Befitzer des Ortes , erbaut ifl . Sonfl in reinem Renaiffance -Stil ausgeführt , erinnern
nur noch die aufgerollten Pergamentblätter in den unteren Füllungen an die vorhergegangene gothifche
Periode .

Eig . 455 127) enthält die dreitheilige Plausthür der Villa Meifsner in Leipzig (Arch . : Ende Boeck-
mann ) . Der rundbogige obere Abfchlufs ifl nicht verglast . An den Kämpfer fcheint fich die Decke
eines Windfanges anzufchliefsen .
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Die ebenfalls dreiflügelige , mit reizenden Reliefs gefchmückte Thür eines Privathaufes in der Vofs-
ftrafse zu Berlin (Arch . : Licht &= Jtöttger ) zeigt Fig . 454 . Unter dem rundbogigen Oberlicht liegt eine
kleine , verglaste Galerie , wie fie auch Fig . 456 aufweist , welche aber in der Abbildung hier nur noch
angedeutet ift . Für gewöhnlich öffnet fich blofs der mittlere Flügel , welcher die beiden unteren Füllungen
zur Höhe hat . Die Thür ift in Eichenholz gearbeitet .

Fi g - 455 -

Von der Villa Meifsner zu Leipzig 127) .
*130n . Gr .

ulyv Jy Wmi

Fig . 456 128) veranfchaulicht endlich eine gothifche Thür , deren Hauptrahmen aus zwei Hälften befteht ,
die durch Schrauben verbunden find . Diefe durchdringen zugleich die zwifchen beide Rahmentheile ge¬
fleckten Lappen der Fifchbänder . In diefen fo zufammengehaltenen Rahmen fafft wieder ein zweiter ,
kleinerer , und in diefem erft fitzt die Füllung . Aus den zugehörigen Einzelheiten (Fig . 457 i2s) geht die
Conftruction deutlich hervor .

Diefe Thür hätte fich auch in der früher befchriebenen Weife fo ausführen laffen , dafs das Rahmen¬
werk auf eine gefpundete Tafel genagelt worden wäre , wie dies gerade in der gothifchen Kunftperiode
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Fig . 456 12S) .
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Fig . 457 128) .

befonders üblich ift . Dies hat den Vortheil , dafs
die für die Kehlungen verwendeten Holzflücke einer
weit geringeren Stärke bedürfen ; doch ift das Ver¬
fahren nur anwendbar , wenn man auf eine decorirte
Innenfeite der Thür völlig verzichtet .

Fig . 458 -

’/i» Gr .

5 ) Jaloufie - Thüren .
Jaloufie -Thüren unterfcheiden fich von den jaloufieartig doppelten Thüren

dadurch, dafs die kleinen, wagrecht liegenden Brettchen , aus welchen die Füllungen
zufammengefetzt find , nicht auf eine Tafel geleimt,
fondern fymmetrifch ausgebildet find , fo dafs da¬
durch die Aufsen- und Innenanficht der Thür gleich
wird. Fig . 458 zeigt einen Theil einer folchen
Thür in Anficht, Grundrifs und Schnitt . Das Vor-
theilhafte einer folchen Copftruction liegt darin,
dafs das anfchlagende Regenwaffer leicht, ohne ein
Hindernifs zu finden und ohne in die Fugen
dringen zu können, abzulaufen vermag. Dies fetzt
allerdings voraus , dafs , wie aus dem Schnitt her¬
vorgeht , auch etwaige wagrechte Gliederungen
und Sockel oben wie die Jaloufie -Brettchen zu-
gefchärft und eingefchoben werden. Die Schwierig¬
keit der Ausführung liegt nur in den für das Profil
der Brettchen paffenden Ausfchnitten der loth-
rechten Rahmenhölzer. Derartige Thüren haben
fich als fehr haltbar erwiefen .

6) Thüren für beftimmte Zwecke .
Polfterthüren haben den Zweck , nicht nur den Luftzug abzuhalten , fondern

auch den von aufsen wirkenden Schall etwas zu dämpfen. Sie werden gewöhnlich

226.
Conftruction .

227.
Polfterthüren .
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228.
Innere

Fallthüren .

wie durchfchlagende Thüren conllruirt , jedoch fo , dafs die Flügel lieh nur nach
einer Seite öffnen laßen , fo dafs bei einer zweiflügeligen Thür der eine Flügel zum
Eintritt und der andere zum Austritt dient , was durch eine entfprechende Auffchrift
kenntlich zu machen ift ; fonft erhält die eine Perfon leicht einen Stofs , wenn zwei
von beiden Seiten zugleich die Thür öffnen wollen. Dies läfft fleh übrigens auch
durch Anbringen kleiner Glasfcheiben in Gefichtshöhe verhüten . Die Conftruction
befteht nach Fig . 459 126) aus einem leichten , hölzernen Rahmenwerk , welches bis
etwa 13 cm Stärke ausgepolftert und meiftens nur mit Wachs- oder Ledertuch , feltener
mit Leder überzogen ift . Die rundköpfigen Metall- oder Porzellannägel bilden
Mufterungen, welche fich natürlich nach dem vorhandenen Rahmenwerk richten
müffen .

Fig . 459 12e) .

ul Pi Die Fallthüren , welche jetzt , wegen der damit verbundenen Gefahren , nur
noch feiten angewendet werden , beftehen aus einer gefpundeten Tafel mit ein-

gefchobenen Leiften und liegen bündig im Fufsboden , eine Oeffnung in demfelben
fchliefsend , von welcher eine Treppe nach dem Keller u . f. w . ausgeht . Die
Fallthüren werden mit Gelenkbändern und einem eifernen Ring zum Oeffnen be-
fchlagen, erhalten oft auch, behufs leichteren Oeffnens , ein über eine Rolle geleitetes
Gegengewicht und irgend eine Verfchlufsvorrichtung. Bei fchweren Fallthüren ift ,
wo ein Gegengewicht fich nicht anbringen läfft und der Zugang nur von einer Seite
aus ftattfindet , zum Oeffnen die in Fig . 460 129) mit allen Einzelheiten dargeftellte
Kurbel zu empfehlen.

129) Facf .*Repr . nach : La feviaine des confir . 1877—78, S . 415.
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Fig . 460 129) .

VlOn . Gr .
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Die Rollenthüren (Fig . 461 126) finden ftatt der Fallthüren gewöhnlich aufserhalb
der Gebäude, alfo über unterkellerten Höfen, auf Dächern u . f. w . Anwendung, um
das Eindringen der Feuchtigkeit in die Thürölfnung zu verhindern. Die wie bei
der gewöhnlichen Fallthür conftruirte Tafel erhält ringsum eine nach unten gerichtete,
6 bis 8 cm hohe Zarge , an deren Ecken vier Holz- oder Metallrollen beteiligt find ,
fo dafs fich die Thür auf zwei im Boden oder auf der Dachdeckung befeftigten
Schienen fortbewegen läfft . Ift eine folche Thür im Freien angebracht , fo mufs die
Oeffnung mit einem erhöhten Rande aus verzinktem Eifenblech oder wenigftens
ftarkem Zinkblech , welcher fich an die Dachdeckung oder den Fufsbodenbelag in
bekannter Weife anfchliefst , eingefafft werden , damit die fich auf der Fläche an-
fammelnde Feuchtigkeit abgeleitet wird . Solche Rollenthüren müffen in diefem Falle
mit Zink - oder Eifenblech abgedeckt oder am beften gleich , wie Ausfleigeluken,

Fig . 461 126) .
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229.
Rollenthüren .
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230.
Aeufsere

Fallthüren.

231.
Barrieren .

aus Wellblech conftruirt werden . (Siehe Fig . 462 126) .

hierüber auch Theil III , Band 2 , Heft 5
[Art . 408 , S . 404 u . Art . 279 , S . 237]
diefes » Handbuches « .)

Die äufsere Fallthür oder Keller¬
thür wird hauptfächlich in Hofräumen
angewendet , um einen bequemen Zu¬
gang zu tief liegenden Kellern zu
haben , deren Decke fich nur wenig
über Erdgleiche erhebt ; häufig auch ,
um Fäffer und dergleichen bequemer
transportiren zu können . Sie find da
alfo angebracht , wo es nicht möglich
ift , durch einen Vorbau , einen fog .
Kellerhals , einen Eingang zum Keller
zu gewinnen. Nach Fig . 462 12 6) be-
fteht eine folche Fallthür aus vier
Flügeln, von denen zwei lothrecht , die
anderen aber fchräg liegen , damit das Regenwaffer leicht ablaufen kann . Diefe
beiden fchrägen Thürflügel find wie diejenigen der gewöhnlichen Fallthüren conftruirt
und mit Blech befchlagen ; fie erhalten , wie die Einzelbilder zeigen, eine eiferne Um¬
rahmung, hauptfächlich um das Waffer am Eindringen zu hindern . Da der linke Flügel
nur an zwei Seiten aufruht, empfiehlt es fich , die frei liegende Ecke durch eine eiferne
Stütze gegen die Treppe oder Umfaffungsmauer abzufteifen. Die beiden lothrechten
Flügel mtiffen zuerft geöffnet werden, bevor dies mit den fchrägen gefchehen kann.

Barrieren dienen dazu, das andrängende Publicumvorübergehend zurückzuhalten.
Sie find defshalb nur niedrig , etwa 1 m hoch , und beftehen gewöhnlich aus einem
Rahmenwerk von 10 bis 12cm ftarkem Kreuzholz , welches durch eine Strebe oder
ein Andreaskreuz verfteift ift . Die Kanten mtiffen , um Verletzungen des Publicums

verhüten , forgfältig abgefast
Fig . 463 t26) -find

zu
werden. Solche Barrieren
zum Seitwärtsfchieben oder zum
Auffchlagen der einzelnen Flügel,
ja felbft fo eingerichtet , dafs ein
mittlerer Pfoften , an dem die bei¬
den Flügel befeftigt find , fich mit
ihnen um eine Achfe dreht , fo
dafs der eine fich nach innen,
der andere nach aufsen öffnet ;
übrigens dort , wo der Andrang
des Publicums nur von einer be-
ftimmten Seite aus vorauszufetzen
ift , eine wenig empfehlenswerthe
Einrichtung , welche zudem noch
ein Gerüft erfordert, um dem Mittel-
pfoften auch an feinem oberen
Ende ein Achslager zu verfchaffen .
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Gewöhnlich öffnet fich die Barriere nach einer Seite, und dann ift die Conftruction
die in Fig . 463 126) dargeftellte , woraus auch die Art des Befchlages zu entnehmen ift .

fchlagenen Holzthiiren

Fig , 464 1S0) .

b) Eifenbefchlagene Holzthüren .
Den Uebergang zu den Metallthüren bilden die mit Eifen oder Bronze be-

welche heute nur feiten zur Anwendung kommen , defto
mehr aber im Mittelalter ausgeführt wurden. Sie
find fowohl in Frankreich , wie auch in Deutfch-
land jetzt noch häufig zu finden und nicht mit
folchen Thüren zu verwechfeln, bei denen die
Holztafel mit einem von den Thürbändern aus¬
gehenden und über die ganze Fläche fich ver¬
zweigenden Befchlage bedeckt ift ; diefe follen
fpäter behandelt werden. Solche mit Metall be~
fchlagene Holzthüren wurden hauptfächlich bei
Schatzkammern, Sacrifteien u . f. w . angebracht und
hatten nur kleine Abmeffungen.

Der Befchlag befteht meift in einer profilirten ,
eifernen Einfaffung der Ränder und in einem Netz¬
werk fich kreuzender Eifenftäbe , welche an den
Kreuzungspunkten mit Nägeln auf der Holztafel

befeftigt find . Die Knotenpunkte werden durch kunftvoll gefchmiedete Nagelköpfe
und reiche Rofetten hervorgehoben. Die Zwifchenräume des Netzwerkes laffen ent-

Fig . 465 .

Von der Probfteikirche zu Bruck 132) .

13°) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O ., Bd . 9, S . 353.
131) Siehe : Zeitfchr . f. Bauw . 1864, S . 17.
132) Facf .-Repr . nach : Kunfthiftorifche Bilderbogen . Leipzig 1878. 'l 'heil II , Bog . 153.
1:}3) Essenwein , A . Die mittelalterlichen Kunftdenkmale der Stadt Krakau . Nürnberg 1866.
Handbuch der Architektur . III . 3, a . 14
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weder nur die Holzoberfläche fehen oder find , wie
in Fig . 464 130) , einer Thür aus dem XIV. Jahr¬
hundert , gleichfalls mit Rofetten verziert, welche
in der Mitte feft genagelt und mit ihren Blatt-
fpitzen unter das Netzwerk gefchoben find .

Bei anderen Thüren , wie bei derjenigen
der Schatzkammer des Rathhaufes zu Breslau 181) ,
find die Befchläge ebenfalls in profilirtem Eifen
ausgeführt , die Füllungen dagegen mit Wappen-
thieren , dem fchlefifchen Adler und dem böhmi-
fchen Löwen, fo wie mit der Figur des Apoftels
Johannes , des Schutzheiligen der Stadt Breslau,
gefchmiickt, Alles in Blech getrieben.

Fig . 465 132) giebt den Befchlag von der Probftei -
ICirchenthür zu Bruck aus dem Ende des XV . Jahrhundertes .
Die Flächen zwifchen dem Gitterwerk find mit feinem gothi -
fchen Mafswerk , Ranken und Schnörkeln in mannigfaltigfter
Zeichnung ausgefüllt . Aehnliche Thüren finden fich noch im
Germanifchen National -Mufeum zu Nürnberg und im Kunft -
gewerbe -Mufeum zu Berlin , fo wie in Krakau . Letztere find
in dem unten bezeichneten Werke veröffentlicht 133) .

233-
Weitere

Beifpiele .



Vom Grünen Gewölbe 2U Dresden 134) ,

ca . I/25 n . Gr .

Doch nicht immer befchränkte man Fig . 466 .

lieh auf ein fo einfaches Gitterwerk , allen -

. falls mit Verzierung der freien Holzfelder .
Bei der Thür am Grünen Gewölbe in

Dresden (Fig . 466 134) z . B . ift das unter

45 Grad liegende , weitmafchige Netz¬
werk noch einmal durch wag - und loth -

rechte Eifenftreifen getheilt , die in der

Mitte blatt - und rankenartig ausge -

fchmiedet find . Ein anderes Beifpiel
diefer Art mit noch freierem Rankenwerk
iil in dem unten genannten Werke 135)
zu finden .

Man ging übrigens bei derartigen
Thiiren noch weiter , indem man fie gänz¬
lich mit einem Eifenpanzer bedeckte . Ein

Beifpiel diefer Art giebt Viollet-le-Duc
im 9 . Bande feines oft genannten Werkes

(S . 354 ) . Hierbei ift die Thür mit wag¬
rechten Blechftreifen benagelt , von denen
der obere den darunter liegenden immer

zum Theile bedeckt und feft hält . Die

unteren Ränder der Streifen find nach
verfchiedenem Mufter lambrequinartig
ausgeschnitten . Diefe Thür befand fich
in der Abtei von Saint - Berlin zu
Saint -Omer .

Eine andere Thür , deren Abbildung
fich im unten genannten Schlofferbuche 13G)
vorfindet , ift , abgefehen von der Zeich -

nung , ganz in der früher beschriebenen
Weife mit einem Netzwerk von Eifen -

ftäben ausgeführt ; jedoch werden die

Zwifchenräume mit glattem , dünnem Eifenblech gefchützt , auf welches getriebene Barockverzierungen

geheftet find .
Zum Schlufs fei in Fig . 467 eine kunftvoll ausgeführte Thür des Kunftfchloffers Gu-flav Frey in

Nürnberg gegeben . Nur die Mitte ift in derfelben Weife , wie z . B . die Breslauer Thür , behandelt , der

obere und untere Theil dagegen mit einem von den Bändern ausgehenden , fich fein zerfheilenden Ranken¬

werk bedeckt .

c) Thüren und Thore aus Metall .

Bei den aus Metall hergeftellten Thüren und Thoren mufs man gegoffene von

gefchmiedeten unterfcheiden. Zu den gegoffenen Thüren wird Eifen und Bronze,
zu den gefchmiedeten nur Eifen verwendet.

1 ) Gufseiferne Thüren .

234- Die Kunft des Eifenguffes war allerdings fchon den Alten bekannt ; denn nach
Kennzeichnung. p^n jus jjaj- fchon Ariftonides Statuen aus Eifen gegoffen. Aber erft in neuerer Zeit

ift die Kunft des Giefsens zu folcher Vollkommenheit gediehen , dafs man im Stande

134) Nach einer Aufnahme von P . Naumann .
135) Krauth & Meyer , a . a . O., S. 186.
136) Ebendaf ., S . 188.
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war , Gitter und Thüren in diefer Weife auszuführen. Die gröfste Schwierigkeit liegt
in der gleichmäfsigen Vertheilung der Maffen , weil fich bei ungünftiger Modellirung
beim Erkalten des Guffes Riffe bilden . Da zudem Ausbefferungen, die bei der ge¬
ringen Widerftandsfähigkeit des Gufseifens gegen Stofs und Biegung leicht nöthig
werden , wie bereits in Art . 55 (S . 61 ) erwähnt , fich nur fehr fchwer ausführen

Fig . 467
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Fig . 468 .

Vom Schlofs zu Schwerin 137) .
J/25 n . Gr .

v

laffen und ftets fichtbar bleiben , da man ferner bei der Formengebung immer von
der genannten ungünftigen Eigenfchaft des Materials abhängig ift , fo werden heute
Thüren in Gufseifen , eben fo wenig wie Gitter, nur noch feiten hergeftellt.

Wir können uns defshalb hier auch auf zwei Beifpiele befchränken. 235-
Beifpiele .

137) Facf .-Repr . nach dem illuftrirten Catalog der Induftrie -Ausftellung zu Paris 1867. Leipzig 1868. S. 136 u . 137.

✓
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236.
Gefchichtliches .

Das erfte (Fig . 468 137) ftellt
den Flügel einer . Doppelthür dar

(modellirt von Dankberg nach einem
Entwürfe von Stiller ) , welche für den
Thronfaal des Schweriner Schloffes
von den früher gräflich Einßedel ’fchen
Hüttenwerken zu Lauchhammer ge -

goffen wurde ; das zweite (Fig . 469 13v)
ift ein galvanifch bronzirtes Gitter¬
thor , jetzt in Rio de Janeiro , welches

von Stonecker modellirt und in der

gräflich Stollberg 'ichen Eifengiefserei
zu Ilfenburg angefertigt wurde .

Der Unterfchied zwi¬
lchen Bronze - und Eifengufs
befteht hauptfächlich darin,
dafs erfterer dünn und hohl
ausgeführt wird , fo dafs die
Thüren aus zwei Schalen zu-
fammengefetzt werden müffen ,
während letzterer gewöhnlich
voll erfolgt. Eifengufs hat
defshalb auch immer ein er¬
hebliches Gewicht.

Fig . 46 .9 137) .

n. Gr .

t

2 ) Bronze - Thüren .
Ueber Bronze ift in Theil I , Band 1 (Art . 227 , S . 215 13S) diefes » Handbuches «

das Nöthige gefagt worden. Bronze, die Legirung von Kupfer und Zinn , war den alten
Völkern fchon bekannt und vertrat Jahrhunderte lang das damals noch unbekannte
Eifen . Auch zur Anfertigung von Thüren und Thoren , hauptfächlich der Tempel,-
wurde die Bronze fchon früh verwendet, wenn wir den alten Schriftftellern Glauben
fchenken wollen. Befonders mögen hölzerne Thüren mit dünnen Metallblechen
gefchmiickt gewefen fein , welchen durch » Treiben « irgend eine Kunftform gegeben
war und die mit Nägeln aus gleichem Metall auf das Holz geheftet wurden. Derart
find heute noch die Thüren des Pantheon in Rom.

Plinius erzählt , dafs die Alten die Gewohnheit hatten , Schwellen und Thüren der Tempel aus
Bronze herzuftellen . Dies foll auch z . B . bei denjenigen des Tempels des Ronmhis und Remus auf dem Forum
zu Rom , der heute noch als Kirche der heiligen Cosmus und Damianus vorhanden ift , gefchehen fein ;
doch ftammt die noch gegenwärtig fichtbare bronzene Eingangsthiir aus dem VIII . Jahrhundert (unter

Papft Adrian / .) .
Bis in das II . Jahrhundert hinein mag fich die Kenntnifs des Metallguffes und der Schmiedekunft

in Rom erhalten haben ; dann ging fie ihrem Verfall entgegen , und nicht mehr Rom , fondern Byzanz
war der Mittelpunkt , in dem ficli alle Kunftbeftrebungen unter dem Einflufs des orientalifchen Gefchmackes

vereinigten . Im IX . Jahrhundert waren die Byzantiner noch als Erzgiefser berühmt . So liefs Abdher -
Rhaman für feinen Palaft zu Cordova Thüren aus Eifen mit Bronzebefchlägen , wahrfcheinlich nach Art
der alt -fachfifchen , das Gerüft aus Eifen , die Decke aus Bronze , von den Griechen anfertigen 139) .

Wenn es richtig ift , was Anaßaßus fchreibt , fo bedeckten die Päpfte die Bronze -Thore fogar mit

Silberplatten , wie z . B . im Jahre 626 Honorius / . die grofsen Eingangspforten zum St . Peter : T>Inveßivit
regias jannas majores in ingrejfu eccleßae , quae appellantnr medianae , ex argento , quac penfant libras

138) 2. Aufl . : Art . 317, S. 274.
139) Siehe : Semper , G. Der Stil etc . Frankfurt a . M. u . München 1860—63. Bd . II , S . 521.
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noningentas feptuaginta quinque . « Im IV . Jahrhundert , unter Gregor IV . , hatte , gleichfalls nach Ana -

ßaßus , die Bafilika Sta . Maria maggiore filberne Thore , Dvaivas argenteasi . Auch San Paolo fuori befafs
bis zum Brande im Inneren Bronze -Thüren , ähnlich den antiken , mit einer grofsen Zahl von in Silber
damascirten Reliefs bedeckt , ein Gefchenk Hildebrandt 's , nachmaligen Papftes Gregor VII . Sie über¬
lieferten den Namen des byzantinifchen Erzgiefsers Staurakias . Pantaleon Caßelli liefs fie auf feine Ivoften
1070 ausführen . Würde nicht eine Anzahl von Kreuzen eines Befferen belehren , fo könnten ferner die zwei
Bronze -Thüren des Baptifteriums des Conßantin für antike gelten . Daffelbe wäre bei den Sacriftei -Thüren
von St . fokamz im Lateran der Fall ; doch fieht man daran Infchriften aus dem XI . Jahrhundert , eben fo
Coleßin III . und die Meifter Hubertzis und Petrus von Piacenza als Urheber genannt . Für die Sculptur
waren nach Burckhardt 14°) diefe Kirchenpforten nicht von Bedeutung , indem nach byzantinifcher Manier
die Heiligenfiguren und -Gefchichten durch eingelegte Fäden und (für das Nackte ) Flächen von Silber
oder Gold dargeftellt waren . So die Thüren von San Marco in Venedig , an den Domen von Amalfi
(von 1066 ) , Salerno , Atrani u . f. w . Alle diefe Niello -Thüren des XI . Jahrhundertes waren in Byzanz be-
ftellt und ausgeführt .

Erft im XII . Jahrhundert tritt ein einheimifcher Relief -Stil an bronzenen Thüren auf , fo an St . Zeno
in Verona mit ziemlich rohen und flillofen Darftellungen aus dem alten und dem neuen Teftament und
aus dem Leben des heiligen Zeno (die vielen Platten find getrieben , nicht gegoffen , mühfam zufammen -
gefetzt und aufgenagelt ) , an der hinteren Thür des Domes zu Pifa , angeblich von Bonanus u . f. w ., welche
wohl ihres Alters wegen ein kunftgefchichtliches Intereffe erwecken , aber auf Schönheit keinen Anfpruch
erheben können .

Von gröfserer Wichtigkeit , als in Italien , ift um diefelbe Zeit der plaftifche Erzgufs in Deutfch -
land, .deffen Anfänge bis auf Carl den Grofsen zurückreichen . Unter feiner Regierung erhält der Aachener
Dom metallifche Ausftattungen , bei welchen fich byzantinifche und farazenifche Einflüffe nachweifen laffen.
Möglicher Weife waren in den früher römifchen Provinzen , wie dies auch in den gefchichtlichen Notizen
über das Glas (fiehe Art . 128 , S . ioi ) angenommen wurde , an einigen Orten , vielleicht in Augsburg oder
Lüttich , Stätten erhalten , wo die Metalltechnik trotz der Völkerwanderung immer noch einigermafsen
geübt wurde . Während der nachfolgenden fächfifchen Kaiferzeit nahm diefe Technik einen erhöhten
Auffchwung und fagte fich im XI . , XII . und XIII . Jahrhundert von den byzantinifchen Einflüffen gänzlich
los . Das ältefte , uns erhaltene Bronze -Thor gehörte früher zur 1804 abgetragenen Liebfrauenkirche in
Mainz und fchliefst jetzt den Haupteingang des dortigen Domes . Daffelbe wurde , wie eine lateinifche In -
fchrift meldet , 988 auf Befehl des Erzbifchofs Williges , des berühmten Kanzlers Kaifer Otto II . , an¬
gefertigt .

Die ehernen Thorflügel , welche die weltliche Vorhalle vom Schiff des Domes zu Plildesheim trennen ,
liefs der kunftfmnige Bifchof Bernward 1015 giefsen . Die 16 umrahmten , in zwei Reihen angeordneten
Reliefs enthalten auf der einen Seite einzelne Momente der Schöpfungsgefchichte bis zu Kain 's Bruder¬
mord , auf der anderen 4 Ereigniffe aus der Jugend - und 4 aus der Leidensgefchichte Chrifti . Die Ge-
ftalten bewegen fich in antikem Gewand und zeugen von frifcher , naiver Lebensauffaffung , wenn auch die
Körper noch unförmlich , die Geflehter häfslich und abftofsend find . Aus Allem find die Mängel einer in
ihren Anfängen flehenden Kunft deutlich zu erkennen , die aber defshalb fchätzbar ift , weil fie nichts mit
der damaligen Niello -Technik der byzantinifchen Kunft gemein hat .

Endlich feien von frühen deutfehen Werken noch die bronzenen Thürflügel in der Pforte des füd-
lichen Seitenfchiffes im Dome von Augsburg erwähnt , etwa um das Jahr 1050 hergeftellt . Diefelben
haben jedoch nicht mehr ihre urfprüngliche Geftalt , fondern fcheinen aus zwei Werken willkürlich zu-
fammengefetzt zu fein . Hierfür fpricht die ungleiche Breite der beiden Flügel , von denen der breitere
drei ungleich breite Felderreihen neben einander enthält . Die fehr fchmale mittlere Reihe ift jedenfalls
aus breiteren Bronze -Tafeln zurecht gefchnitten . Die 35 Felder , von denen zwei Löwenköpfe mit Ringen
als Handgriffe tragen , enthalten zum Theile Darftellungen aus dem alten Teftament , zum Theile Thier -
geftalten und räthfelhafte Figuren in flachem Relief . Einzelne Felder kommen doppelt vor . Alle Figuren
find beffer begriffen und dargeftellt , als diejenigen am Hildesheimer Dom , und tragen einen antik -griechi -
fchen Charakter .

In Frankreich ift überhaupt nichts von Bronze -Thüren erhalten .
Der zu Ende des XII . Jahrhundertes beginnende Auffchwung der Künfte in Italien nach tiefem

Verfall ftand , wie bereits bemerkt , grofsentheils unter byzantinifchem Einflufs , indem man theils byzanti¬
nifche Arbeiter zur Ausführung wichtiger Kunftgegenftände benutzte oder feine Beftellungen unmittelbar

1*0) Siehe : Burckhardt , J . Der Cicerone etc . 3. Aufl Leipzig 1874. S. 592.
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in Conftantinopel machte . Andererfeits wirkte von Norden her , von Deutfchland , die fächfifche Früh -

Renaiffance , welche von der fpäteren gothifchen Richtung wohl zu unterfcheiden ift , auf die fich regende
italienifche Kunft , die (ich jetzt wieder für die überall vorhandenen Refte der claffifchen Kunft zu be -

geiftern begann . Zunächft find hier die Thürflügel des Südportals der Taufkirche zu Florenz zu nennen ,
mit welchen fich Andrea Pifano ( 1270 bis nach 1349 ) als Erneuerer der Erzbildnerei unfterblichen Ruhm

Fig . 470 .

Vom Chor der Kirche San Marco zu Venedig .
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erwarb . Nach der Infchrift wurden fie 1330 von venetianifchen Giefsern vollendet . Die einzelnen Felder ,
28 an der Zahl , enthalten in zierlichen Vierpafsrahmen zum gröfsten Theile die Gefchichte Johannes des

Täufers , die unterften jedoch die acht theologifchen und moralifchen Tugenden . Da der architektonifche
Theil der Thür nur fehr einfach , aber klar ausgebildet ift , ruht der Werth hauptfächlich in der Behand¬

lung der figürlichen Darftellungen . Bitrckhardt fagt in dem mehrfach genannten »Cicerone « : »Es ift viel¬
leicht die reinfte plaftifche Erzählung des ganzen gothifchen Stils . « Noch werthvoller ift die Bronze -
Thür des Nordportals von Lorenzo Ghiberti ( 1381 — 1455 ) , welche in den Jahren 1403 —27 nach dem
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Mufter der Pifano ' ichzn Thür angefertigt wurde . In ebenfalls 28 Feldern , welche diefelbe Form wie die¬

jenigen der letzteren haben , wird zumeift die Gefchichte Chrifti dargeftellt ; nur die unteren 8 Felder

enthalten die fitzenden Gehalten der 4 Evangeliften und der 4 grofsen Kirchenlehrer , jBurckhardt fagt
darüber : »Nirgends ift mit der blofsen prägnanten Andeutung , wie fie fchon der kleine Mafsftab vorfchrieb ,
GrÖfseres geleiftet ; zugleich wird Andrea Pifano hier an Lebendigkeit der Form und des Ausdruckes

überholt . «
Die Bewunderung für diefe Pforte war derart , dafs Ghiberti fofort mit der Anfertigung der noch

fehlenden öftlichen betraut wurde , die er bis zum Jahre 1452 vollendete . Diefe Thürflügel enthalten in

10 gröfseren , rechteckigen Feldern Gefchichten des alten Teftamentes . Die zahlreichen Figuren heben

fich von einem reichen , abgeftuften , landschaftlichen und baulichen Hintergründe ab ; die jeden Flügel
einfaffenden , herrlichen Friefe enthalten Nifchen mit kleinen Statuetten , von einander getrennt durch Me-

Fig . 471 -

Vom Campanile zu Venedig .

<
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daillons mit Bruflbildern , und flaches Ornament . Der Künfller hat hier mit Abficht die Schranken der

Plaftik durchbrochen und Gemälde in Erz gefchaflen ; aber , wie Burckhardt fagt , neben diefem Verkennen

des Zieles der Gattung taucht die neu geborene Schönheit der Einzelform mit einem ganz überwältigenden
Reiz empor . Michel Angela erklärte voller Entzücken , die Thitren feien werth , die Pforten des Paradiefes

zu bilden .
Von Simone , dem Bruder des Donatello , und Antonio Filarete rührt die eherne Hauptpforte von

Sanct Peter in Rom , 1439 —47 , her , kein hervorragendes Werk ; am beften find noch die Reliefs und

Ornamente der Einfaffungen gelungen , welche dem Simone zugefchrieben werden . Auch die Thüren der

Sacriftei im Dome zu Florenz , von Luca della Robbia 1446 — 64 ausgeführt , nennt Burckhardt ein nicht

ganz harmonifches Werk , ungeachtet grofser Schönheit im Einzelnen . Obgleich eine Nachahmung der

letzten Ghiberti 'fchen Thür im Baptifterium zu Florenz , ift doch die im Chor von San Marco in Venedig
befindliche Thür , welche in die Sacriftei führt , von vollendeter Schönheit . Diefelbe , nur 2 ,i 6 m hoch und

1,17 m breit (Fig . 470 ) , wurde von Andrea Sanfovino angeblich nach 20 -jähriger Arbeit 1562 hergeftellt .
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237*
Conftructiou .

Die beiden grofsen Reliefs enthalten in rtark malerifcher Behandlung Chrirti Tod und Auferstehung , die
Friefe in kleinen Nifchen 3 Propheten und 4 Evangeliften , darunter fymbolifche Thiere , zum Theile von
hoher Vortrefflichkeit . Von den 6 an den Ecken und in der Mitte befindlichen Köpfen follen drei die
Bildniffe von Tizian , Pietro Aretino und Sanfovino felbfl fein . Kleine Putten über und neben den Nifchen
tragen zu zweien Guirlanden von Blumen und Blättern oder heilige Bücher . Die gleichfalls von Sanfo¬
vino herrührenden , fehr zierlichen Bronze -Thüren des Domes zu Loreto flehen nicht auf der Höhe der
früheren Arbeiten .

Einer wefentlich Späteren Zeit , 1750 , gehören die in Fig . 471 dargeftellten Erzthüren am Örtlichen
Vorbau des Campanile , der fog . Loggetta von San Marco , in Venedig an . Dieselben follen von Antonio
Gai herrühren .

In der Zeit vom Ende des XVI . bis zum XIX , Jahrhundert wurde nur wenig gefchaffen und durch¬
aus nichts Hervorragendes ; im Gegentheil zerftörten Krieg und Revolution , wie z . B . in Frankreich , vieles
Vorhandene .

Erft der Neuzeit blieb es Vorbehalten, die Eingänge ihrer monumentalen Bauten
wieder mit folchen , aus koftbarem Material hergeftellten Thüren zu fchmücken.
Diefer Koftbarkeit , fo wie der Schwere wegen werden die Thürfltigel nie voll
gegoffen , fondern aus nur etwa 2 bis 3 mm flarken Schalen zufammengefetzt, wo
es nöthig ift , unter Zuhilfenahme eines Eifengerippes, welches die nöthige Steifigkeit
verleiht.

Seltener werden die dünnen Platten auf einer Holzthür mit Schrauben befeftigt,
befonders dann , wenn fie nicht gegoffen, fondern in Blech getrieben oder galvanifch
niedergefchlagen find . In einem folchen Falle begnügt man fich häufig damit , nur
die äufsere Seite der Thüren in diefer Weife zu bekleiden . Da man fo
dünn nur kleinere Platten giefsen kann , müffen diefelben derart zufammen- Flg ' 472 -
gefetzt werden , dafs keine fichtbare Fuge verbleibt . Dies gefchieht in
der Weife , dafs man , wie in Fig . 472 , die eine Platte an der inneren
Seite über die andere fortgreifen läfft , fie beide mit Bronze-Nieten ver¬
bindet und die zufammenftofsenden Kanten vorher durch Feilen fo glatt
bearbeitet , dafs fie keine fichtbare Fuge hinterlaffen. Rofetten werden
nie mit angegoffen , fondern mittels einer Schraube und Bronze-Mutter
befeftigt. Glatte Gliederungen giefst man wohl in Zufammenhang mit den
Platten , verzierte aber , fo wie alle Ornamente gewöhnlich befonders und
nietet fie auf die Platten , nachdem die Kanten wieder mit gröfster Sorg¬
falt durch Feilen geglättet find . Schwierigkeiten bereitet bei ihrer grofsen „ Gr
Schwere die Befeftigung der Flügel in der Mauernifche. Das Anbringen
von Pfannen mit Dorn ift hierbei unumgänglich nöthig ; aufserdem bedarf man aber
noch einiger Bänder , deren Befeftigung an der Mauer fo erfolgt, dafs mit letzterer
zunächft durch Verankerung Winkel- oder C -Eifen feft verbunden werden. An den
vorftehenden Flanfch diefer Eifen können nunmehr die Lappen der Bänder gefchraubt
werden ; doch müffen die Schraubenlöcher wegen der verfchiedenartigen Ausdehnung
des Materials länglich fein . Auf diefe Ausdehnung ift auch bei Beftimmung der
Gröfse der Flügel Rückficht zu nehmen, weil fie fonft in den Falzen des Rahmens
klemmen würden . Die Eifentheile werden fpäter durch aufgeheftete glatte oder
verzierte Bronze -Platten verdeckt.

Hauptfächlich defshalb wohl , weil zum Bronze-Gufs immer Zink oder Blei zu¬
gefetzt wurde , um das Metall leichtflüffiger zu machen , war bei den Gufsftücken
diefes Jahrhundertes die fchöne grüne Patina nicht mehr zu erreichen, welche die im
Alterthum und Mittelalter gegoffenen Kunfterzeugniffe auszeichnet. Die Behandlung
mit Säuren oder Aetzkali brachte nur eine ftumpf grüne Oxydation hervor , welche

[CtPSMixm
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mit der alten Patina wenig Aehnlichkeit hatte
und zudem nach einigen Wochen wieder ver-
fchwand. Mehrfache Anwendung diefes Mittels
konnte die Gegenftände arg fchadigen. Der
Bronze-Fabrikant Fritze in Berlin hat fich jetzt
ein Verfahren patentiren laffen , welches auf
jedem Bronze-Gufs jene griine Patina hervor-
bringt , die nach chemifcher Unterfuchung die -
felben Beftandtheile , wie die antike Patina
enthält und dauerhaft ift.

Von neueren Thliren fei in Fig . 473 141) der untere
Theil eines der Modelle (Arch, : Schneider '

) gegeben , welche
im Jahre 1887 zum Wettbewerb um die Anfertigung der
Portale für den Cölner Dom eingereicht waren . Daßelbe
wurde mit noch vorzunehmenden kleineren Abänderungen
für die Ausführung beftimmt .

Fig . 474 ift die Eingangsthür in den Prachtbau der

Equitable -Gefellfchaft in Wien , dem Haufe »Zum Stock im
Eifen « ; diefelbe ift von Schindler modellirt . Die beiden
Reliefs in der Mitte der Thürflügel beziehen fich auf die
bekannte Sage vom Stock im Eifen . Der in der Abbildung
fehlende obere , rundbogige Abfchlufs der Thür enthält
ein Gitterwerk von Weinranken , wie dies auch bei den
unteren Thürfenftern angebracht ift . Die Umrahmung der
Thür , fo wie der Kämpfer find aus polirtem Granit aus¬

geführt .

238.
Neuere

Beifpiele .

3 ) Schmiedeeiferne Thüren und Thore .
Bei aus Schmiedeeifen anzufertigenden Thüren und Thoren wird in felteneren 239-

. Material
Fällen und zu nebenfächlichen Zwecken auch Gufseifen verwendet, wie z . B . zu den und Formet ,
Spitzen der Gitterftäbe , zu folchen Stäben felbft u . f. w . , dann fchmiedbarer Gufs der

-r-»i 11 -! /-' • 11 Eifentheile .
zur Herftellung von Blättern und Blumenkelchen bei Gittern , welche nach etwas
ausfehen und nicht viel koften follen , endlich auch Meffing und Bronze , um einzelne
Theile von reicheren Gittern , wie Bunde , Säulchen u . f. w . , durch die Farbe und
den Glanz hervorzuheben.

Die im vorliegenden Falle für die Kunftfchlofferei in Betracht kommenden
Formen von Eifentheilen find :

a) Das Rundeifen, welches von 5 mm Durchmeffer an käuflich ift .
ß) Das Quadrateifen, desgl .
f ) Das Flacheifen, Band- oder Stabeifen. So nennt man jedes Eifen mit recht¬

eckigem Querfchnitt , aber ungleich breiten Seiten. Die Dicke diefer Eifenforte be¬
ginnt fchon mit lmm und die Breite mit 25 mm ; letztere nimmt bis zu 125 mm um
je 5 mm zu ; hierauf folgen 150 mm , 200 mm und dann Zunahmen von je 100 mm bis
zu 500 mm . Die Stärke fteigt um je 1mm bis zu 20 mm .

8) Die Form- oder Fagoneifen. Unter diefem Namen verfteht man zunächft
die Winkel- , T- , I - , E - und Z -Eifen , dann aber Eifen in den verfchiedenartigften
Formen , welche in gröfster Mannigfaltigkeit und Schönheit fowohl glatt , als auch
mit Blattwerk und in anderer Weife verziert von dem Fagonwalzwerke L . Mann-

141) Facf .-Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1887, S. 507.
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ftädt & Co . zu Kalk bei Cöln hergeftellt werden. Die Mufter find fo zahl¬
reich , dafs es zu weit führen würde , hier Proben derfelben bildlich zu geben ;
es mufs defshalb bei dem Hinweis auf Theil I , Band I , erfte Hälfte , 2 . Aufl .
(Art . 268 , S . 242 ) diefes » Handbuches « und auf das Mufterbuch der genannten Firma
fein Bewenden haben . Dadurch , dafs diefe Kunftformen jetzt fämmtlich gewalzt
werden, gewinnen die Schmiedearbeiten allerdings an Sauberkeit und befonders an
Billigkeit ; dagegen geht die eigenthiimliche Frifche und Natürlichkeit verloren,

Fig . 474 .

Vom Haufe der Equitable -Gefellfchaft zu Wien .
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welche den mittelalterlichen Arbeiten , die nur durch Handarbeit mit den einfachften
Werkzeugen in kunftvollfler Weife hergeftellt find , ihren hohen Reiz verleihen.

s) Die Bleche können gewalzt oder gefchmiedet fein . Sie beginnen mit einer
Stärke von 0,375 mm und find bis zu 5,5 mm Stärke käuflich . Die gewalzten Bleche
werden zu Wellblechen verarbeitet und als folche zur Anfertigung von Thüren und
Thoren für Fabriken , Lagerhäufer u . f. w . benutzt . Für die Kunftfchloffereikommen
aufserdem noch die perforirten oder gelochten Bleche in Betracht , welche heute
fabrikmäfsig hergeftellt werden , während fie früher nur durch mühfames Ausfehneiden
gewonnen werden konnten . Fig . 475 giebt eine Anzahl folcher Mufter in einem
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alten , wahrfcheinlich aus dem
XV . Jahrhundert Rammen¬
den Thürflügel unbekannten
Urfprunges. Der durchbro¬
chene Mitteltheil ift auf den
Rahmen genietet ; die Niete
waren durch aufgefetzte
Rofen verziert.

C) Der Draht wird, wie
die Bleche, fowohl aus
Schmiedeeifen, wie aus Stahl
hergeflellt , hat gewöhnlich
ein kreisrundes Profil und
wird in den verfchieden-
artigften Stärken gezogen.
Er wird nicht nur zur An¬
fertigung verfchieden geform¬
ten Netzwerkes und ferner
für Gitter benutzt , fondern
findet auch zur Ausführung
von Staubfäden und ge¬

drehten Fruchtknoten der Blumen u . dergl . Anwendung.
Yj) Endlich feien noch die Röhren genannt , welche aus Schmiedeeifen oder

Stahl gewalzt und von der Schmiedekunft, fo weit fie hier in Betracht kommt, dann

gebraucht werden , wenn ein gleich ftarker Rundftab ein zu grofses Gewicht haben
würde.

In gedrängter Kürze feien hier die Arbeiten angeführt , welche dazu dienen,
die Eifentheile in die vom Architekten beabfichtigte Kunftform zu bringen . Die

Befchreibung foll dem Architekten nur die Möglichkeit geben , fleh dem die Arbeit
ausführenden Schloffer verftändlich zu machen, fo wie grobe Fehler beim Entwerfen
zu vermeiden.

Durch das »Schmieden « erhält das Eifen bis zu einem gewiffen Grade die gewünfehte Form -

Es gefchieht bei Rothgluthhitze mit Hammer und Ambofs . Durch das »Nafsfclimieden «, d . h . das Be¬

netzen der genannten Werkzeuge mit Waffer , erreicht man eine glatte Oberfläche des Schmiedeftückes .

Hierbei können die Eifentheile auch »aufgehauen oder gefpalten , unjgekantet , getrieben und ge¬

bogen « werden .
Das »Schweifsen « gefchieht bei Weifsgluth , um zwei getrennte Stücke , welche entfprechend vor¬

gerichtet fein muffen , alfo zufammenpaflend zugefchärft , gefpalten u . f. w . , mit einander zu verbinden . Un-

vorfichtige Schloffer verbrennen beim Schweifsen das Eifen , wonach es fpröde und brüchig wird und

einen grauen , matten , nicht glänzenden Bruch bekommt .
»Strecken oder Ausfchmieden « nennt man das Verlängern eines Stückes , wobei es dünner wird ,

»Stauchen « oder »Verftärken « das Verkürzen und Verdicken , Alles bei Rothgluthhitze . Das »Richten « er¬

folgt in kaltem Zuftande des Eifens , um windfehiefe oder verbogene Stücke wieder in richtige Form zu

bringen ; beim »Biegen « ift das Entgegengefetzte der Fall . Zum Richten gehört auch das »Spannen « ,

das Ebnen der gewalzten Bleche .
Das »Winden , Drehen oder Torliren « wird hauptfächüch bei Quadrat - , feltener bei Flach - oder

Kreuzeifen ausgeführt , um die Wirkung des Stabes zu erhöhen . Dies Drehen erfordert , um die Windungen

regelmäfsig zu bekommen , grofse Sorgfalt und Aufmerkfamkeit und gefchieht manchmal innerhalb eines

paffenden Gasrohres , um feitliche Biegungen zu verhindern . Voluten oder Spiralen müffen zunächft in der

Ebene aufgewickelt und dann ausgezogen werden .

Fig - 475 -
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Unter »Treiben « verlieht man das Biegen bei kaltem Zuftande des Metalles , wodurch Theile einer

ebenen Fläche zu Buckeln und Mulden herausgehoben werden .
Maffive Rundungen werden durch Einfchlagen in Gelenke hervorgebracht , Bleche mit gewölbtem

Treibhammer auf Holz - oder Bleiunterlage gerundet . Auch profilirte Säulchen werden nach dem Stauchen

des Eifens an den dickeren Stellen in Gelenken hergeftellt , lo dafs fie wie gegoltene auslehen . Kleine

Buckel , z . B . bei gothifchen Blättern u . 1. w . , erzeugt man mit dem Prelleifen . Das Treiben reicherer

Formen , z . B . in Kupfer , bedarf fchon einer erheblichen Kunfifertigkeit . »Auftiefen « nennt man das Her -

ftellen grofser , flacher Wölbungen mittels des Treibhammers , fo dafs die Schläge von der Mitte aus in

Spirallinien nach aufsen erfolgen .
Das »Startzen « gefchieht mit befonderen Mafchinen , und zrvar kann man nicht nur Löcher , fondern

auch kleine Vertiefungen in das Blech ftanzen .
Während der Renaiffance -Zeit erhielten fowohl Gittertheile (liehe z . B . Fig . 476 , eine Thürkrönung ,

welche jetzt im Germanifchen Mufeum zu Nürnberg aufbewahrt wird ) , wie auch Thiirbefchläge , von denen

fpäter Beifpiele gegeben werden , Verzierungen in Linienmanier , welche mit fpitzen Werkzeugen , alfo dem

Fig . 476 .

Flachmeifsel , Spitzpunzen u . f. w . eingehauen wurden . Das »Punzen « gefchieht mittels des gleichnamigen
Inftrumentes beim Blech von der Rückfeite , bei ftärkerem Eifen von der Anfichtfeite aus , wobei erfteres
mit kleinen Buckeln , letzteres mit Vertiefungen verfehen wird , um einen gekörnten oder gerippten Grund

zu bekommen .
Weitere hierher gehörige Bearbeitungen der Oberfläche von Eifentheilen nennt man »Feilen « ,

»Schaben «, »Kratzen « mittels der aus Meffmgdrabt hergeftellten Kratzbürfte , und fchliefslich , als fauberfle

Ausführung , »Schleifen « , gewöhnlich mit Hilfe von Schmirgel .
a4i - Bezüglich der Verbindung von Eifentheilen fei auf Theil III , Band 1 (Abth . I ,

Verbindungen . Abfchn. 3 , Kap . i : Verbindung von Eifentheilen) diefes » Handbuches « verwiefen
und an diefer Stelle noch das Nachftehende hinzugefügt.

Unter die gewöhnlichen , hier wiffenswerthen Eifenverbindungen gehört zunächft das »An - und Zufammen -

fchweifsen * , welches bereits im vorigen Artikel näher erläutert wurde , ferner das »Nieten * und »Verfchrauben « ,
welches wohl keiner näheren Erklärung bedarf ; dann das »Anplatten « oder »Anblatten « , ein mangelhafter
Erfatz für das Anfchweifsen , wobei ein zugefchärftes Stück , z . B . das Ende einer Ranke , an ein anderes

angelegt und mit ihm vernietet wird . Wird das anzulegende Stück nicht angefchärft , fo erhält das andere



Von der Abtei zu Ourscamp 142) .

^10 n . Gr .

gewöhnlich einen eingefeilten Abfatz oder Einfchnitt , damit die Ranke ohne Brechung der Linie aus der

Hauptranke herausläuft . Das »Ueberplatten « (fiehe z , B . Fig . 481 ) bei üch kreuzenden Flach - oder

H2) Facf .-Repr . nach : Portefeuille des arts decoratifs , PI . 289.
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Quadrateifen gefchieht entweder , wie beim Holz . , dadurch , dafs beide Theile zur Hälfte eingefchnitten
werden oder dafs der eine über den anderen hinweg kantig oder rund ausgebogen wird , wobei keine
Schwächung eintritt ; der Stofs wird vernietet . Beim »Durchflecken « wird der eine Theil , wie überall in
Fig . 476 , durchlocht . Das »Auf - und Einzapfen « kommt befonders bei Gitterfpitzen vor und gefchieht
in derfelben Weife , wie bei Holz . Durch den »Bund « endlich , eine Spange von rechteckigem , halbkreis¬
förmigem oder auch reicherem Querfchnitt , werden , wie in Fig . 477 , mehrere Stäbe oder Ranken zu-
fammengehalten . Sind diefe Spangen oder Reife glühend aufgetrieben , »aufgefpannt oder aufgeprefft « , fo
giebt dies eine fefte Verbindung .

242.
Gefchichtliches :

Romanifche
Zeit .

Obgleich das Eifen und die Schmiedekunft den Griechen und Römern bekannt
war , ift doch als ficher anzunehmen , dafs diefelben davon fall nur zur Herftellung
von Waffen und Nutzgegenftänden Gebrauch machten . Wie es in der Natur der

Fig -. 478 .

lese.mm*

Sache liegt, find uns nur wenig Refte erhalten , fo dafs die Schmiedekunft erft zur
romanifchen Zeit für uns Intereffe gewinnt.

Doch auch da find es hauptfäclilich Befchläge für Thüren und Thore , Spinden und Truhen ,
Kamingeräthe u . f. w . , von denen Refte bis auf unfere Zeit ausgedauert haben . Eine der wenigen uns
erhaltenen Thüren ift in Fig . 47 7 142) dargeftellt . Diefelbe ftammt , im XXII. Jahrhundert angefertigt , aus
der Abtei von Ourscamp und ift jetzt in franzöfifchem Privatbefitz ; die Höhe jedes Flügels beträgt l,so m
und die Breite 0 ,48 m. Die eigenthümlichen Merkzeichen des Stils find das Auffpalten eines breiten
Eifens und das Aufrollen der abgefpaltenen Enden zu einer Volute , das Verbinden frei ftehender Theile
durch den Bund , ferner das Zufammenfchweifsen mehrerer Stäbe zu einem Ganzen , die eigenthümlichen
Verzierungen in Form von Sternen , Rofetten , fo wie die Form der Blätter mit ihren Aushöhlungen und
den runden Umrifslinien ihrer einzelnen Theile . Doch foll bei Befprechung der Befchläge hiervon noch
weiter die Rede fein .
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In der gothifchen Zeit , von Ende des XIII . bis in das XVI . Jahrhundert hinein , treten an Stelle des 243-

Aufhauens und des Endigens in einer Spirale das Anfchweifsen , die kalte Nietung und die Drei - und Gothifche Zeit

Vierblattbildung , wobei die Stabenden zunächft breit ausgefchmiedet werden . Später werden die Blätter ,
als iie grölser wurden , angefchweifst und häufig aus Blech in zierlich/ ) er Form gebuckelt oder aufgetieft

(Fig . 478 ) . Das Drehen der Stäbe , das »Torfiren « , wird verfucht ; die einzelnen Zweige der Ranken

werden aber noch an den Treffpunkten über einander gelegt , nicht durchgefteckt . Zur Zeit der Spät -Gothik

Fig . 479 .

Von der Katharinen -Kirche zu Lübeck .

werden die Pflanzenformen naturaliftifcher , Aefte und Wurzeln nachgebildet ; das Eichen - , Ahorn - , Diftel -

blatt u . f. w . dienen als Vorbilder ; die freien Enden der Ranken tragen Blatt - und Blumenkelche , und

befonders ift die Lilie hierbei wieder als Vorbild beliebt (Fig . 478 ) .
Der Uebergangszeit zur Renaiffance gehört die Gitterthür aus der Katharinen -Kirche in Lübeck

(Fig . 479 ) an . Hier kann man fehen , mit welcher bewundernswerthen Kunftfertigkeit , unter Berück -

fichtigung der damaligen mangelhaften Werkzeuge , die Blätter zunächft in mannigfaltigfter Form aus¬

gefchmiedet , dann durch Treiben gebuckelt und aufgetieft wurden und fchliefslich noch mit dem Meifsel
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oder Punzeifen die Äderung etc . erhielten . Ein ganz ähnlich behandeltes Gitter befindet fich noch heute
am heiligen Grabe auf dem Kirchhofe zu Görlitz .

In der Verfallzeit der Gothik werden Steinformen in ganz mifsverftandener Weife auf die Eifen -
technik übertragen , in Italien fchon viel früher . Kreuzblumen , Krabben , Spitzbogen , Mafswerke u . f. w.
werden nachgebildet . Merkwürdige Beifpiele diefer Art , bei denen man trotz der Verirrung nichts defto

weniger die aufserordentliche Technik bewundern mufs , find z. B . das Gitter in der Cappella Renuccini in
der Kirche Santa Croce zu Florenz , angeblich fchon vom Jahre 1371 , fo wie eine franzöfifche Arbeit aus
dem XV . Jahrhundert im Mufeo nationale zu Florenz mit Fifchblafen -Motiv und mit einem auf das kunft -
vollfte hohl gefchmiedetem Rahmen .

Bezüglich der Einzelheiten in den verfchiedenen Stilrichtungen ift im unten genannten Werke 143)
das Nähere zu finden .

Mit dem ErlÖfchen des gothifchen Stils beginnt die Renaiffance , in Italien vom XV . Jahrhundert
an , in Deutfchland fpäter und bis in das XVII . Jahrhundert hinein . Während aber die Architektur auf
die antiken Formen zurückgreift , ift dies bei der Schmiedekunft nicht möglich ; fie mufs fich an das Vor¬

hergehende anfchliefsen , es weiter ausbilden und zum Theile fogar umgeftalten . Daher find auch der Wirr¬
warr und das Durcheinander der Formen in der Uebergangszeit nicht gerade auffallend .

In Italien hatte die Schmiedekunft um fo gröfsere Schwierigkeiten zu überwinden , als die Gothik
dort nie feften Fufs gefafft und defshalb nicht die tüchtigen Vorbilder hinterlafien hatte , die wir in
Deutfchland noch heute bewundern . Eine der älteften Gitterthüren italienifcher Renaiffance dürfte die
der Cappellone degli Spagnoli in der Kirche Sta . Maria Novella zu Florenz (Fig . 480 ) fein , auch wenn
die italienifcherfeits gemachte Angabe , fie fei im XIV . Jahrhundert angefertigt , falfch fein follte . Die

viertheilige Thür befteht aus lothrechten Gitterftäben , welche kalt auf Querftäbe genietet find ; die Ranken¬

verzierung der drei Friesftreifen ift aus Blech gefchnitten , ohne dafs verflicht wurde , den Blättern durch

Treiben ein Relief oder durch Graviren eine Äderung zu geben . Eben fo find die zwifchen die Gitter -

ftäbe genieteten , durchbrochenen Spitzen aus Blech gefchnitten . Die ganze Ausführung ift noch höchft

urfprünglich und viel mangelhafter , als die gleichzeitigen Arbeiten des Nordens .
Ein gutes Beifpiel italienifcher Schmiedekunft , wenn auch in einfacher Ausführung , ift in Fig . 481 144) ,

einer Gitterthür aus der Kirche Santa Croce in Florenz , gegeben . Die vier Felder der zweiflügeligen Thür

beftelien aus Rankenwerk in rechteckigem Eifen . Die Stöfse find meift durch profilirte Bunde zufammen -

gehalten ; wo fich die Verzweigungen durchfchneiden , gefchieht dies durch Ueberplattung . Kürzere Ranken

find an der Stofsftelle zugefchärft und angefchweifst . In ähnlicher Weife ift das Ornament der drei wag¬
rechten Friefe ausgeführt .

Im Verlauf der Renaiffance -Zeit vervollkommnete fich die italienifche Schmiedekunft in hohem

Grade ; ihre Motive wurden immer naturaliftifcher , und befonders grofs ihr Gefchick in der Nachbildung
von Blumen und Blättern . Fig . 482 144) , eine Thür aus dem XVII . Jahrhundert , welche fich jetzt in der

Sammlung des Grafen Lanckoronsky in Wien befindet , foll dies veranfchaulichen . Im Ganzen zeichnen

fich diefe fpäteren italienifchen Gitter , wie die ganze dortige Renaiffance -Architektur , durch Schönheit der

Formen , Einfachheit der Linienführung , überhaupt durch eine Mäfsigung aus , welche , wie dies auch in

Art . 179 ( S . 138 ) bei den hölzernen Thüren betont wurde , lebhaft gegen die nicht feltene Ueberladung
der nordifchen Erzeugniffe und nicht zum Vortheil für letztere abfticht .

Unfere deutfche Renaiffance hat der italienifchen gegenüber höchft charakteriftifche Merkmale .
Zunächft wird für die Gitter in den weitaus meiften Fällen Rundeifen benutzt ; mit Hilfe des Durch -

fteckens werden förmliche Netzwerke und Geflechte gebildet , wie in Fig . 483 145) , den unteren Fachen der

Gitterthür in der St . Barbara -Kirche zu Breslau vom Jahre 1634 . Das in der romanifchen Zeit übliche ,

fpiralförmige Aufrollen der Ranken tritt wieder häufiger auf ; die Stäbe des Netzwerkes bilden aufserhalb

deffelben concentrifche Kreife , wie z . B . am fchönen Oberlicht des Salzhaufes zu Frankfurt a . M.
Ein weiteres Kennzeichen ift das Ausfchmieden des Rundeifens zu flachen Verzierungen in Form von

Fratzen , abenteuerlichen Thiergeftalten und Grotesken , wie in Fig . 476 u . 483 , andererfeits wieder zu

flachen Blättern , Blumenkelchen u . f . w . , wie z . B . in Fig . 438 , und befonders am prächtigen Gitter des

Maximilian -Denkmals in der Hofkirche zu Innsbruck , welche auffallend gegen das lcraufe Blattwerk der

gothifchen Zeit abftechen . Schliefslich find die gewöhnlich die Pfoften bekrönenden , herrlichen Blumen

anzuführen , die , faft immer fchön , befonders an der Thürbekrönung (Fig . 476 ) eine vorzügliche Ausbildung
erfahren haben .

244.
Renaiflance -

Zeit .

143) Gschwend , K - v. Formenfchatz für Kunftfchloffer . Leipzig .
!44) Facf .-Repr . nach : Gewerbehalle 1889, Lief . 7, Bl . 5 u. Lief . 8, Bl . 53.
145) Facf .-Repr . nach : Architektonifches Skizzenbuch . Berlin . 1884. Heft IV, Bl . 6.

Handbuch der Architektur . III . 3, a . 15
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Bei einfacheren Gittern diefer Zeit werden die aus Quadrateifen gebildeten Stäbe mitunter über

Ecke verwendet und fteiler als 45 Grad nach zwei Richtungen hin befeftigt , fo dafs fie ein Netz bilden . An

den Knotenpunkten ift der eine Stab gelocht und der andere hindurchgefteckt . Charakteriftifch find be -

fonders die Ranken und fonftigen Verzierungen , welche in gleichmäfsiger Vertheilung einzelne Mafchen
des Netzwerkes füllen . Ihre Befeftigung gefchieht ebenfalls mittels Durchfchiebens . In Fig . 506 ift diefe
alte Ausführungsweife nachgeahmt . Deutfchland ift allerorts fo reich an Beifpielen diefer Kunftperiode ,
dafs es zu viel Raum erfordern würde , auch nur die hervorragendften hier einzeln aufzuführen .

Fig . 484 .

Vom bifchöflichen Garten zu Sens .

* 7 "
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Die Barock -Zeit umfafft etwa die zweite Hälfte des XVII . und das erfte Viertheil des XVIII . Jahr -

hundertes . Zu Beginn derfelben ftand die Schmiedekunft auf der Höhe des Könnens . Der Mafsftab wird
im Allgemeinen grofser ; während früher beim Gitter eine gleichmäfsige Vertheilung der Mafien angeftrebt
wurde , fuchte man jetzt diefelben an einzelnen Stellen zu vereinigen und dort durch prunkendes Ornament

Gegenfätze hervorzurufen , indem man Nachbartheile ganz nüchtern und einfach behandelte . Statt des
Rundeifens wird mit Vorliebe Quadrateifen , oft in verfchiedenfter Stärke , verwendet ; die Durchfchiebungen
verfchwinden und werden durch Ueberplattungen erfetzt . Während die Renaifiance -Gitter nach beiden
Seiten gleich gearbeitet waren , haben die Barock -Gitter eine reich geflaltete Vorderfeite , von der die
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246.
Rococco -Zeit .

Fig . 485 .

ärmliche Rückfeite erheblich abfticht . Die Ranken verfolgen keine fortlaufende Linie , fondern werden

im Winkel abgebogen . Während früher die Verzierungen wenig oder gar nicht aus der Ebene heraus¬

traten , bekommen jetzt Blätter und Rofetten ein ftarkes Relief und felbft Voluten rollen fich heraus , die

Fläche belebend . Mit profilirtem Eifen fucht man durchbrochene Giebel zu bilden und benutzt es auch

zur Verbindung benachbarter Ranken . Kreuzungspunkte von Stäben werden mit kleinen Rofetten befetzt ;

ja es werden Netze gebildet , welche mit folchen

Rofetten oder , wie in Fig . 484 , einem Gitterthor

im bifchöflichen Garten zu Sens , mit kleinen , in Blech

getriebenen Quallen gefchmückt find . Benachbarte Stäbe

oder Ranken erhalten Zwifchenglieder in Geftalt von

Kugeln , runden oder ovalen Ringen u . f . w . ; Laub¬

und Blumengehänge , ja grofse Wappenfchilder , Kronen ,

Namenszüge u . dergl . , manchmal zu maffig , werden in

Blech getrieben . Endlich beginnt man an grofsen
Park - und Eingangsthoren Pfeiler mit Kapitell und

Bafis in Nachahmung der Stein -Architektur aus Eifen

zu bilden . Alle diefe Eigentümlichkeiten des Stils

können am vorliegenden Beifpiele genau verfolgt
werden , welches befonders auch zeigt , wie Prunk -

fucht und Prachtliebe der Charakter des Zeitalters

geworden waren und felbll in den Arbeiten der

Schmiedekunft zum Ausdruck kamen .

Dem Barock -Stil folgte im vorigen Jahrhundert
das Rococco unter der Regierung Ludwig XV . in

Frankreich , durch welches Deutfchland , in Folge des

30-jährigen Krieges völlig heruntergekommen , ganz
beeinflufft wurde , fo dafs , wenn nicht franzöfifche

Ktinftler , herbeigerufen durch einzelne prachtliebende
weltliche und befonders geiftliche Dürften , die Arbeiten

hier ausführten , dies einheimifche nur nach franzöfi -

fchem Gefchmack und franzöfifchem Vorbilde thaten .
In Bezug auf Technik läfft die Schmiedekunft der

Rococco -Zeit jede frühere weit hinter fich . Man hält

es oft kaum für möglich , dafs das harte , Harre

Material die feinen kunftvollen Gebilde zu formen ge-

ftattete . Fig . 485 zeigt eine wunderbar gefchmiedete
Thür aus dem Münchener National -Mufeum mit allen

Kennzeichen des Rococco -Stils . Diefe find zunächft

das Aufgeben der Symmetrie in der Zeichnung ; man

fucht auf jede Weife eine decorative Wirkung zu

erzielen und verzichtet auf eine regelmäfsige Theilung ,
fo dafs das Stab - und Sproffenwerk völlig in den

Hintergrund tritt und befonders die gerade Linie

vermieden wird . Das Quadrateifen wird gewöhnlich
durch kantiges Flacheifen erfetzt . Das Akanthusblatt
ift lang gezogen , ftark gefchlitzt und zerfledert .
Hierzu finden fich oft willkürlich kraufe und zerriffene
Schnörkel und Beigaben , an deren Erklärung und

Herleitung felbft ein Bötticher verzweifelt wäre . (Siehe z . B . in Fig . 485 die beiden Wedel oben neben

der Mitte , fo wie den Kranz im unteren Felde ; dann in Fig . 486 die Borde an der Bekrönung des Thores ,
dicht an der linken Pfeilerfigur u . f. w .) Das Blattwerk wird an platten Stellen gerippt , als wenn es

fchraffirt wäre , um mehr Lebhaftigkeit in die Oberfläche zu bringen . Naturaliftifche Blätter , Blumen und

Früchte , Füllhörner mit Sträufsen , Laubgewinde und -Gehänge , felbft gefaltete und angehangene Tücher

und Lambrequins muffen allenthalben zum Schmuck herhalten . Nebenher laufen aber auch nüchternere Ver¬

zierungen , wie Mäander - und Wellenborden , Flechtbänder , Rofetten in Kreifen , zur Verbindung parallel
laufender Stäbe und Ranken dienend , u . f . w . Deutfchland und Frankreich weifen an Kirchen - und be -
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fonders Parkthoren von Schlöffern ganz hervorragende Leiflungen auf . Verfailles , Schwetzingen , Karls¬

ruhe , die Thore der Jefuitenkirche in Mannheim und befonders auch die Parkthore an der Refidenz zu

Würzburg geben davon Zeugnifs . Von letzteren fei eines , welches , bis auf den kraufen Auffatz , fich durch

eine für jene Zeit feltene und edle Einfachheit auszeichnet , in Fig . 486 gegeben . Der Hofgarten , zu

welchem es führt , wurde 1729 angelegt und das Gitter angeblich vom Schloffer Machenod ausgeführt . Die

Schlagleiften find 25 cm breit , die lothrechten Stäbe von Quadrateifen , die Mäanderverzierungen etc . aus

Fig . 486 .

Von der bifchöflichen Refidenz zu Würzburg .
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Flacheifen , hochkantig zur Anficht , hergeftellt , alle Guirlanden , Blätter , Blumen und Ranken kunflreich

mit der Hand gefchmiedet . Nur einige Zuthaten am Auffatz zeigen , dafs das Kunftwerk der Rococco -Zeit

angehört ; fonft würde man es als ein Erzeugnifs des Barock -Stils anfehen können .
Hin und wieder , z . B . im Dom zu Conflanz , in der St . Ulrichs -Kirche zu Augsburg , im Therefianum

zu Wien , in Prag u . f . w . fieht man Thüren , deren Stäbe perfpectivifche Architekturen nachahmen , eine

kleinliche Spielerei , die den Zweck , eine Vorflellung von Grofsräumigkeit zu erwecken , gänzlich verfehlt .
Den Rococco -Stil löste unter Ludwig XVI der Zopfftil ab , welcher , im gröfsten Gegenfatz zu dem

vorhergehenden , eine Nüchternheit und Eckigkeit aller Gebilde hervorrief , der auch die Schmiedekunft
247.

Zopfftil .
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Fig . 489 . Fig . 490 .

Fig . 491 .

'/io n. Gr.
JXH

so sab

Einzelheiten zu Fig . 487 u . 488 146

Fig . 493 - unterlag . Ihre damaligen Erzeugniffe find

langweilig und nicht erwähnenswerth . Die

Revolutionszeit , welche nichts Neues fchuf ,
fondern nur zerftörte , die Armuth nach

den Befreiungskriegen , waren Urfache , dafs

die Technik immer mehr zurückging und

erit in den letzten Jahrzehnten wieder ,
wie es fich fogleich zeigen wird , Werke

fchuf , welche fich denjenigen früherer

Jahrhunderte würdig an die Seite ftellen
können .

Bei den neueren eifernen
Thüren kann man unterfcheiden:

a) undurchbrochene Blech-
thüren,

j3) verglaste , eiferne Haus-
thüren und

7) Gitterthüren .
Undurchbrochene Blechthü-

ren werden nur feiten künftlerifch

24B.
Eintheilung .

249.
Undurch¬
brochene

ausgebildet , dienen alfo faft immer Biechthüren.
nur untergeordneten Zwecken.
Schlagen folche Thüren in Falze,

146) Nach : Breymann , G. A, Allgemeine Bau -Konftruktions -Lehre . Theil III . 5. Aufl . Leipzig 1890. S. 291 u .

Taf . 83.
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fo ift auf die Ausdehnung bei der Wärmeänderung Rückficht zu nehmen . Wenn diefe
nur durch den Einflufs der Sonnenftrahlen erfolgt, fo ift ein Wärmeunterfchied von
— 25 bis - (- 50 Grad C . möglich und eine Längenveränderung des Eifens von
0 ,i 26 . 75 = 0,95 mm für jedes lauf. Meter . Soll bei einem Brande die Thür noch
einen freien Zugang gewähren , alfo fich nicht klemmen , fo ift fogar der 6 -fache
Spielraum zu laffen . Es haben fich aber einfache eiferne Blechthüren bei der Brand¬
hitze nicht bewährt, weil fie fich verziehen und verbiegen und den Brand nur kurze
Zeit abhalten . Beffer find doppel¬
wandige Wellblechthüren , deren
Zwifchenraum mit einem fchlech-
ten und unverbrennlichen Wärme¬
leiter , wie Schlackenwolle, As-
beft u . dergl . ausgefüllt ift.

Gewöhnliche innere Thüren
aus Schmiedeeifen beftehen aus
einem Rahmen vonFlach- , Winkel¬
oder T -Eifen mit aufgenietetem,
IT/2 bis 3 mm ftarkem , glattem ,
vorerft »gerichtetem « oder ge¬
riffeltem Blech , welches durch
aufgelegte Flacheifenbänder oder
Ziereifen, wie fie das bereits ge¬
nannte Mannftädt ’icYie Mufter-
buch aufweist, durch Rofetten
u . f. w . belebt werden kann.

GröfsereDreh- oder Schiebe-
thore erhalten gewöhnlich eine
Wellblechbekleidung bei einer
Blechftärke von 1 bis 2 mra .
Drehthore bewegen fich unten in
einer Pfanne , oben in einem
Haiseifen ; des grofsen Gewichtes
wegen giebt man dem freien
Flügelende eine Rolle und läfft
es auf einer Viertelkreisbahn
laufen , was auch die Verwen¬
dung leichterer Conftructions-
theile geftattet .

Grofse Drehthore , wie fie
für Werkftätten , Locomotivfchuppen u . dergl . gebraucht werden, mtiffen faft immer
eine Schlupfthür erhalten, deren Anbringen defshalb mifslich ift , weil dabei das Durch-
fchneiden durchgehender Verhandelten kaum zu umgehen ift . Fig . 487 bis 492 geben
die Anficht und die Einzelheiten eines folchen fchmiedeeifernenThores mit Oberlicht 14 6) .

In der unten genannten Quelle ift darüber Folgendes gefagt : »Jeder der beiden Thorflügel befteht
aus einem Rahmen von E-Eifen , welcher durch zwei aus L-Eifen hergeftellte Streben und ein aus Flach -
eifen mit Spannfchlofs gebildetes Zugband , fo wie durch mehrere , theils E- , theils L-förmige
Riegel verfteift wird . In dem rechten Flügel ift die untere Strebe unterbrochen , um Raum für die

*

Fig . 494 .
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kleine Durchgangsthür zu fchaften . Die Schlagleifle des Thores wird durch ein auf dem Rahmen aufgenietetes
_L-Eifen gebildet (Fig . 492 ) . Eben fo ifl am Fufs des Rahmens ein L-Eifen als Anfchlag untergenietet
(Fig . 489 ) , welches indeffen auch entbehrt und durch Tieferlegen des Rahmens felbft erfetzt werden könnte .
Das Drehen der Thürflügel erfolgt um eine in Verlängerung des oberen L-förmigen Riegels angebrachte ,
gefchmiedete Angel (Fig . 492 ) , welche mit dem Rahmen verfchraubt ifl und auf einem eingemauerten Zapfen
ruht , fo wie um eine nach Fig . 490 an dem Rahmen befeftigte Pfanne , welche fich auf einem im Funda¬
ment eingelaffenen Stahlzapfen dreht . Die Pfanne erhält eine Einlage von Rothgufs behufs Verminderung
der Abnutzung .

Fig . 495 -

AXirn

Das Thor ifl im unteren Theile mit Wellblech und im oberen mit
Glasfenflern bekleidet . Das Wellblech wird am Rahmen und den Riegeln
aufgenietet und flöfst unter das als Rahmen für das Glasfenfler dienende
Winkeleifen (Fig . 488 ) , während es unten gegen ein 4 mni ftarkes , unter den
Rahmen genietetes Blech aufläuft (Fig . 489 ) . Auf diefe Weife ifl das Ein¬

dringen von Waffer durch die Wellen verhindert . Die kleine *
Eingangsthür

befleht aus einem aus L-Eifen gebildeten Rahmen und einem mittleren Riegel ,
auf welchem das Wellblech aufgenietet ifl (Fig . 491 ) .«

Schiebethore können bei ihrer günftigen Unterftützungs-
weife etwas leichter conftruirt werden, als die vorigen ; doch,
da das Hauptgewicht fich aus dem Wellblech ergiebt, ift der
Unterfchied des Gefammtgewichtes kein grofser. Ein Mangel
folcher Thore ift , dafs die Verfchlufsvorrichtung leicht in Un¬
ordnung geräth , wenn fie nicht fehr forgfältig ausgeführt ift .
Wie bei den im Art . 218 (S . 186) befchriebenen Holzthoren
werden nach Fig . 493 am oberen Rahmenftück der Flügel,
gewöhnlich an den Ecken , zwei Laufrollen befeftigt, welche
auf einer oberhalb der Oeffnung an der Wand befeftigten
Schiene hinlaufen. Am unteren erfolgt die Führung in einem
von zwei Winkeleifen befäumten Schlitz. Die Einzelheiten
der Conftruction gehen aus Fig . 493 deutlich hervor.

Wie auch Blechthüren aufserordentlich reich und fchön
ausgeftattet werden können, zeigt Fig . 494, eine in München
befindliche Thür (Arch. : Martens) \ nur der mittlere Theil wird
für gewöhnlich geöffnet. Solche Hausthüren bedürfen eines
eifernen Futterrahmens , der, wie bei den Bronze - Thiiren,
zweckmäfsiger Weife durch ein E -Eifen gebildet wird , um
daran die Bänder bequem befeftigen zu können. Wegen der
Bewegung bei Temperaturänderungen ift es vortheilhaft, auch
folche Thüren nur auf einem einzigen Dorngehänge laufen
zu laffen ; die Bänder dürfen nur Halsbänder fein , die das
Verfchieben nicht hindern. Auch die Löcher der Stein-
fchrauben , mit welchen die E -Eifen am Gewände befeftigt
find , müffen defshalb länglich fein . Diefe E -Eifen werden

natürlich durch aufgenietete Ziereifen verdeckt . Einen dichten Fugenfchlufs kann
man bei eifernen Thüren nicht erzielen , man müffte denn hin und wieder zu er¬
neuernde Gummiftreifen einlegen.

Den Blechthüren reihen fich die verglasten eifernen Hausthüren an , welche in
neuerer Zeit mit den hölzernen ftark in Wettbewerb treten . Sie verfprechen eine
gröfsere Dauer und gröfsere Sicherheit , haben jedoch den Nachtheil gröfseren Ge¬
wichtes. Letzterem Umftande entfprechend müffen die Flügel entweder einen

2$0.
Verglaste

eiferne
Hausthüren .
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Rahmen aus nur aufgenietetem Bandeifen oder aus Winkeleifen erhalten . Vor¬
tretende Sockel und fonftige Theile find als Kalten zu conftruiren. Sonlt laffen fich
diefe Thüren mit Hilfe des MannftädUchcn Mufterbuches, wie dies in Fig . 495 , und
zwar nach der in Fig . 496 dargeftellten , von P . Krüger in Berlin ausgeführten Thür
verfucht wurde , leicht zufammenfetzen. Ein anderes , fehr reich von Ed . Puls in

Fig . 501 11S) .
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Berlin gefchmiedetes Thor (Arch . : Kayfer & v . Grofzheim ) für eine Durchfahrt
(Fig . 497 14 7) hat im unteren Theile der Flügel Cartouchen mit Quadern . Letztere
werden in Blech getrieben und hohl aufgefetzt. Andere derartige Thüren und
Thore derfelben YVerkftätte find in Fig . 498 148) u . 499 149) , vom Palais Borfig in

W ) Facf .-Repr . nach : Gewerbehalle 1880, Lief . 3, Taf . 2.
1*8) Facf .-Repr . nach dem in Fufsnote 137 (S. 211) genannten Catalog , S. 97.
Ü9) Facf .-Repr. nach : Beil , zu den Verh. d . Ver. f . deutfches Kunftgewerbe zu Berlin 1855, Nr. 4.

_ 150) Facf .«Repr. nach : Mufterbuch für Kunfifchloffer, Bh 12.
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Berlin (Arch . : Ende & Boeckmami) , endlich in Fig . 500 vom Gebäude des Reichs-
verficherungsamtes zu Berlin dargeftellt , welch letztere auf der Ausftellung in Chi-
cago glänzte.

Gitterthüren und -Thore werden entweder in den Einfriedigungen von Gärten,
Parken etc . oder auch bei Käufern an kleinen Vorräumen angewendet , welche vor
den Hauseingängen liegen , oder endlich auch zum Abfchlufs von Innenräumen be¬
nutzt , welche dem Einblick nicht völlig entzogen werden füllen . Alle Gitterthüren
müffen fo feft conftruirt fein , dafs fie nicht facken . Dies kann man entweder wieder
dadurch verhüten , dafs man die äufsere Kante auf einer Rolle laufen läfft oder , wie
in Fig . 501 148) , durch Bänder, welche gewöhnlich vom oberen Aufhängepunkte nach
dem diagonal gegenüber liegenden reichen und auf Zug in Anfpruch genommen
werden. Im vorliegenden Beifpiele, einem Gitterthore von Bamards , Bifhop & Bar -
nards in Norwich , welches fowohl auf der Parifer Ausftellung im Jahre 1867 , als
auch auf der vom Jahre 1873 in Wien Auffehen erregte , haben die Diagonalen ent-
gegengefetzte Richtung , find alfo Streben . Für gewöhnlich durchfchneiden folche
Diagonalen in unangenehmer Weife alle Stäbe und Architekturtheile und erhalten
defshalb noch ein anderes , fie in entgegengefetzter Richtung kreuzendes Band , fo
dafs, wie bei hölzernen Gittern , ein Andreaskreuz entlieht ; oder fie werden bogen¬
förmig ausgeführt oder fallen endlich gänzlich fort , und dafür werden im unteren
Theile der Flügel volle, jedoch durch Verdoppelungen verzierte Bleche angebracht,
welche wenigftens einigermafsen Erfatz bieten . Im vorliegenden Beifpiele find die
Streben fehr fchön zum Anfchlufs der Ranken benutzt , wogegen in Fig . 502 , einem
reizvollen, von Ed . Puls in Berlin entworfenen und ausgeführten Gitter am Vorraume
eines Berliner Haufes, jene Bleche verwendet find .

Garten- und Parkthore erhalten gewöhnlich die Architektur der fich an -
fchliefsenden Gitter , von denen fie durch Steinpfeiler oder durch fefte , in Eifen
conftruirte Stützen , diefe häufig in Verbindung mit Gaslaternen , getrennt ■werden.
Reichere Ausführung, gröfsere Höhe oder fchmückende Auffätze heben fie aus ihrer
Umgebung heraus (fiehe auch Fig . 484 u . 486) . Diefe Auffätze werden beim Oeffnen
doppelflügeliger Thüren in unfchöner Weife in zwei ungleichmäfsige Hälften ge¬
trennt . Beffer ift es defshalb , wo dies die lichte Höhe geftattet , einen fetten

Kämpfer durchzulegen und darüber den Auffatz anzubringen. Die Wendefäule wird
durch ein Quadrateifen von 3 bis 7 cm Seite gebildet , die Schlagfäule durch zwei
zufammenfchlagende, ein hohles Quadrat bildende Winkeleifen oder durch ein Winkel-
eifen an einer, ein hineinfchlagendes Quadrateifen an der anderen Seite, oft jedoch
auch durch Profileifen des Mannftädter Werkes . Das Anbringen der Schlöffer in
fchöner , fich der Zeichnung einordnender Weife hat manchmal grofse Schwierig¬
keiten . Der Symmetrie wegen erhält der zweite Flügel meift ein blindes Schlofs
ohne innere Einrichtung (vergl. Fig . 504 u . 505) . Die Gitterftäbe werden ge¬
wöhnlich zwifchen zwei wagrechten, fehr flachen C-Eifen durch Vernietung beteiligt .
Da , wo fich Ranken und dergl . an diefe C -Eifen anlehnen , mufs zwifchen die -

felben ein F'utterftück genietet fein, um erftere daran feft nieten zu können . Gufs-

eiferne Kugeln und Hohlkörper müffen fo durchlocht werden, dafs darin gebildetes
Schweifswaffer oder eingedrungenes Regenwaffer ablaufen kann , weil fie bei Froft-
wetter fonft , oft explofionsartig, zerfpringen . Die Befeftigung der Flügel gefchieht
oben mittels eines Halsbandes oder , bei fehr hohen Thoren , um das Schlingern
beim Drehen zu verhindern , mittels zweier folcher Bänder , unten mittels Zapfens

251.
Gitterthüren
und -Thore .
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auf Pfanne oder Pfanne auf Dorn . Hohe , doppelflügelige Thore bedürfen , wo ein
fefter Kämpfer fehlt , aufserdem noch einer Spreizftange , welche in allerdings
unfchöner und oft unbequemer Weife von oben nach unten in fchräger Stellung in
den Raum hineinreicht . Von allen diefen Befchlägen foll im nächften Kapitel die
Rede fein .

Zum Schluffe feien noch einige Beifpiele gegeben .

Fig . 5° 4-

.« IlllllllllllllllllllllHHHIT lllllli]i)])miriii !iii)iiiiiiij)i;iiiii
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Von der Columbifchen Weltausftellung zu Chicago

Fig , 504 , äI) ftellt ein von Gleichauf entworfenes und von Ed . Puls in Berlin für die Columbifche

Weltausftellung in Chicago ausgeführtes Gitterthor dar , welches dort den Eingang zu der Gruppe der Edel¬

raetallarbeiten abfchlofs . Die Stäbe find in Gefenken gefchmiedet ; die Breite des Portals beträgt 2,14 m

im Lichten .
Fig . 505 zeigt die von Rafchdorff entworfenen und von Fabian in Berlin hergeftellten , etwa 1 l/s m

hohen Gitterthüren , welche an der Vorhalle der Technifchen Hochfchule zu Berlin -Charlottenburg die

5 Oeffnungen abfchliefsen . Es find hierbei Rund -, Flach - und Quadrateifen verwendet .

151) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr. d. bayer . Kunftgwbver . 1893, Taf . 36.
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Fig . 506 bringt eine von A . Leibold in Nürnberg angefertigte , im dortigen Rathhaufe befindliche

einflügelige Thitr mit daran ftofsendem Gitter , welche in glücklicher Weife die deutfchen Renaiffance -

formen wiedergiebt , Fig . 503 eine fpät -gothifche Thür vom Rathhaus zu Lübeck . Die fehr zurücktretenden

Gitterftäbe find mit Ranken durchflochten , welche in höchft realiftifcher Weife in den unteren Feldern

in Form von kahlen Wurzeln ausgefchmiedet , in den oberen jedoch mit Blattwerk gefchmückt find .

Fig . 5° 5 -

Von der Technifchen Hochfchule zu Charlottenburg -Berlin .
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Fig . 507 giebt die zweiflügelige , niedrige Thür zum Gitter eines Erbbegräbniffes zwifchen kräftig
gefchmiedeten Pfoften . Der Entwurf , fo wie das Gitter felbft find aus der Werkftatt von M . Fabian in

Berlin hervorgegangen .
Fig . 508 152) flellt endlich eine Leiflung erften Ranges moderner Schmiedekunft , das prachtvolle ,

monumentale Abfchlufsgitterthor der Feldherrnhalle im Zeughaufe zu Berlin dar . Der Entwurf rührt

von Hitzig her , und die Ausführung lag in den Händen von Ed . Puls in Berlin .

d) Thüren aus Stein.
252- Thüren aus Stein find hin und wieder für Badeanftalten , fo z . B . im Admirals -

hüren. garten-Bad zu Berlin , hergeftellt worden. Dort find die Bäder II . Claffe in einem
grofsen , gewölbten Raum untergebracht , in welchen die einzelnen Zellen mittels in
C -Eifen eingefügter Schieferplatten eingebaut wurden. Natürlich mufften auch die
Thüren aus demfelben Material ausgeführt werden , was mit gutem Erfolge in der
Weife gefchah , dafs mittels fchwacher Bolzen die Bänder und Schnepperfchlöffer

152) Facf .-Repr. nach : Architektonifches Skizzenbuch . Berlin . 1883. Heft I, Bl . 4.
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Fig . 506 .
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Vom Rathhaus zu Nürnberg .

Fig . 507 .

Handbuch der Architektur . III . 3, a . 16
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auf den Stein gefchraubt wurden. Als Schieferplatten in der verlangten Zahl und

Gröfse nicht rechtzeitig geliefert werden konnten , wurden ftatt derfelben mit gleichem
Erfolge dünn gefügte Platten aus belgifchem Kohlenkalk , dem fog . belgifchen Granit,
verwendet.

Fig . 508 .

Von der Feldherrnhalle im Zeughaus zu Berlin 152) .

Daraus geht hervor , dafs überhaupt alle Gefteine brauchbar find , welche das
Zerfchneiden in dünne Platten geftatten und dabei eine gewiffe Zähigkeit befitzen,
welche fie gegen Zerfpringen bei ftarkem Zufchlagen der Thüren fchützt . Wände
und Thüren wurden mit Oelfarbe in hellem Tone angeftrichen.

Durch amerikanifche Zeitfchriften wurde verbreitet , dafs Thüren aus mit Oel

getränkter Papiermaffe hergeftellt worden feien . Ueber die Anwendung und Brauch¬
barkeit verlautete jedoch nichts Näheres.
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